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Nixon: Recht auf Mitsprache in Europa 
Rumänienbesuch im Schatten des Großen Bruders in Moskau - Reaktion blieb nicht aus 

r. — H ö h e p u n k t und A b s c h l u ß der zwöl f täg i ­
gen Wel t r e i se Richard N i x o n s war sein A u l ­
enthalt in R u m ä n i e n — der erste Besuch eines 
P r ä s i d e n t e n der U S A in e inem kommunist ischen 
Land Osteuropas seit dem Jahre 1945. W ä h r e n d 
in der amerikanischen Öf fen t l i chke i t die A s i e n ­
reise des P r ä s i d e n t e n sehr unterschiedlich kom­
mentiert w i r d und zumindest e in T e i l der Presse 
Zweife l i n den Erfo lg dieser .Tour des guten 
W i l l e n s ' setzt, w i r d der herzliche Empfang, der 
N i x o n und seiner F r a u in Bukarest zute i l wurde, 
als einer der g r o ß e n Erfolge dieser Reise an­
gesehen. 

Zwei fe l los ist man sich i n poli t ischen Kre isen 
der r u m ä n i s c h e n Hauptstadt k la r d a r ü b e r , d a ß 
angesichts einer 1300 Ki lome te r langen gemein­
samen Grenze mit der Sowje tunion Experimente 
und I l lus ionen fehl am Platze s ind. Der ge­
d ä m p f t e J u b e l der Massen — z u n ä c h s t offenbar 
v o n Staats- und P a r t e i f ü h r u n g gebremst — 
wuchs zu grenzenloser Begeis terung an, sobald 
N i x o n und seine F r a u T u c h f ü h l u n g mit den 
Menschen bekamen. E i n einziger sowjetischer 
Korrespondent berichtete ü b r i g e n s ü b e r B u k a ­
rest — i n e inem Pressecorps v o n sechshundert 
a u s l ä n d i s c h e n Journa l i s ten . 

Es bleibt abzuwarten, was danach kommt. 
Sicher hat der begeisterte Empfang, haben die 
G e s p r ä c h e i n freundschaftlicher A t m o s p h ä r e 
N i x o n zu der E r k l ä r u n g v e r a n l a ß t , „ m a n solle 
in Europa al le konkre ten und erfolgverspre­
chenden M ö g l i c h k e i t e n zur Besei t igung der 
Spannungen" i n Betracht z iehen. Der US-Präs i ­
dent wiederhol te sein Angebot , mit der Sowjet­
un ion ü b e r R ü s t u n g s b e g r e n z u n g e n zu sprechen 
und sagte dem Sowjetbotschafter i n R u m ä n i e n , 
Basow, er hoffe, d a ß seine n ä c h s t e Reise nach 
M o s k a u f ü h r e n werde. Gle ichze i t ig betonte er, 
die V e r e i n i g t e n Staaten, deren S ö h n e i n zwei 
K r i e g e n ihr Blu t für die Sicherheit Europas ver­
gossen h ä t t e n , w ü r d e n auch wei te rh in ihr Recht 
auf Mi tsprache in Fragen der e u r o p ä i s c h e n 
Sicherheit wahrnehmen. 

K a u m hatte N i x o n Europa verlassen, da wurde 
bekannt : Der K r e m l hat einen bereits fest ver­
abredeten Besuch v o n Breschnew und K o s s y g i n 
zum 10. Par te i tag der r u m ä n i s c h e n K P abgesagt. 
B e i diesem Treffen soll te e in neuer Freund­
schaftsvertrag zwischen der Sowjetunion und 
R u m ä n i e n unterzeichnet werden. 

H a n d in H a n d beim V o l k s t a n z : P r ä s i d e n t N i x o n mit dem r u m ä n i s c h e n Staats- und Partei­
chef Ceausescu beim Besuch des Dorfmuseums in Bukarest . Foto: dpa 

Wir brauchen das Vertriebenenministerium 
Eine Fülle sachlicher Aufgaben ist noch in den nächsten Legislaturperioden zu bewältigen 

Bonn — A l s der Abgeordne te He in r ich W i n ­
delen A n f a n g Februar dieses Jahres dem Ruf 
v o n Bundeskanz le r K i e s i nge r folgte und i n 
Nachfolge v. Hassels das Bundesminis ter ium für 
Ver t r iebene , F l ü c h t l i n g e und K r i e g s g e s c h ä d i g t e 
ü b e r n a h m , s c h ü t t e l t e n alte Bonner Hasen, K r i t i ­
ker — aber auch Freunde — der Ver t r iebenen , 
den Kopf . Diese Sache, so meinten sie, sei 
doch „ g e l a u f e n " , zumindest aber „am A u s l a u ­
fen". M ü s s e sich e in junger, i n seinem bevor­
zugten Fach, dem Finanzwesen , b e w ä h r t e r und 
versier ter Abgeordne te r als L iqu ida tor ver­
brauchen? 

D i e Exis tenz dieses Min i s t e r i ums ist ohne 
A n s e h u n g seiner v i e l f ä l t i g e n und weitreichen­
den sachlichen Aufgaben , a l l e in seines Namens 
wegen, seit jeher e in D o r n i m A u g e al ler der­
jenigen, d ie das Ver t r i ebenenprob lem aus G r ü n ­
den des schlechten Gewissens , aus Vore inge ­
nommenheit oder auch nur aus Bequemlichkei t 
leugnen, .bereinigt ' sehen oder l iqu id ie ren 
möch ten . W e n n sie schon die Ver t r i ebenen und 
ihre V e r b ä n d e nicht .ausrotten' k ö n n e n , so 
m ö c h t e n sie doch deren adminis t ra t ive po l i t i ­
sche Ver t r e tung reduzieren und w o m ö g l i c h vö l ­
l i g beseit igen. 

W i n d e l e n ist es gelungen, im letzten H a l b ­
jahr nicht nur die D i s k u s s i o n um diese Frage 
in e in sachliches G l e i s z u rangieren, j a sie nahe­
zu zum V e r s t u m m e n zu br ingen, sondern er 
hat diesem A m t und zugleich auch der Haupt­
gruppe, die i h m in Obhut gegeben ist, den 
Ver t r iebenen , durch u n g e w ö h n l i c h e Tatkraft, 
durch A u g e n m a ß für P r i o r i t ä t e n der Aufgaben­
stel lung und durch k la re und kons t ruk t ive H a l ­
tung zum Gesamtprob lem neues A n s e h e n und 
neue G e l t u n g nicht nur i m Kabinet t , sondern 
auch in wei ten Kre i sen der unvoreingenomme­
nen Öffen t l i chke i t verschafft. Sehr zum Ä r g e r 
al ler jener Krä f t e , die das Sp ie l um dieses 
M i n i s t e r i u m schon gewonnen glaubten, deren 
K r i t i k aber an der Lauterkei t , der Intel l igenz 
und der taktischen K l u g h e i t W i n d e l e n s w i r ­
kungslos abgeprall t ist. 

W e r n a c h p r ü f e n w i l l , wie es um die Über ­
zeugungen v o n W i n d e l e n bestell t ist, der 

braucht nur die Reden und A u f s ä t z e nachzule­
sen, die er innerhalb der letzten sechs Mona te 
gehalten, bzw. v e r f a ß t hat und v o n denen die 
Ed i t ion A t l a n t i k Fo rum i n diesen Tagen eine 
gute A u s w a h l vorgelegt hat. W e r da meint, 
d a ß Reden noch keine Taten seien, der soll te 
registr ieren, was W i n d e l e n i n der S c h l u ß r u n d e 
dieser Legis la turper iode auf gesetzgeberischem 
Gebiet mit g r o ß e m Erfo lg teils fortgesetzt, tei ls 
vol lendet , teils neu i n die W e g e geleitet hat. Er 
w i r d dann feststellen m ü s s e n , d a ß der Fortbe­
stand dieses Amtes nicht nur aus polit ischen, 
sondern auch aus sachlichen G r ü n d e n für nicht 
absehbare Zeit une r l äß l i ch ist. 

Daß W i n d e l e n bei der Bestandsaufnahme 
g ründ l i ch und systematisch vorgeht, l äß t sich 
gleichfalls aus seinen V e r ö f f e n t l i c h u n g e n ab­
lesen. Immer wieder weist er darauf h in , d a ß 
dieses M i n i s t e r i u m besonders empfindliche Le­
bens- und Existenzfragen nahezu der Hä l f t e 
der B e v ö l k e r u n g i n der Bundesrepubl ik Deutsch­
land zu vertreten hat. Seiner Obhut sind 

10,6 M i l l i o n e n Ver t r iebene , dazu jähr l ich 
e twa 20 000 Auss iedler , 

e twa 3 M i l l i o n e n SBZ-Flücht l inge , 

5 M i l l i o n e n ehemaliger Kriegsgefangener, 

9 M i l l i o n e n K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e , 

180 000 nichtdeutsche F lüch t l inge 

anheimgegeben. H i n z u kommen neuerdings, 
dank einer besonderen Ini t ia t ive des Minis te rs , 
die Fragen der polit ischen und sozialen Be­
treuung von rund einer M i l l i o n i n der ange­
stammten Heimat verbl iebenen Deutschen. 

A u s dem umfangreichen K a t a l o g der noch 
u n g e l ö s t e n Aufgaben seien nur a n g e f ü h r t die 
S c h l u ß g e s e t z g e b u n g für den Lastenausgleich, 
die nicht vor Ende 1972 (nach V o r l a g e der Ge­
samtbilanz) vorgenommen werden kann; die 
Betreuung von rund 85 000 E m p f ä n g e r n von 
Unterhal tshi l fe und E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e , die 
erst um die W e n d e des Jahres 2000 auslaufen 
wi rd ; der neue F ü n f j a h r e s p l a n für die Eingl iede­
rung der heimatvertr iebenen Bauern, der wie­
derum — einer In i t ia t ive Windelens entspre­

chend — auf G r u n d eines Beschlusses des Bun­
destages v o n der n ä c h s t e n Bundesregierung in 
Angr i f f genommen werden m u ß . A u c h die Pro­
bleme der 11 400 Ver t r iebenen- und F lüch t l ings ­
betriebe mit ü b e r 400 000 Beschäf t ig ten k ö n n e n 
keinesfalls als erledigt angesehen werden. H i n ­
zu kommen die kul turpol i t ischen Aufgaben und 
i m Zusammenhang mit ihnen die ü b e r a u s 
schwierigen und spannungsgeladenen Fragen 
der gesellschaftspolitischen Eingl iederung der 
Ver t r iebenen, die erst jetzt, nach Besei t igung 
der dringenden mater iel len N ö t e , gezielt i n A n ­
griff genommen werden k ö n n e n . 

A u c h die deutschlandpolitische Seite der V e r -
triebenenfrage läß t sich aus dem organischen 
Zusammenhang nicht h e r a u s l ö s e n . D ie Bearbei­
tung dieser Fragen lag bisher be im Bundesmini­
ster für gesamtdeutsche Fragen. D ie Aufgaben­
stel lung dieses Min i s t e r iums ist jedoch i n den 
letzten Jahren weitaus ü b e r w i e g e n d auf den 
teildeutschen Bereich, die west-mitteldeutsche 
Seite der Deutschlandpoli t ik reduziert worden. 
W i n d e l e n stellt hingegen die politische Seite 
des Vert r iebenenproblems als T e i l der deut­
schen Frage immer wieder i n den Vorde rg rund 
seiner Ü b e r l e g u n g e n und Ver lautbarungen. D a ­
bei kommt ihm zugute, d a ß er als P r ä s i d e n t der 
Deutschen Stiftung für E u r o p ä i s c h e Friedensfra­
gen seit Jahr und Tag mit den Deutschland-
und ostpolitischen Aspek ten der Ver t r iebenen-
frage vertraut ist. 

W e n n also nach den Bundestagswahlen — 
vie le zweife ln daran — ernsthaft an eine K a b i ­
nettreform herangegangen werden sollte, dann 
kann und darf angesichts der eminent polit ischen 
Bedeutung und der Fü l l e der sachlichen Auf ­
gaben an dem Fortbestand des Bundesvertr iebe-
nenministeriums nicht g e r ü t t e l t werden. Es so l l ­
ten v ie lmehr — das ist auch die M e i n u n g der 
F ü h r u n g des Bundes der Ver t r iebenen — eher 
Ü b e r l e g u n g e n angestellt werden, wie dieses 
A m t f inanzie l l und verwaltungstechnisch besser 
ausgetattet werden kann, ob i h m nicht eher 
weitere organisch d a z u g e h ö r e n d e Aufgaben 
ü b e r t r a g e n werden sollten, damit es i n der 
neuen, schwierigen Phase der Ver t r iebenenpol i -
tik seine Funkt ion wei terhin erfül len kann 

C . J . N . 

Wieder mal 
die Bensberger 

H . W . — W ä h r e n d die bundesdeutsche 
Ö f f e n t l i c h k e i t noch nicht w e i ß , womit der 
Bensberger Kreis l inker Kathol iken wieder 
in Erscheinung treten wil l , sind die Journa­
listen aus dem Ostblock l ä n g s t ü b e r ein 
neues Polen-Memorandum unterrichtet, 
das erst im September publiziert werden 
soll. 

W a s die Bensberger Kathol iken nach den 
wenig guten Erfahrungen, die sie mit dem 
ersten Papier machen konnten, nun wieder 
zu neuen Taten b e f l ü g e l t , kann nur ver­
mutet werden. M a n geht wohl nicht fehl 
in der Annahme, d a ß diese Kreise auch 
ihr Scherflein zu jener vermeintlichen Ent­
spannung leisten wollen, die sie in der 
Rede des polnischen KP-Chefs Gomulka 
vom 17. M a i erblicken zu k ö n n e n glauben. 
Bekanntlich hatte Gomulka vorgeschlagen, 
auch die Bundesrepublik solle, ä h n l i c h wie 
Ulbrichts Zone, mit Polen einen Vertrag 
ü b e r die O d e r - N e i ß e - L i n i e a b s c h l i e ß e n . 

Der Bensberger Kreis soll sein neues 
Memorandum deshalb z u r ü c k h a l t e n , wei l 
das Panier — w ü r d e es heute bereits ver­
ö f f e n t l i c h t — durch die Urlaubszeit an Be­
deutung verlieren k ö n n t e und so der politi­
sche Effekt ausbliebe. 

W a s ist von dem neuen Memorandum 
zu erwarten? W i e ü b e r Ostblockjournali­
sten bekannt wurde, fassen die Bensberger 
ihre Vorstel lungen in folgenden acht Punk­
ten zusammen: 

1. Aufnahme voller diplomatischer Be­
ziehungen zwischen beiden L ä n d e r n 

2. Austausch von G e w a l t v e r z i c h t e r k l ä r u n ­
gen 

% Anerkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als 
westliche Grenze 

4. Anerkennung des Rechtes der in Polen 
lebenden deutschen Minderheit auf E m i ­
gration 

5. Anerkennung der Minderheitenrechte 
für jene Deutschen, die nach der Auf­
nahme vol ler diplomatischer Beziehun­
gen weiter in Polen bleiben wollen 

6. E n t s c h ä d i g u n g s l e i s t u n g e n durch die Bun­
desrepublik für polnische Nazi-Verfolgte 

7. A b s c h l u ß eines Vertrages ü b e r die A u s ­
weitung kultureller und wirtschaftlicher 
Beziehungen zwischen der Volksrepubl ik 
Polen und der Bundesrepublik sowie 
Unterzeichnung eines Abkommens ü b e r 
Reiseerleichterungen zwischen beiden 
L ä n d e r n 

8. Verzicht Polens auf weitere Reparations­
forderungen 

Diese acht Punkte wurden aus einem ost­
e u r o p ä i s c h e n Text ü b e r s e t z t . 

Folgt man dieser Ubersetzung, so wollen 
die Bensberger Kathol iken selbst noch die 
Thesen des N ü r n b e r g e r Parteitages der 
SPD von der „ R e s p e k t i e r u n g der Oder-
N e i ß e - L i n i e " links ü b e r h o l e n , indem sie 
— die SPD kritisierend — deren Formulie­
rung als „nicht ü b e r z e u g e n d , voller inne­
rer G e g e n s ä t z e und vol lkommen ungeeig­
net für polnisch-deutsche Verhandlungen" 
bezeichnen. 

Nach der Ansicht der Bensberger kann 
die Anerkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e der 
Beginn „ p o s i t i v e r kooperativer Beziehun­
gen zwischen beiden Staaten und V ö l k e r n 
sowie ein wesentlicher Beitrag für die 
Schaffung des Werkes einer e u r o p ä i s c h e n 
Friedensordnung sein". Nach jener zitier­
ten R ü c k ü b e r s e t z u n g w ü r d e „der tragische 
Kreis des Unrechts somit an einem wesent­
lichen Punkt unterbrochen werden". 

Fragt man nach den G r ü n d e n solch um­
strittener Initiative, so wird man nicht an 
der Tatsache vorbeizugehen v e r m ö g e n , d a ß 
in letzter Zeit der polnische Parlamentarier 
W i t o l d Jankowski von der polnischen 
antisemitischen und pseudo-katholischen 
Pax-Vereinigung im Kloster Walberberg 
bei Bonn weilte, wo das Memorandum be­
schlossen wurde. Jankowski ist bekannt­
lich Chefredakteur der Tageszeitung „ S l o w o 
Powszechne" und gilt als entschiedener 
Gegner des Primas von Polen, Kardinal 
Wyszynski . 

W e r den Achl-Punkte-Katalog analysiert, 
wird zu der Feststellung kommen müssen! 
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Rückversicherung 
Der polnische Parteichef Gomulka hat in 

letzter Zeit mehrfach in unmißverständlicher 
Härte entweder selbst oder durch andere füh­
rende Funktionäre die Forderung an die Bun­
desrepublik gerichtet, die Oder-Neiße-Unie als 
endgültige Grenze anzuerkennen und das nicht 
einer friedensvertraglichen Regelung zu über­
lassen. Die Polen können sich nicht darüber 
beklagen, daß dieses Thema hier etwa nicht 
ausgiebig genug erörtert worden ist. 

Bedauerlicherweise sind aber bei der ganzen 
Diskussion einige wichtige Überlegungen über­
haupt nicht angestellt worden. Das ist nur dar­
auf zurückzuführen, daß die Mehrzahl unserer 
Politiker und Publizisten offenbar nicht in der 
Lage ist, solche Fragen ohne Emotionen zu be­
handeln, von der Unfähigkeit ganz abgesehen, 
in allererster Linie die deutschen Interessen 
zur Grundlage des politischen Handelns zu ma­
chen. Man sollte sich jedoch nach Feststellung 
der deutschen Interessenlage auch in die RoUe 
des Gegners hineinversetzen können, wenn man 
politisch genaue Schlüsse ziehen will. 

Und gerade das ist bei den Forderungen 
Gomulkas nicht geschehen. Sie alle haben sich 
mit der Begründung zuirieden gegeben, daß 
die Polen nun endlich einmal in gesicherten 
Grenzen leben müßten. Das aber ist eine Propa­
gandathese; genau für die bestimmt, die sie 
auch geschluckt haben! Dabei drängen sich 
einige Fragen schon im gleichen Augenblick 
auf, wenn man die Person Gomulkas und die 
Warschauer Verhältnisse nüchtern analysiert. 

Man soll ruhig davon ausgehen, daß Gomulka 
ein überzeugter Kommunist, ein Realist und 
ein Pole ist, der auch in der Geschichte seines 
eigenen Landes bewandert sein dürfte. Wenn 
ferner die psychologische Situation der Ansied­
ler in den Oder-Neiße-Gebieten berücksichtigt 
wird, die doch den Unsinn von den „urslawi­
schen Gebieten" nur halb glauben und mit Un­
sicherheit auf einem Boden sitzen, von dem sie 
wissen, daß er ihnen nicht gehört, dann stellt 
sich von selbst die Frage, warum Gomulka 
diese Unsicherheit ausgerechnet noch erhöht. 
Wenn er nämlich die Anerkennung so beharr­
lich fordert, muß er doch zwangsläufig die Über­
zeugung verstärken, daß die polnische Position 
in diesen Gebieten gar nicht so sicher ist, wie 
die immer eifrigere Propaganda zur Stärkung 
des Selbstbewußtseins behauptet. Wir dürfen 
Gomulka für klug genug halten, daß er diese 
überaus negative Wirkung nicht übersehen, hat. 

Und ein weiteres: Warum ist er plötzlich so 
scharf auf die Anerkennung aus? Er weiß natür­
lich, daß die Lage des roten Blocks heute wesent­
lich schwächer ist als 1945, sollte es morgen 
tatsächlich zu Friedensverhandlungen kommen. 
Deshalb ist der Osten auch nicht an solchen 
Verhandlungen interessiert. Eine freiwillige 
Teilkapitulation der Bundesrepublik ist billiger. 

Gomulka könnte sich obendrein beruhigt auf 
den Standpunkt stellen, daß Polen in die mili­
tärische Sicherheit des Warschauer Paktes ein­
gebettet ist. Und daß die Bundesrepublik mit 
ihrem kleinen militärischen Potential nie aggres­
siv werden kann, weiß er auch. Nach dem jetzi­
gen Stand der politischen Raumverteilung hat 
Polen noch nicht einmal eine gemeinsame 
Grenze mit der Bundesrepublik. Der tatsächliche 
Anrainer, der Staat Ulbrichts, hat die Anerken­
nung ja mit Brief und Bruderkuß im Görlitzer 
Vertrag vollzogen. 

Warum gibt er sich nicht damit zuirieden? 
Auf den Austausch von Gewaltverzichtserklä­
rungen legt er bekanntlich keinen Wert. Was 
ist es also, das ihn bewegt, den Vertrag mit 
Ulbricht nur für eine halbe Sache zu halten? 
Gomulka weiß aus der Geschichte seines eige­
nen Volkes, daß kein Regime dauernd auf Bajo­
netten sitzen kann und daß Teilungen und Ver­
treibungen immer nur Lösungen von vorüber­
gehender Dauer sind. Offenbar rechnet er mit 
einer deutschen Wiedervereinigung zu e inem 
viel früheren Zeitpunkt als die Kleingläubigen 
hierzulande. Und dagegen möchte er sich schon 
vorher vertraglich absichern. Denn dem Regime 
in Pankow räumt er genau so wenig Dauer­
chancen ein wie wir. In diesem Punkte sind wir 
mit Gomulka sogar einig, Ernst Fredmann 
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d a ß die Anerkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
als westliche Grenze Polens die eigentliche 
Vorable is tung der Bundesrepublik sein soll. 
A l l e anderen Punkte liegen vorwiegend im 
Ermessen der Warschauer Remerung; sie 
w ü r d e a u s s c h l i e ß l i c h unter ihren N ü t z l i c h ­
keitsgesichtspunkten entscheiden, wie sie 
sich verhalten wi l l . Es bedarf keines H i n ­
weises, d a ß der Bensberger Kreis — wir 
haben bei f r ü h e r e r Gelegenheit darauf auf­
merksam gemacht, wie wenig P e r s ö n l i c h ­
keiten v o n anerkanntem Rang diesem Kreis 
a n g e h ö r e n — keinerlei E i n f l u ß auf den 
G a n g des politischen Geschehens in Polen 
haben kann. Soweit den A n g e h ö r i g e n des 
Kreises nicht eine unmittelbare Hilfelei­
stung für die kommunistische Regierung 
Polens unterstellt werden soll, d ü r f t e auf 
sie jene Formulierung zutreffen, die ein 
prominenter Sozialdemokrat einmal b e z ü g ­
lich einiger in M o s k a u antichambrierender 
Journalisten gefunden hat: Nützliche Esel . 

Neuer Kurs in der Deutschlandpolitik? 
Besorgnis wegen der künftigen Haltung Moskaus breitet sich in Polen aus 

In der polnischen Öffen t l i chke i t s ind nach der 
Rede des sowjetischen A u ß e n m i n i s t e r s 
G r o m y k o vo r dem Obersten Sowjet erneut Be­
denken aufgetaucht, ob sich nicht eine grund­
legende Umste l lung der sowjetischen Deutsch­
landpol i t ik anbahnen w i r d , die im Laufe der 
Zei t zu einer wei tgehenden V e r ä n d e r u n g des 
sowjetisch-deutschen V e r h ä l t n i s s e s und damit 
auch der Pos i t ion der Bundesrepubl ik Deutsch­
land führen k ö n n t e . Derar t ige B e f ü r c h t u n g e n 
waren bereits das h a u p t s ä c h l i c h e M o t i v für die 
a u ß e n p o l i t i s c h e A k t i o n des Parteichels W l a d y -
s law G o m u l k a , mit der er Bonn aufforderte, 
bi la terale Verhand lungen ü b e r eine A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e zu füh ren . Wes t ­
liche poli t ische Beobachter i n der polnischen 
Hauptstadt hatten daraufhin die Uberzeugung 
gewonnen, d a ß G o m u l k a den Ver such gemacht 
habe, die polnischen Interessen besonders i n 
der O d e r - N e i ß e - F r a g e noch durchzusetzen, be­
vor es zu konkre ten bzw. pos i t iven Kontak ten 
zwischen der Sowje tunion und der Bundes­
republ ik komme 

Interessanlerweise hat n id i t das Partei-
Zent ra lorgan „ T r y b u n a L u d u " , sondern das 
Gewerkschaftsblat t „Glos P racy" den Auf t rag 
erhalten, solche Bedenken wegen einer künf t i ­
gen Verbesserung der A t m o s p h ä r e zwischen 
M o s k a u und Bonn zu zerstreuen. Der offensicht­
l ich v o n h ö c h s t e r Stelle inspir ier te Kommenta r 

zur G r o m y k o - R e d e wendet sich gegen angeb­
liche „inoff iziel le Spekula t ionen im W e s t e n im 
H i n b l i c k auf eine m ö g l i c h e M o d i f i z i e r u n g der 
sowjetischen P o l i t i k " , gegen „ M u t m a ß u n g e n , 
d a ß die Sowje tun ion im Zusammenhange mit 
der gespannten Si tuat ion an der sowjetisch­
chinesischen Grenze gern die H ä n d e in Europa 
frei haben m ö c h t e und zu gewissen . Z u g e s t ä n d ­
nissen' bereit w ä r e . " H i e r b e i handele es sich, 
so e r k l ä r t e „Glos P racy" , um nichts als b l o ß e 
I l lus ionen, w i e auch daraus hervorgehe, d a ß 
G r o m y k o e r k l ä r t habe, die A u ß e n p o l i t i k M o s ­
kaus werde „nicht durch Ü b e r g a n g s e n t w i c k l u n g 
oder v o r ü b e r g e h e n d e K r ä f t e v e r h ä l t n i s s e be­
stimmt." G r o m y k o habe v i e lmehr gerade Bonn 
an die „ K a r d i n a l p r i n z i p i e n " erinnert , die für die 
A u ß e n p o l i t i k des K r e m l s G ü l t i g k e i t h ä t t e n , 
darunter insbesondere an die „ b e d i n g u n g s l o s e 
A n e r k e n n u n g der aus dem Z w e i t e n W e l t k r i e g 
h e r r ü h r e n d e n Grenzen" , dabei auch der Oder -
N e i ß e - G r e n z e . 

Der Beschwicht igungsversudi v o n „Glos 
P racy" hat aber nur neue Beunruh igung ge­
schaffen, da i n dieser Ste l lungnahme des p o l n i ­
schen Gewerkschaftsorgans a u s d r ü c k l i c h be­
tont wurde, M o s k a u werde sich nicht in seinei 
A u ß e n p o l i t i k v o n „ Ü b e r g a n g s e n t w i c k l u n g e n 
und v o r ü b e r g e h e n d e n K r ä f t e r e l a t i o n e n " be­
s t immen lassen. Dami t wurde näml i ch e in­
g e r ä u m t , d a ß M o s k a u seine A u ß e n p o l i t i k , auch 

die G e g e n ü b e r der Bundes repub l ik , nach sich für 
die Dauer abzeichnenden E n t w i c k l u n g e n auf 
in te rna t iona lem F e l d e sowie nach einer ent­
sprechenden ef fekt iven V e r ä n d e r u n g der 

K r ä f t e v e r h ä l t n i s s e " i n der W e l t — w i e sie sich 
e twa infolge e iner A n n ä h e r u n g zwischen 
W a s h i n g t o n u n d P e k i n g ergeben w ü r d e — 
wei tgehend umste l l en k ö n n t e . 

Unter d iesem A s p e k t e s i n d i n W a i s d i a u in 
der Tat die A u s f ü h r u n g e n G r o m y k o s d a r ü b e r 
gelesen worden , d a ß e ine „ W e n d u n g der Be­
z iehungen" zwischen der Sowje tun ion und der 
Bundes repub l ik Pla tz gre i fen k ö n n e , wenn in 
B o n n die Einsicht vorherrsche, „ d a ß die Zukunft 
der Bundes repub l ik mit ih ren nicht geringen 
wirtschaft l ichen und technischen M ö g l i c h k e i t e n 
in der f r iedl ichen Zusammenarbe i t mit allen 
Staaten, darunter der Sowje tun ion , l iegt ." Zwar 
hat G r o m y k o sich i n eben d iesem Zusammen­
hange gegen die „ R e v a n c h e p l ä n e " gewandt , die 
angebl ich i n B o n n b e s t ü n d e n , w i e er es auch 
als „ s e l b s t v e r s t ä n d l i c h " bezeichnet hat, d a ß „die 
Sowje tun ion be i dem Meinungsaus tausch (mit 
Bonn) auch die Interessen unserer V e r b ü n d e t e n , 
der sozia l is t i schen B r u d e r l ä n d e r , v o l l und ganz 
b e r ü c k s i c h t i g e n " w ü r d e , aber dies w i r d doch in 
der poln ischen Ö f f e n t l i c h k e i t dah ingehend in­
terpretiert, d a ß die Sowje tun ion ebenso selbst­
v e r s t ä n d l i c h i n erster L i n i e ihre e igenen Inter­
essen mit V o r r a n g ve r fo lgen w ü r d e . 

Wirtschaftsbeziehungen ohne politische Zugeständnisse 
Warschauer Zeitung spricht von Erpressung — Weiterhin auf hartem Kurs 

In e inem Kommenta r zu versdi iedenen Ä u ß e ­
rungen westdeutscher Po l i t i ke r und Publ iz i s ten 
ü b e r die Bereitschaft zu einer Verbesserung des 
V e r h ä l t n i s s e s zwischen der V o l k s r e p u b l i k Po­
len und der Bundesrepubl ik Deutschland sdi r ieb 
die Warschauer Tageszei tung Z y c i e W a r s z a w y , 
in Westdeutschland solle n iemand auch nur die 
geringste Erwar tung hegen, d a ß v o n polnischer 
Seite i rgendwelche Z u g e s t ä n d n i s s e i n Betracht 

gezogen w ü r d e n . Bonn m ü s s e die O d e r - N e i ß e -
„ G r e n z e " i n a l ler F o r m als e n d g ü l t i g und un­
v e r ä n d e r l i c h anerkennen. Dies sei die V o r a u s ­
setzung für eine N o r m a l i s i e r u n g des V e r h ä l t ­
nisses zwischen Warschau und der „Deu t schen 
Bundesrepubl ik" . 

Dieser Kommenta r entsprach vo l l i nha l t l i ch 
den A u s f ü h r u n g e n des Warschauer M i n i s t e r s 
J . W i e c z o r e k in Os t -Be r l i n an läß l i ch der E n i -

K u r z u n d i n t e r e s s a n t 

Politischer Nieselregen 
Warschau — A l s revis ionis t i sch hat die Z e i ­

tung T r y b u n a L u d u die Wet te rvorhersage i n 
der Tagesschau der A R D bezeichnet. V o r einer 
Landkar te G r o ß d e u t s c h l a n d s habe man N i e s e l ­
regen nicht nur für Hamburg , sondern auch für 
die K ü s t e der D D R , sowie für Stet t in und Dan-
z ig vorausgesagt. 

Information 
Chicago — A m e r i k a - P o l e n protest ierten da­

gegen, d a ß die angesehene amerikanische G e ­
sellschaft für Geographie auf ih ren Europa-
Kar t en die N a m e n der Or te i n den O d e r - N e i ß e -
Gebie ten i n der polnischen w i e auch der deut­
schen Fassung bringt. Der polnische Geograph 
J . S w i t a l s k i e r k l ä r t e aus Protest seinen Aus t r i t t 
aus der N a t i o n a l Geographie Socie ty . Des 
wei te ren wurde kr i t i s ier t , d a ß der g r o ß e Inter­
nat ionale A t l a s , der v o n den Zeitschriften 
T i m e und Li fe verbrei te t w i r d , Europa-Kar ten 
e n t h ä l t , auf denen Deutschland i n den Grenzen 
v o n 1937 sowie die Fre ie Stadt D a n z i g einge­
zeichnet s ind ; die Or tsnamen erscheinen dort 
ebenfalls zweisprachig. 

Gemeinsame Wacht 
M o s k a u — A u c h innerhalb des sowjetischen 

Lagers m i ß t M o s k a u den Grenzen g r o ß e Be­
deutung be i . Das g ing aus einer Reportage 
ü b e r das Thema „ G e m e i n s a m e Wacht an der 
Wes tgrenze der Sowje tunion" hervor , d ie Radio 
M o s k a u ausstrahlte. D i e Zusammenarbei t z w i ­
schen sowjetischen und polnischen Grenzt rup­
pen wurde deutl ich gemacht durch eine Szene, 
in der die Festnahme eines polnischen Staats­
b ü r g e r s durch sowjetische Truppen i m Grenz­
gebiet und dessen Aus l i e f e rung an Po len ge­
schildert wurde . Nach dem Bericht stehen die 

polnischen und sowjetischen Einhe i ten ü b e r die 
Grenze h i n w e g i n s t ä n d i g e r telefonischer V e r ­
b indung. 

Polnische Abiturienten 
W a r s c h a u (mid). A u s der P r ü f u n g s a r b e i t eines 

Ab i tu r i en ten , der sich um einen Studienplatz an 
der geschiditswissenschaft l ichen F a k u l t ä t der 
Warschauer U n i v e r s i t ä t bewarb, zi t ier te die 
„ P o l i t y k a " den folgenden Satz: „Nach der Taufe 
Polens wa ren die regierenden K l a s s e n christ­
l ich, das V o l k aber heidnisch. Seither hat sich 
i n Po len v ie les g e ä n d e r t . Heute ist es um­
gekehrt." Das Blatt teilte nicht mit, ob die P rü ­
fung bestanden wurde . D ie A u f n a h m e p r ü f u n g 
bestand jedenfal ls eine A b i t u r i e n t i n , die auf 
einer Landkar te amerikanische M i l i t ä r s t ü t z ­
punkte auf chinesischem T e r r i t o r i u m ent lang 
der sowjetischen Grenze eingezeichnet 'hatte. 

Protest 
Der P r ä s i d e n t des „ K o n g r e s s e s der A m e r i k a -

Po len" , M a z e w s k i , hat be im A u ß e n m i n i s t e r der 
U S A , Rogers, dagegen protestiert, d a ß i n der 
N i x o n - A d m i n i s t r a t i o n „ P e r s o n e n deutscher H e r ­
kunft" eine A n z a h l v o n „ S c h l ü s s e l p o s i t i o n e n " 
erhal ten h ä t t e n . A u c h e ine amerika-polnische 
Frauenorganisa t ion wandte sich dagegen, d a ß 
amerikanische S t a a t s b ü r g e r deutscher Herkunf t 
i n amtliche Ste l lungen berufen wurden . 

In den Protestbriefen wurde es als „ b e s o n ­
ders beunruhigend" bezeichnet, d a ß Deutsch-
A m e r i k a n e r für d ie V e r w e n d u n g i m A u s w ä r t i ­
gen Dienst der U S A vorgesehen seien, d ie sich 
öffent l ich gegen eine A n e r k e n n u n g der Oder -
N e i ß e - L i n i e durch W a s h i n g t o n ausgesprochen 
h ä t t e n . hvp 

h ü l l u n g eines dort neu er r idr te ten „ D e n k m a l s 
des polnischen Soldaten und deutschen A n t i ­
faschisten". W i e c z o r e k e r k l ä r t e dabei , es gebe 
fundamentale V o r a u s s e t z u n g e n und V o r b e d i n ­
gungen, welche B o n n akzep t ie ren m ü s s e , ehe 
es zu einer Ve rbes se rung des polnisch-deutschen 
V e r h ä l t n i s s e s k o m m e n k ö n n e . Es seien dies 
— so berichtete Z y c i e W a r s z a w y — die A n e r ­
kennung der G r e n z e an O d e r u n d Lausitzer 
N e i ß e und die A n e r k e n n u n g des s o u v e r ä n e n 
Staates Deutsche Demokra t i sche Repub l ik . Po­
len werde k e i n e r l e i r evanch is t i sd ie Tendenzen 
i m deutschen V o l k e du lden . 

S l o w o Powszechne, die der chauvinist ischen 
P A X - B e w e g u n g nahestehende Warschauer Ta­
geszeitung, verzeichnete mit Genug tuung , daß 
sich innerha lb der G r o ß e n K o a l i t i o n i n Bonn 
auch hins icht l ich der O s t p o l i t i k u n d speziel l 
in den Auf fassungen zur O d e r - N e i ß e - F r a g e im­
mer g r ö ß e r e Me inungsve r sch i edenhe i t en z w i ­
schen den Un ionspa r t e i en und der S P D e r g ä b e n . 
M a n habe in W a r s c h a u den Eindruck gewon­
nen, d a ß es sich „ u m Ver suche eines Dialogs 
der S P D mit der po ln i schen Sei te u n d gleich­
ze i t ig u m eine zunehmende P o l e m i k zwischen 
den beiden Reg ie rungspar te ien" handele . War ­
schau sei p r i m ä r an e iner Ve rbes se rung der 
wirtschaft l ichen K o n t a k t e zwischen der Bundes­
republ ik und Po len interessiert , werde aber 
jeden V e r s u c h z u r ü c k w e i s e n , diese wirtschaft­
lichen Bez iehungen mit po l i t i schen Fragen zu 
koppe ln . D i e polnische Seite w ü r d e das als Er­
pressung betrachten. 
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Joachim Frhr. v . Braun auf dem Jahreshaupttreifen der Lycker in Hagen: 

In preußischem Geist 
Nur die Gemeinschaft sichert Freiheit und Recht iedes einzelnen 

V or dreihundert Jahren, am 23. August 1669, unterzeichnete der Große Kurfürst die Verlei­
hungsurkunde der Stadtrechte für die masurischc Gemeinde Lyck. Längst zuvor war Lyck ein 
Zentrum der Bildung, des Handels und des Gewcrbefleißes — ein Zentrum, dessen Bedeutung 

weit über den Rahmen des späteren Landkreises hinausreichte. Das wechselvolle Geschick der Stadt, 
die Bedrohung durch feindliche Mächte, durch die schrecklichen Seuchen des Mittelalters, hatten den 
Lebenswillen und die Zähigkeit der Bewohner nicht vernichten können. 

Die Angehörigen der Kreisgemeinschaft Lyck, die heute weit verstreut im Bundesgebiet und im 
w c s ^ l d i e n Ausland leben, gedachten bei ihrem Jahreshaupttreffen in der Patenstadt Hagen in unver­
brüchlicher Treue zur Heimat und als Mitglieder einer lebendigen Gemeinschaft des Tages, an dem ihre 
Kreisstadt in ihren Rechten bestätigt worden war. 

Die Festansprache hielt der stellvertretende Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen, Joachim 
Freiherr von Braun. In seinen einleitenden Worten (die wir in der nächsten Ausgabe des Ostpreu-
ßenblattes zusammen mit dem Bericht über das Jahreshaupttreffen veröffentlichen werden) ging er 
auf den festlichen Anlaß dieser Feierstunde ein und betonte, jeder Lycker habe berechtigten Anlaß, 
mit Stolz seiner Vorfahren zu gedenken, die unverzagt immer wieder ans Werk gingen. N u r deshalb 
habe sich die Stadt immer wieder von schwersten Schicksalsschlägen erholen und aus Asche und Trüm­
mern neu entstehen können. 

Der Redner fuhr fort: 

N ur aus der b e w u ß t e n Bindung an die 
eigene Vergangenhei t vermag der 
einzelne Mensch sein Leben zu aestalten. 

M e h r noch als jeder einzelne aber lebt e in V o l k 
aus seiner Geschichte und v o n dem Geist , den es 
als Erbe der Jahrhunder te besitzt. 

Durch unser Beisammensein heute bekennen 
w i r uns zu dieser Verbundenhe i t ü b e r die Z e i ­
ten h inweg , die w i r nicht l ö s e n w o l l e n und die 
nur leugnen k ö n n t e , wer sich nicht mehr als 
G l i e d einer Ket te v o n Geschlechtern begreift. 
Er mag seine Geschlechtslosigkei t als Beweis 
einer fortschrittl ichen Fre ihe i t r ü h m e n , t a t säch­
l ich nur erl iegt er reiner S e l b s t t ä u s c h u n g . Denn 
jedermann bleibt in seinem Denken und H a n ­
deln a b h ä n g i g v o m Erbe der V ä t e r ; Gegenwart , 
Vergangenhe i t und Zukunft s ind ein Ganzes, 
das nicht w i l l kü r l i ch zerschnitten werden kann. 
Der Bl ick zu rück nur l äß t uns das Heute mei­
stern und dem Kommenden furchtlos entgegen­
gehen. 

So gedenken w i r der Geschichte O s t p r e u ß e n s , 
das seit den Zei ten des Deutschen Ordens H ü t e r 
v o n Deutschlands Grenze war. E iner Grenze, die 
fast 450 Jahre u n v e r ä n d e r t b l ieb und damit zu 
den ä l t e s t e n Grenzen Europas g e h ö r t . Schwere 
Sch icksa l s sch läge trafen immer wieder das 
heimische Land, ohne den Lebenswi l l en seiner 
Menschen brechen zu k ö n n e n . E i n Geis t aber 
wuchs in unserem Land an der Grenze, dem die 
Erfahrung eigen wurde, d a ß nur die Gemein ­
schaft a l ler das Ganze, damit Freihei t und 
Rechte jedes einzelnen, sichert. 

Dieser Gemeins inn wurde zur Grundlage 
eines S t a a t s b e w u ß t s e i n s , das P r e u ß e n einst 
g r o ß und zur Basis des Deutschen Reiches 
machte. Den p r e u ß i s c h e n Geist , seine N ü c h t e r n ­
heit und Beharr l ichkei t brachten w i r trotz der 
Ve r t r e ibungen aus der He imat mit. Einen Geist , 
der in unserer Zei t notwendiger denn je ist, 
wenn den Gefahren dieser W e l t widerstanden 
und unser besiegtes, geteiltes Land eine frei­
hei t l iche Zukunft erstreben sol l . 

A l l e r d i n g s m ü s s e n w i r uns b e w u ß t sein, d a ß 
solches Denken heute nicht modern ist. Des­
wegen namentl ich s ind die ver t r iebenen Preu­
ß e n zum Z i e l e iner verbrei te ten K r i t i k gewor­
den, die sie zu S t ö r e n f r i e d e n zu stempeln sucht 
oder die uns I l lus ionismus und W u n s c h t r ä u m e 
nachsagen w i l l , W i r k l i c h k e i t s s i n n aber ab­
spricht. Dazu werden mancherlei M i t t e l ver­
wandt , deren sich mit unbestreitbarer Meis t e r ­
schaft e inige Massenmedien , voran Rundfunk 
und Fernsehen, bedienen-

W i r brauchen uns hier nicht damit zu be­
fassen, d a ß man für die Ansprache auf den 
Treffen der Ostdeutschen das W o r t von den 
„ S o n n t a g s r e d e n " erfand, um sich mit den vor­
getragenen G e d a n k e n mög l i chs t wen ig befassen 
zu m ü s s e n V i e l m e h r sol l a l l e in das W o r t von 

den Sonntagsreden hämisch sein und den E in ­
druck erwecken, als ob sich die vertr iebenen 
Ostdeutschen bei ihren Begegnungen mit vagen 
T r ä u m e r e i e n b e g n ü g t e n , eine erneute Bes tä t i ­
gung ihrer Rechte erwarteten, für die po l i t i ­
schen Gegebenhei ten und Schwier igkei ten aber 
keinen Blick h ä t t e n . 

So w i r d immer wieder unterstellt — ohne 
dies aus Reden belegen zu k ö n n e n —, d a ß aus­
gerechnet w i r P r e u ß e n die R e a l i t ä t e n nicht zu 
sehen v e r m ö c h t e n . R e a l i t ä t e n sogar, die w i r 
ü b e r d i e s noch am eigenen Leibe erlebten. M a n 
meint behaupten zu dür fen , d a ß w i r die Heimat 
nur im goldenen Licht einer fernen Vergangen­
heit vor A u g e n h ä t t e n , ohne zur Kenntn is zu 
nehmen, d a ß sie durch K r i e g , Ver t re ibungen 
und mehr als zwanz ig Jahre danach tiefgreifend 
v e r ä n d e r t wurde. Es w i r d so getan, als ob nur 
das alte B i l d O s t p r e u ß e n s seine Bewohner und 
mit ihnen al le staatstreuen B ü r g e r v e r a n l a ß t , 

Der stellvertretende Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen, Joachim Freiherr von Braun 
(2. von rechts) im Gespräch mit (von links nach Poley, 1. Vorsitzender der Landesgruppe Nord 
rechts) Bürgermeister Hefer (Hagen), Harry rhein-Westfalen der Landsmannschaft, und Otto 
Skibowski, Kreisvertreter von Lyck. 

um jenes uralte deutsche Land mit al len po l i t i ­
schen Kräf ten zu ringen. 

Der Redner ging auf die Beschimpfungen un­
serer ostdeutschen M i t b ü r g e r ein, die i n den 
H a ß t i r a d e n eines Dieter G ü t t ihren v o r l ä u f i g e n 
H ö h e p u n k t fanden, und betonte, w i r m ü ß t e n 
Bundesvertr iebenenminister W i n d e l e n dankbar 
sein, d a ß er mit k ü h l e r Sachlichkeit dem K o m ­
mentator entgegentrat und ihn damit öffentlich 
b loßs t e l l t e . 

Freiherr v. Braun fuhr fort: 

Die g r o ß e n Veranstal tungen, die in derartigem 
A u s m a ß sonst n iemand i n unserem Lande 
du rchzu füh ren vermag, seien aber auch jeder­
mann eine Lehre, der die Ostdeutschen und ihre 

Landsmannschaften nicht mehr als politische 
Kraft begreifen w i l l . 

G e w i ß kommen die ostdeutschen Ver t r i ebe­
nen vielenorts zusammen, um Nachbarn, V e r ­
wandte und Freunde zu treffen, tun alte V e r ­
bundenheit zu erneuern. Trotzdem steht hinter 
unserem Treffen auch e in unverzagter po l i t i ­
scher W i l l e . E i n W i l l e näml ich , den die G r o ß ­
kundgebungen so ü b e r w ä l t i g e n d bezeugen, zu 
denen Hunderttausende unter schwersten per­
sön l i chen Opfern kommen. Sie nehmen te i l , um 
die Treue zu ihrer He imat zu beweisen, mehr 
noch, um u n ü b e r s e h b a r zu machen, d a ß sie als 
S t a a t s b ü r g e r für ihr geteiltes V a t e r l a n d stehen 
und d a ß sie seine Wiederhers te l lung als ihre 
demokratische Aufgabe begreifen. 

Treue zum eigenen Land in seinen rechtmäßigen Grenzen 
H i e r al lerdings, in dieser Ha l tung zu Staat 

und V o l k , in diesem B e w u ß t s e i n der Zusammen­
g e h ö r i g k e i t a l ler B ü r g e r und in dem W i l l e n , die 
Zukun l t des Ganzen zu sichern, sol l ten w i r 
letzlich auch die Ursache der u n e r m ü d l i c h e n 
K r i t i k sehen, die an den Ostdeutschen und ihren 
Organisa t ionen laut w i r d . Denn w i r leben in 
einer Zeit , die wei th in nicht mehr wahrhaben 
w i l l , d a ß Freihei t und Rechte des einzelnen, 
aber auch Fr ieden und Sicherheit für al le nur 
von einer Gemeinschaft der B ü r g e r erhalten 
werden k ö n n e n . Deswegen s ind die Ost­
deutschen und mit ihnen al le staatstreuen Bür­
ger jenen e in D o r n i m A u g e , die sich damit be­
g n ü g e n , nach mehr Fre ihei t i n einem freiheit­
lichen Lande zu rufen. Die gleichen s ind aber 
nicht bereit, für eben diese Freihei t Pflichten zu 
ü b e r n e h m e n . Pflichten näml ich , die für die Er­
hal tung des Ganzen g e g e n ü b e r fremden Mäch­
ten unausweichlich getragen werden m ü s s e n . 

Damit ist ausgesprochen, was die P r e u ß e n un­
ter S t a a t s b e w u ß t s e i n verstehen. Eine Treue 
näml ich zum eigenen Lande in seinen recht­
m ä ß i g e n Grenzen, eine Treue, die heute wie 
einst unentbehrlich ist, wenn eine g e w ä h l t e 
Regierung für die ihr anvertrauten Menschen 
A u ß e n p o l i t i k treiben so l l . 

Denn bei der A u ß e n p o l i t i k al ler Staaten geht 
es letzt l ich um e in ü b e r l e b e n ; das w e i ß man 
allenorts auf der W e l t . N u r i n unserem Lande 
w i r d zunehmend der Eindruck erweckt, als ob 
die Deutschen a l l e in unter einem anderen 
Lebensgesstz s t ä n d e n und es nicht n ö t i g h ä t t e n , 
mit gemeinsamer Kraft um die Wiederher ­
stel lung ihres geteilten Staates zu ringen. 

Eine solche Ha l tung mag e rk lä r l i ch sein, w e i l 
es nicht lange zurück l ieg t , d a ß eine ü b e r h e b ­

liche S t a a t s f ü h r u n g die Treue ihrer B ü r g e r 
furchtbar m i ß b r a u c h t e . Die verbreitete Gle ich­
g ü l t i g k e i t g e g e n ü b e r der Zukunft des Ganzen 
ist dennoch verderbl ich. Rasch w i r d als ge fähr ­
licher Nat ional i smus verschrien, was ta tsächl ich 
nur n ü c h t e r n e r Ausdruck eines Staatswil lens 
ist, ohne den das eigene Land und seine M e n ­
schen fremden M ä c h t e n hilf los ausgeliefert 
w ä r e n , sich deren W i l l k ü r beugen m ü ß t e n . 

Diese Feststel lung k l ing t nicht nur ernst. Sie 
ist v ie lmehr bittere Tatsache eines inter­
nat ionalen Daseins, i n dem k e i n L a n d nach 
eigenen Vors te l lungen zu exist ieren vermag, 
dessen B ü r g e r sich w o h l p e r s ö n l i c h e s Glück er­
hoffen, aber nicht bereit sind, eben um ihres 
eigenen Schicksals w i l l e n gemeinsam für ihren 
Staat zu sorgen. W i r haben dies für unser 
Deutschland zu tun! 

Solche e r n ü c h t e r n d e n Forderungen werden 
heute nicht gern g e h ö r t . Sie soll ten aber i n un­
serem Kre i se G e h ö r finden, da w i r v o n schwe­
rem Erleben g e p r ä g t s ind und Erfahrungen v o n 
Deutschlands Ostgrenze mitbrachten, die i n 
einer W e l t v o n Staaten gü l t ig bleiben. Der un­
ausweichliche Z w a n g zu b ü r g e r l i c h e m Gemein­
sinn wurde vor a l lem nicht dadurch beseitigt, 
d a ß gewalt ige M ä c h t e die Erde beherrschen. 
Auch das kleinste Land — und v ie le unserer 
Nachbarn sind beispielhaft dafür — ist ge­
zwungen, um seinen Bestand und seine Rechte 
zu r ingen. 

Diese n ü c h t e r n e Betrachtung der internationa­
len W i r k l i c h k e i t hindert uns daran, Spekula­
tionen oder T r ä u m e r e i e n zu erl iegen. Das ist 
nicht mehr s e l b s t v e r s t ä n d l i c h in einer Gegen­
wart, die kaum etwas anderes mit solchem Eifer 
betreibt wie Gedankenspielereien. Diese wer-

, « n , * , A » * Jahres treffens 1969 fanden sich die Lycker im großen Ratssaal der Patenstadt Hagen zusammen. 
Zu einer Feierstunde anlaßum «•es v ^ „ „ n q fer Stadtrechte an ihre masurische Heimatstadt vor dreihundert Jahren, 

Gleichzeitig begingen sie den Janreeiao; q c t * 

den immer wieder als M i t t e l angeboten, die 
poli t ischen Gegebenhei ten und Z w ä n g e zu ü b e r ­
winden oder wenigstens zu erleichtern. 

So werden fast tägl ich neue Konzept ionen 
entwickelt und mit g r o ß e m A u f w a n d verbre i ­
tet, obwohl sie vielfach bereits ü b e r h o l t s ind, 
bevor sie die Druckere i v e r l i e ß e n . Ihr Schaden 
ist dennoch g roß , w e i l sie V e r w i r r u n g i m 
eigenen Lande stiften und w e i l sie i m A u s l a n d 
nur den fatalen Eindruck b e s t ä r k e n , unser V o l k 
sei nicht mehr fäh ig und wi l lens , für d ie eigene 
Zukunft zu sorgen. 

Z u ke inem Thema aber w i r d eine solche F ü l l e 
v o n Gedankenkonst rukt ionen vorgelegt w i e zu 
Deutschlands Os tpo l i t ik : 

Diese Flu t v o n Ra t sch l ägen , die Staats­
m ä n n e r n und B e v ö l k e r u n g unter Inanspruch­
nahme a l ler publizis t ischen M i t t e l erteilt w i r d , 
l äß t sich mit wen igen W o r t e n zusammenfassen: 
Die .Rea l i t ä t en ' seien anzuerkennen. N u r da­
durch, so sagt man, seien Fr ieden und Sicher­
heit zu erhalten; der Bal las t historischer Rechte 
sei abzuwerfen, damit die Bundesrepubl ik 
Deutschland u n g e s t ö r t ihrer wirtschaftlichen 
Blü te leben k ö n n e . 

Dieser Ruf nach .Anerkennung* ver langte z u ­
nächs t nur eine Legi t imierung der O d e r - N e i ß e -
L i n i e als Deutschlands Ostgrenze. Geme inh in 
w i r d dabei sogar nur v o n dieser L i n i e ge­
sprochen. Denn dies l äß t sich leichter daher-
sagen, als den wahren Inhalt jener A n e r k e n ­
nung zu nennen. Sie w ä r e näml i ch die Preis­
gabe v o n Ost- und W e s t p r e u ß e n , Pommern, der 
ös t l i chen M a r k und Schlesien, also eines V i e r ­
tels des deutschen Staatsgebietes, ü b e r d i e s 
pflegt verschwiegen z u werden, d a ß die empfoh­
lene A n e r k e n n u n g den Verz ich t auf die mensch­
lichen Rechte und auf das ererbte Gu t v o n mehr 
als neun M i l l i o n e n gleichberechtigten Staats­
b ü r g e r n bedeutet. V o n B ü r g e r n , die ver t r ieben 
wurden oder v o n denen noch heute rd. eine 
M i l l i o n o s t w ä r t s v o n Oder und N e i ß e lebt. 

Inzwischen aber gehen die resignierenden 
Kräf te i n unserem Lande wei ter und fordern die 
Anerkennung der T e i l u n g an W e r r a und Elbe, 
j a die Ane rkennung des Pankower Regimes mit 
Ulbricht als e ine s o u v e r ä n e zweite deutsche 
Regierung. Es w ü r d e zu wei t führen , die v ö l k e r ­
rechtlichen Fo lgen einer solchen Ane rkennung 
des n ä h e r e n darzulegen. S o v i e l nur sei gesagt: 
sie w ü r d e bedeuten, d a ß Mit te ldeutschland für 
uns zum A u s l a n d u n d seine Bewohner zu A u s ­
l ä n d e r n w ü r d e n . Es ist nicht mehr als A u g e n -
wischerei, wenn als Ersatz juristische T r ö s t u n ­
gen angeboten werden. D i e Einhei t einer deut­
schen N a t i o n bl iebe dennoch bestehen, so be­
hauptet man, das V e r h ä l t n i s zwischen Bundes­
republ ik und Zone sei dann vergleichbar dem 
V e r h ä l t a i s zwischen Baye rn und Nord rhe in -
Westfalen. N u r sagt man nicht, was diese .Na ­
t ion ' denn eigentl ich noch anderes sein so l l als 
eine s chöne Er innerung — ohne jeden Einfluß 
auf ih r Leben unter den V ö l k e r n . 

Eben diese Kräf te , die B i l l i g u n g des Bestehen­
den empfehlen u n d sich dazu sogar noch be­
schwichtigender Jur i s te re i bedienen — es sei j a 
gar nicht so schl imm, was sie anraten —, eben 
diese Krä f t e nannte der Bundeskanzler die . A n ­
erkennungspartei ' . Dami t ist nicht diese oder 
jene Partei des Deutschen Bundestages gemeint, 
sondern eine geistige Ha l tung , die sich po l i t i ­
schen Erfolg v o n b l o ß e r Resignat ion verspricht. 

Fortsetzung Seite 4 unten 
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Nach der peinlichen Wirkung in den USA 
Warschau sucht den Vorwurf des Antisemitismus zu entkräften — „Gegenargumente" 

Warschau hat den Publ ika t ionsorganen der 
Aus landspo len eine Sammlung v o n „ G e g e n ­
argumenten" zugeleitet, mit denen in den west­
lichen L ä n d e r n — besonders in den V e r ­
einigten Staaten — der A n k l a g e entgegen­
getreten werden sol l , in der V o l k s r e p u b l i k 
Polen trete erneut der Ant i semi t i smus auf und 
durch umfassende „ S ä u b e r u n g s m a ß n a h m e n " im 
Staats- und Parteiapparat sowie in der W i r t ­
schaft werde den polnischen S t a a t s b ü r g e r n 
jüd i sche r Herkunft die Exis tenzgrundlage ent­
läss ig gewesen sei. Besonders im A u s w ä r t i g e n 

Dienst der V o l k s r e p u b l i k Polen habe man dies 
feststellen m ü s s e n . 
zogen und somit die j ü d i s c h e Minde rhe i t zur 
Auswande rung gezwungen. Diese »Gegen ­
argumente" lauten f o l g e n d e r m a ß e n : 

Der j ü d i s c h e Euif luß in der . V e r e i n i g t e n 
Polnischen Arbe i t e rpa r t e i " sei u n v e r h ä l t n i s ­
m ä ß i g g r ö ß e r gewesen, als dies in Anbetracht 
der Kopfzah l der j ü d i s c h e n Minde rhe i t zu -

Nach dem Jun i -Kr i ege des Jahres 1967 im 
Nahen Osten habe sich ergeben, d a ß polnische 
S t a a t s b ü r g e r j ü d i s c h e r Herkunft sich gegen die 

Hitlers „Wolfsschanze" 
Ostpreußens größte Touristenattraktion 

Polnische Zei tungen berichten schon seit Jah­
ren d a r ü b e r , d a ß sich das seinerzeit ige Haupt­
quartier Hi t lers bei Rastenburg, die sogenannte 
„Wol f s schanze" , zunehmenden Interesses po ln i ­
scher und a u s l ä n d i s c h e r Tour is ten erfreue. 

In diesem Jahr scheint der A n d r a n g g r ö ß e r 
denn je zu sein. Selbst die „ T r y b u n a Ludu" 
hat dieser Tage diese „ T o u r i s t e n p r o b l e m a t i k " 
aufgegriffen und geschrieben, d a ß die po ln i ­
sche Touristengesellschaft sich um die Entwick­
lung der Dinge in und um Rastenburg v i e l zu 
wenig k ü m m e r e , d a ß es kaum auf den Stra­

ß e n Hinweissch i lder auf diesen fast vö l l i g zer­
s t ö r t e n Bunker gebe, d a ß die Menschenmassen 
g r ö ß t e n t e i l s sich selbst ü b e r l a s s e n durch das 
Labyr in th der G ä n g e geschleust w ü r d e n , ohne 
ü b e r h a u p t zu wissen, wo es etwas Sehenswer­
tes gebe, d a ß es also an F r e m d e n f ü h r e r n , zu­
mindest aber an schriftlichen E r l ä u t e r u n g e n 
fehle usw. Die 3 Z lo ty , die den Neug ie r igen 
als Eintr i t t sgeld für die „ W o l f s s c h a n z e " abge­
nommen w ü r d e n , seien unangemessen, wenn 
man den Tour is ten nichts zu bieten habe, als 
die Aussicht auf e in Bier i m benachbarten 
Restaurant. 

Jugoslawien^Urlaub als Luxus 
Polnische Gewerkschaften streiten sich um Reisen 

Polnischen Gewerkschaften ist e in schwarzer 
Peter zugeschoben worden , den sie gern wie ­
der loswerden m ö c h t e n . D ie Gewerkschaften 
sind seit e iniger Zei t mit der höchs t undank­
baren Aufgabe betraut worden, für eine m ö g ­
lichst gerechte V e r t e i l u n g der a u ß e r g e w ö h n l i c h 
geringen Platzquoten zu sorgen, die für U r ­
laubsreisen nach Jugos l awien zur V e r f ü g u n g 
stehen, das für jeden Polen nach wie vo r ein 
Traumzie l darstellt . 

D ie Gewerkschaften, so he iß t es in dem Be­
richt, stehen e inmal auf dem Standpunkt, d a ß 
e in Ur l aub in Jugos l awien e in ausgesprochener 
Luxus sei und es mi th in nicht ihre Aufgabe 
sein k ö n n e , „Luxus zu ver te i len" . Zwei tens 
halten sie es aber auch für prakt isch u n m ö g ­
lich, bei der Zu te i lung auch nur a n n ä h e r n d G e ­
rechtigkeit wal ten zu lassen, da die Z a h l der 
Anmeldungen in der Regel zehnfach g r ö ß e r ist 
als die Z a h l der zur V e r f ü g u n g stehenden Fe­
r i e n p l ä t z e . 

In der gleichen undankbaren Lage befinden 
sich die B e t r i e b s r ä t e , an die als letzte Instanz 
die eigentliche Aufgabe delegiert w i r d , die end­
g ü l t i g e A u s w a h l unter r e i sewi l l igen Betriebs­
a n g e h ö r i g e n zu treffen. 

In manchen Betr ieben lasse man einfachheits­
halber das Los entscheiden, was zur Fo lge ha­
ben kann, das schl ießl ich ausgesprochene „Bum­
melanten" i n den G e n u ß einer Jugos lwien-
Reise kommen. Eine höchs t m e r k w ü r d i g e A u s ­
w a h l k a m hingegen i n e inem Warschauer Be­
trieb zustande, i n dem die R e i s e p l ä t z e nach 
den K r i t e r i e n der Berufsmoral und „gese l l schaf t ­

l ichen A k t i v i t ä t " vergeben worden waren : Z u 
den A u s g e w ä h l t e n g e h ö r t e n i m Ergebnis nur 
A n g e h ö r i g e der Bet r iebsdi rekt ion und deren 
Fami l ien , h ingegen k e i n einziger Arbe i t e r . „Ge­
rechtigkeit", bemerkte die „ P o l i t y k a " , gebe es 
anscheinend nur für Vorgesetz te . 

pro-arabisch eingestell te P o l i t i k Warschaus ge­
wandt h ä t t e n . Sofern es sich um A n g e h ö r i g e des 
öffent l ichen Dienstes gehandelt habe, sei man 
entsprechend eingeschritten, genau so, w i e das 
unter entsprechenden U m s t ä n d e n auch die 
amerikanische Reg ie rung jenen Beamten usw. 
g e g e n ü b e r tun w ü r d e , die sich gegen die amt­
liche Po l i t i k wendeten. 

Es habe sich also aussch l i eß l i ch um eine Frage 
der „ L o y a l i t ä t " gehandelt. N u r auf „ u n t e r e r 
Ebene" seien auch a u ß e r h a l b dieses Rahmens 
„a l lzu scharfe M a ß n a h m e n " ergriffen worden , 
die dann v o n den betroffenen Juden und in der 
west l ichen Presse als antisemitische Erscheinun­
gen deklar ier t worden seien. 

W e n n v ie le A n g e h ö r i g e der j ü d i s c h e n M i n ­
derheit sich zur A u s w a n d e r u n g aus der V o l k s ­
republ ik Polen entschlossen h ä t t e n , so sei das 
nur deshalb erfolgt, w e i l die west l ichen 
Massenmedien die A n g s t und Sorge der Juden 
in Polen in v ö l l i g ungerechtfertigter W e i s e ge­
schür t h ä t t e n . 

Z w a r k ö n n e nicht bestri t ten werden, d a ß die 
j ü d i s c h e n A u s w a n d e r e r ein doppeltes Mona t s ­
gehalt für die Auswanderungsgenehmigung 
entrichten m ü ß t e n und auch nur das mi tnehmen 
dür f t en , was sie tragen k ö n n t e n . A b e r so w ü r ­
den nicht nur j ü d i s c h e , sondern ü b e r h a u p t a l le 
Auswande re r aus Polen in nicht-sozialist ische 
L ä n d e r behandelt. Es gebe also ke ine Di s ­
k r imin i e rung der j ü d i s c h e n Auswandere r . 

Die K l a g e n ü b e r das V e r h a l t e n der polnischen 
B e h ö r d e n den Juden g e g e n ü b e r seien — «von 
wenigen A u s n a h m e n abgesehen" — allesamt 
ü b e r t r i e b e n . Sie w ü r d e n nur vorgebracht , um 
im Aufnahmelande M i t l e i d zu erregen oder um 
anti-polnische Propaganda zu betreiben. 

Polnische Dienstgruppen 
in der Mongolei 

Eine wei tere Gruppe v o n 33 A n g e h ö r i g e n 
des polnischen „ F r e i w i l l i g e n Arbei t sd iens tes" 
reiste i n die Sowje tunion ab, um v o n dort z u 
„ A u f b a u a r b e i t e n " i n die Mongo l i sche V o l k s ­
repub l ik gebracht zu werden. Es handelte sich 
bereits um den v ier ten Transport v o n p o l n i ­
schen Jugendl ichen in die M o n g o l e i , die dort 

, S e i froh, d a ß D u nicht meine Sorgen hast!" 
Ze ichnung : N P 

auch zur Err ichtung v o n Erdbe ies t igungen in 
der N ä h e der mongolisch-chinesischen Grenze 
eingesetzt werden . O f f i z i e l l h e i ß t es a l lerdings , 
die A r b e i t s d i e n s t - „ F r e i w i l l i g e n " w ü r d e n in der 
M o n g o l i s c h e n V o l k s r e p u b l i k aus sch l i eß l i ch be im 
Bau „ s o z i a l e r Ob jek te" m i t w i r k e n . 

D : ~ fortgesetzte A b r e i s e v o n Arbe i t sd iens t ­
gruppen nach S i b i r i e n bzw. i n die M o n g o l e i 
hat dazu g e f ü h r t , d a ß sich die seit e in iger Zei t 
i n der polnischen Haupts tadt umlaufenden G e ­
r ü c h t e v e r s t ä r k t haben, schon se ien auch starke 
Einhe i ten , j a V e r b ä n d e der poln ischen V o l k s ­
armee an die sowjetisch-chinesische Grenze ver­
legt worden . Es w i r d d a v o n gesprochen, d a ß 
diese polnischen T r u p p e n den Bes tand v o n z w e i 
D i v i s i o n e n erreicht h ä t t e n . D a b e i hat sich her­
ausgestellt , d a ß diese G e r ü c h t e auf Nachr ich­
tensendungen v o n Rad io T i r a n a i n polnischer 
Sprache z u r ü c k g e h e n , i n denen s t ä n d i g betont 
wi rd , die polnische Jugend werde nun vom 
G o m u l k a - R e g i m e auf V e r a n l a s s u n g M o s k a u s 
gezwungen, „in den fernen Steppen A s i e n s ihr 
Leben für die Interessen der «Sowje t - r ev i s ion i ­
stischen Renega tenc l ique aufs Sp ie l zu setzen." 

Erfolglose Studienbewerber Probleme polnischer Katholiken 
V o n den d i e s j ä h r i g e n A u f n a h m e p r ü f u n g e n 

an den polnischen Hochschulen w i r d berichtet, 
d a ß die schriftlichen A r b e i t e n h ä u f i g nicht gut 
ausgefallen s ind ; die Chancen , i n der m ü n d ­
l ichen P r ü f u n g das Examen doch noch z u be­
stehen, seien nicht g r o ß . Das N i v e a u der Stu­
dienbewerber sei höchs t unterschiedlich. D ie 
Examinatoren k ö n n e n sich nicht auf die Zeug­
nisse der Oberschulen s t ü t z e n , d ie i n e inem 
krassen Widersp ruch zu den Ergebnissen der 
A u f n a h m e p r ü f u n g e n stehen. Gu te Schü le r er­
hal ten oft an der Hochschule , u n g e n ü g e n d ' . 

Be i dem namentl ich für A r b e i t e r best immten 
A b e n d s t u d i u m und Ferns tud ium ist i n v i e l en 
Zweigen , die oft v o n g r u n d s ä t z l i c h e r Bedeu­
tung für die Wirtschaft s ind, die vorgesehene 
Z a h l der neuen Studenten nicht erreicht wor ­
den. V o n Jahr zu Jahr werden die jenigen wen i ­
ger, die das Aufnahmeexamen gut bestehen. 
Es w i r d behauptet, d a ß für die A r b e i t e r die 
P r ü f u n g e n zu schwer seien und ihre A n o n y m i ­
t ä t ke ine M ö g l i c h k e i t g ä b e , den Studienbewer­
ber kennenzulernen, der nicht selten i n Betr ie­
ben sich als guter Fachmann und verantwor t ­
licher A r b e i t e r auszeichnet. 

„Innere Emigration" noch nicht überwunden 

Die l inkskathol i sche P A X - O r g a n i s a t i o n i n Po­
len w i l l wei ter nach Krä f t en b e m ü h t sein, p o l n i ­
sche K a t h o l i k e n zur Aufgabe der „ i n n e r e n 
Emigra t ion" zu bewegen, i n die sie sich seit 
Kr iegsende begeben haben. W i e das P A X - O r -
gan „ S l o w o Powszechne" e r k l ä r t e , ist die Zah l 
der sogenannten „ g e s p a l t e n e n K a t h o l i k e n " i n 
Polen bis heute noch sehr g r o ß gebl ieben. U n ­
ter diesem Begriff, so e r l ä u t e r t e das Blatt, seien 
Menschen zu verstehen, d ie i n ih rem Pr iva t ­
um! Fami l i en leben gute K a t h o l i k e n , i m öffent­
l ichen, pol i t ischen und i m Berufsleben hinge­
gen „ s t u m m e Neu t r en" w ä r e n . 

Diese „schädl iche Erscheinung" gehe auf die 
ersten Nachkr iegs jahre zurück , i n denen v o n 
„ o p p o s i t i o n e l l e ingestel l ten kathol ischen Zent­
ren" an die polnischen K a t h o l i k e n die „falsche 
D ev i s e " ausgegeben worden sei, sich i m öffent­
l ichen und pol i t ischen Leben abseits z u hal ten 
und nicht zu engagieren. Diese Dev i se w i r k e 

bis heute nach. V i e l e n K a t h o l i k e n fehle es 
auch jetzt noch an M u t , die Kraf t für ihre 
„soz i a l i s t i s che A k t i v i t ä t aus der moral ischen 

S t ä r k e der ka thol i schen Wel t anschauung zu 
s chöp fen" . 

M i t i h rem Grundsa tz v o n der „ p l u r a l i s t i s c h e n 
Wel tanschauung" suche d ie P A X - B e w e g u n g seit 
jeher k la rzumachen , d a ß auch K a t h o l i k e n am 
„soz i a l i s t i s chen A u f b a u " t e i lnehmen k ö n n t e n , 
ohne ihre christ l iche W e l t a n s c h a u u n g aufzuge­
ben und ohne ih re r e l i g i ö s e E i n s t e l l u n g ver­
he iml ichen zu m ü s s e n . E i n Z u s a m m e n w i r k e n 
v o n kommunis t i schen und nichtkommunis t i schen 
fortschri t t l ichen K r ä f t e n , ohne das d ie .Er fü l ­
lung der geschichtl ichen M i s s i o n " undenkbar 
w ä r e , sei sch l ieß l ich auch v o n der M o s k a u e r 
kommunis t i schen G ip fe lkon fe renz i n inter­
na t iona lem M a ß s t a b gefordert w o r d e n . Dieses 
Z u s a m m e n w i r k e n sei damit e ine nicht nur für 
Po len bestehende N o t w e n d i g k e i t . 

In preußischem Geist 
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Der Bundeskanzler waaidte sich also letztl ich 
gegen den verbrei te ten Irrtum, d a ß Deutsch­
land seine A u ß e n p o l i t i k beenden, sich aus dem 
internat ionalen Geschehen z u r ü c k z i e h e n k ö n n e , 
wenn es nur bereit sei, sich v o r ü b e r l e g e n e r Ge­
wal t zu beugen und deren Rechtsbruch h inzu­
nehmen. 

So einfach ist staatliche A u ß e n p o l i t i k wahr­
lich nicht, und b l o ß e r S e l b s t t ä u s c h u n g e r l ä g e , 
wer Deutschlands schwere Lage auf solche 
W e i s e er leichtern wol l te . U m das zu erkennen, 
bedarf es ke iner langatmigen A u s f ü h r u n g e n . Es 
g e n ü g t e in f lücht iger Bl ick nach Ber l in , und 
jedermann w i r d sich b e w u ß t sein, d a ß Schicksal 
und Fre ihe i t dieser Stadt aufs Sp ie l gesetzt 
werden, wenn sie durch A n e r k e n n u n g eines 
/.weiten Staates zu einer Insel im A u s l a n d 
w ü r d e ; dieser Stadt, die auf G e d e i h und V e r ­
derb auf ihre V e r b i n d u n g zur Bundesrepubl ik 
angewiesen ist und die für uns u n v e r ä n d e r t 
Deutschlands Hauptstadt bleibt . 

Es m u ß daher beunruhigen, j a erschrecken, 
wenn in B e r l i n S t immen exponier ter Po l i t ike r 
laut werden, die der G e f ä h r d u n g ihrer west­
l ichen Tei ls tadt durch den Verz ich t auf das ös t ­
liche Deutschland jenseits v o n Oder und N e i ß e 
en tgegenwirken wo l l en . Damit w i r d nicht nur 
von Ber l ine rn bekundet, sich mit der .Rea l i tä t ' 
der M a u e r abzufinden, sich mit der freiheit­
l ichen Oase Wes t -Ber l ins zu b e g n ü g e n . Sie be­
kunden v ie lmehr , sich nicht mehr als Bewohner 
einer Hauptstadt zu füh len , die für das ganze 
L a n d veran twor t l ich ist und nur wegen dieser 
Veran twor t l i chke i t den Beistand al ler Staats­
b ü r g e r verdient. Zugle ich aber s ind die Ber l iner 
Vor s t e l l ungen — die eigene Lage durch die 
Opferung des p r e u ß i s c h e n Ostens bessern zu 

k ö n n e n — kaum mehr als eine phantas ievol le 
Utopie . 

Die harte W i r k l i c h k e i t ver langt n ä m l i c h e inen 
anderen Real ismus. Eine N ü c h t e r n h e i t , die ihre 
Lehren aus dem vergebl ichen Aufs tand in M i t ­
teldeutschland v o n 1953, aus der b lu t igen N i e ­
derschlagung des ungarischen Freihei tskampfes 
von 1956 und vor a l lem aus der Prager K a t a ­
strophe v o m 21. Augus t 1968 zieht. 

Das letzte Ere ignis l iegt noch nicht e in Jahr 
zurück , und trotzdem w i r d schon seit M o n a t e n 
v i e l Intel lekt aufgewandt, um die Erkenntnisse 
aus der tschechischen Invas ion und den voran­
gehenden Gewal t ta ten aus dem B e w u ß t s e i n zu 
v e r d r ä n g e n und durch neue Spekula t ionen zu 
ersetzen. M a n meint, e in hartes machtpolitisches 
Denken anderer nur deswegen nicht mehr be­
rücks i ch t igen zu brauchen, w e i l Deutschlands 
eigene Kraft nach verheerendem M i ß b r a u c h zer­
schlagen wurde . So werden r e g e l m ä ß i g das So­
wje t imper ium und seine machtpolit ischen Inter­
essen achtlos ü b e r g a n g e n , o b w o h l der K r e m l 
durchaus nicht z imper l ich ist und Drohungen 
ausspricht. 

Statt dessen soll te das machtpolitische Den­
ken Moskaus , wie es der 17. Jun i , Budapest und 
Prag e indeut ig genug bewiesen, im V o r d e r ­
grund al ler Ü b e r l e g u n g e n stehen. Dann n ä m ­
lich wi rd unschwer erkannt, d a ß die Rote A r ­
mee nicht nur deswegen mit zahlreichen D i v i ­
s ionen an Elbe und W e r r a steht, um Deutsch­
land geteilt zu halten oder Ulbr ichts Ste l lung 
zu sichern. Aufgabe dieses sowjetischen Poten­
tials ist v i e lmehr auch, den bedingungslosen 
Gehorsam von Warschau und Prag jederzei t er­
zwingen zu k ö n n e n , wie es die Tschechen im 
vergangenen Augus t er leben m u ß t e n . 

Die internat ionale Einhei t des K o m m u n i s m u s 
mag propagandist isch noch so sehr g e r ü h m t 
werden, i n W a h r h e i t ist sie nichts anderes als 
Ausdruck des sowjetischen W i l l e n s , den eige­
nen Herrschaftsbereich nicht antasten zu lassen. 
Den Machtbere ich näml i ch , ü b e r den der K r e m l 
m i ß t r a u i s c h wacht und zu dem er vo rnehml ich 
die V o l k s r e p u b l i k Po len rechnet. 

Erst v o n dieser Betrachtung her ist zu er­
messen, w i e i m K r e m l deutsche G e s p r ä c h e mit 
Warschau w i r k e n m ü s s e n , i n denen sogar noch 
die bedingungslose Preisgabe der O d e r - N e i ß e -
Gebiete mehr oder weniger d i rekt a n g e k ü n d i g t 
w i r d . Solche Opfer ohne Gegenle i s tung s ind für 
e in s e l b s t b e w u ß t e s Imper ium w i e die Sowjet­
union nicht nur u n g l a u b w ü r d i g . V i e l m e h r w i r d 
der K r e m l aus solchen V e r z i c h t s a n k ü n d i g u n g e n 
nur folgern, d a ß Deutschland, g e s t ü t z t auf sein 
westliches B ü n d n i s , die V o l k s r e p u b l i k Po len 
aus sowjetischer Vorherrschaft l ö sen w o l l e . 
R u ß l a n d m u ß um so g r ö ß e r e n W e r t äSif seine 
Macht i n Mi t te ldeutsch land legen, damit es jede 
S e l b s t ä n d i g k e i t s r e g u n g Polens sofort unter­
binden k ö n n t e . Deutschlands T e i l u n g an W e r r a 
und Elbe aber w i r d zusä tz l ich verfestigt. 

Das ist die bittere W i r k l i c h k e i t , die w i r zu 
sehen haben, und deren Erkenntn is uns davor 
bewahrt , unbest immten T r ä u m e n n a d i z u h ä n g e n . 
W i r schreiben aber zugleich a l l en jenen diese 
Erkenntnis ins Stammbuch, die V o l k und Re­
gierung einreden wo l l en , eine friedliche Z u ­
kunft sei durch Kap i tu la t ion zu erreichen. 

Gerade diese vermeint l ich geistreichen Rat­
geber sind es, v o n denen die ostdeutschen M i t ­
b ü r g e r als I l lusionisten und weltfremde T r ä u m e r 
abgestempelt werden. Dabei tun Jene selber 
nichts anderes, als d a ß sie ihre Gedankenb i lde r 
mit der W i r k l i c h k e i t verwechseln . Daher m ü s s e n 
sie sich von den ver t r iebenen P r e u ß e n mahnen 
lassen, d a ß sie nicht um geistreicher Gedanken 
und vager Hoffnungen w i l l e n die Zukunft 
Deutschlands verspielen sol l ten. 

F ü r uns, so scheint mir , ist es eine Selbst­
v e r s t ä n d l i c h k e i t , d ie S c h w i e r i g k e i t der Lage 
vorbeha l t los zu sehen und t ro tzdem den beharr­
l ichen M u t nicht zu v e r l i e r e n . D a m i t erst be­
weisen w i r unsere p r e u ß i s c h e Herkunf t und e in 
geistreiches Erbe, das dem L a n d unserer V ä t e r 
die Kraf t v e r l i e h , auch schwerste Schicksals­
s c h l ä g e zu ü b e r l e b e n . 

So w o l l e n w i r die L iebe zu unserer Heimat , 
zu unserem O s t p r e u ß e n , z u m ' A n l a ß nehmen, 
um unsere Pfl ichten als demokrat ische Bürger 
dem geschlagenen V a t e r l a n d g e g e n ü b e r zu er­
fül len. W o dieser S inn für das Ganze nicht mehr 
das H a n d e l n der B ü r g e r leitet, dort ist die frei­
heit l iche Zukunf t in Gefahr . W o eine Na t ion 
sich nicht mehr als pol i t i sche W i l l e n s g e m e i n ­
schaft begreift, dort verd ien t sie ihren Namen 
nicht und w i r d zum S p i e l b a l l fremder Mächte. 

Dies S t a a t s b e w u ß t s e i n haben w i r O s t p r e u ß e n 
vorzu leben , damit unsere landsmannschaftliche 
Gemeinschaft beispielhaf t für a l le B ü r g e r we ide 
Dann nur w i r d unser V o l k d ie Kraft entwickeln, 
al len V e r f ü h r e r n zu widers tehen , d ie ihm mit 
schonen W o r t e n zur Selbs tpre isgabe raten. Es 
w i r d b e f ä h i g t sein, auch in d ü s t e r e r Zeit be­
harr l ich e inem Fr i eden zu d ienen, der nicht nur 
als unbest immte Sehnsucht die Herzen aller 
Menschen bewegt . E i n e m Fr i eden v ie lmehr , der 
als h ö c h s t e und schwerste Aufgabe einer prak­
tischen Po l i t i k gestell t ist und ebensowenig 
durch Gewa l t w ie durch K a p i t u l a t i o n zu ge­
winnen ist. 

Denn Fr ieden und Recht g e h ö r e n zusammen. 
Beide aber w ä r e n unerreichbar, wenn diese sitt­
l ichen Z i e l e nicht mehr gemeinsam von Staats-
fuhrung, Parlament und B ü r g e r n erstrebt 
werden. 

W i r O s t p r e u ß e n we rden dazu beitragen, daß 
unsere Staatstreue wiede r Gemeingu t wird, daß 
V e r w i r r u n g schwindet und ganz Deutschland 
polit isches Z i e l des V o l k e s bleibt . 
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H e d w 8 v L o h ö i e i Ostpreußische Europäer 
Die Familie v. Gramatzki in Tharau - Seltsamer Ritt zum Blutgericht 

Wenn man August von Gramatzki , den alten 
1 liarauer, nach der Bedeutung seines Namens fragte, 
pflegte er zu antworten: 

„Gramatzk i heilst Menge oder Haufen. Wi r 
passionierten Landwirte haben immer mit Haufen 
zu tun: Heuhaufen, Holzhaufen, Grandhaufen. 
Misthaufen, Maulwurfshaufen. Der beste davon ist 
der Misthaufen. Dem verdanken wir unser gutes 
Brotkorn. Warum soll ich also nicht stolz sein auf 
meinen Namen?" Das war nur Spaß, denn hinter­

her erklär te er, der in Polen verbreitete Name sei 
dem Anführer einer Volksmenge gegeben worden. 
Er zeigte auf den Sessel, dessen Lehne in feiner 
Kreuzstichstickerei sein Wappen zeigte: 

„Hier ist unsere Streitaxt. Vierzig polnisdie 
Adelsfamilien trugen dies Wappen. W i r haben viele 
Verwandte in Polen, aber ich kann mich nicht zu 
ihnen zählen. Meine Mutter war französische 
Schweizerin, meine Großmut te r kam aus einer 

sdiotüsdien Familie. Und ich — ich fühle midi 
als Preuße." 

„Sind deine Verwandten nicht Königsberger Kauf­
leute?" fragten seine Freunde. „Bei ihnen bedeutet 
ihr Name wohl einen Haufen Geldes." 

„ H m " , schmunzelte August, „mein Großvater 
war Kommerzienrat und hat einen ganzen Haufen 
zusammengehandelt. Aber ein Kopscheller war er 
nicht. Von ihm sprach mein Vater immer voller 
Hochaditung und Dankbarkeit." 

Jun i 1832. V o r dem K ü r b i s k r u g in Tharau 
blast der Pos t i l lon . E in j ü n g e r e r M a n n , mit 
g r ü n e r L i v r e e bekleidet , läuft behende den 
Fahrweg v o m K i r c h h ü g e l herab. M i t e inem ver­
siegelten Brief in der Hand steigt er den Fuß­
pfad unterhalb des langen h ö l z e r n e n Gar ten­
zaunes wieder a u l w ä r t s . E in wichtiger Brief 
also: , A n den He r rn Canon icus C a r l W i l h e l m 
von Grama tzk i ' . 

V o n ? Hat der Schreiber auf dein A m t sich ge­
irrt? W o ist der H e r r Canonicus? W o ist M a ­
dame? 

Im M i t t e l b a u des langen, niedrigen Guts­
hauses angelangt, ei l t der Diener durch den 
g r o ß e n F lu r . Vor s i ch t i g versucht er, die T ü r zum 
Gartensaal zu ö l fnen . 

„ P a r d o n , M e i s t e r Leng, laßt mich schnell in 
den Gar ten!" 

Mei s t e r Leng, der Stellmacher, kniet auf dem 
F u ß b o d e n und leimt darauf eins der v i e l en ver­
schieden geformten Holz tä fe l chen , die sein 
k le iner Fr i t z ihm zureicht. Das Nebenz immer 
ist schon fertig. W a s für ein wunderbares 

Das Gutshaus Schrombehnen wurde um 
1784 erbaut; seit e twa 1829 war es i m 

Besitz der Fami l i e v . Grama tzk i 

Sternemnuster h a t ' d a s Parkett! V o r wenigen 
Tagen w a r der W a g e n mit den Tafe ln aus W i r ­
bal len angelangt. D i e Schulkinder hatten frei 
bekommen, damit sie den W a g e n abladen und 
die Tafe ln durchs Fenster ins Haus werfen 
konnten. So gut w i e der alte Ne le imischk ies in 
W i r b a l l e n versteht es n iemand, Parket tholz zu­
zuschneiden. 

W e i l h inter der russischen Grenze in Szyks -
niew, dem anderen Gut des Canonicus , schon 
jahrelang Eichenbretter lagerten — Tharau 
hatte er erst v o r dre i Jahren gekauft — war es 
vorteilhaft , das Parket t dort schneiden und mit 
Pferden ho len zu lassen. 

Auch er, der Diener Jons Usat is , war mit 
seinen Herrschaften aus S z y k s n i e w her­
gekommen. D i e aber nennen ihn Jean, denn 
Madame ist f r a n z ö s i s c h e Schweizer in und kann 
weder Li tauisch noch Deutsch. 

Durch die offene G a r t e n t ü r sieht der Diener, 
wie z w e i schlanke Frauengesta l ten den W e g 
zwischen Rosen- und Lavendel rabat ten harken : 
Madame Suzanne und M a d e m o i s e l l e Rosal ie 
(mit der Betonung auf l ie) . M a d a m e ist es von 
k le in auf g e w ö h n t , morgens vo r dem F r ü h s t u c k 
im Gar ten zu arbei ten. Ihr Va te r , der W e i n g u t ­
besitzer M a u r i c e Frossard de Sogy aus M o u d o n 
bei Lausanne, hatte v o n seiner Tochter ver­

langt, d a ß sie sich v i e l bewege, um gesund und 
sd iön zu bleiben. 

Rosal ie feiert im nächs t en Mona t ihren 
20. Geburts tag und zugleich ihre Hochzeit mit 
Ernst v. Usedom, einem vom K ö n i g s b e r g e r 
Mi l i t ä r . Bis dahin m u ß Meis te r Leng das Par­
kett fertig haben. O h ! W i e werden die F ü ß e der 
Tan /e r d a r ü b e r gle i ten! 

Bei a l l diesen Gedanken hat Jean vergessen, 
Madame nach dem V e r b l e i b des Canonicus zu 
tragen. Da h ö r t er dessen Reitpferd am Kutsch­
stall schnauben. 

Hie r ist er schon, der m i t t e l g r o ß e , sehr be­
wegliche Fünfz ige r mit seinen lebhaften blauen 
A u g e n und vo l l en grauen Haaren . J ean ü b e r ­
reicht ihm den Brief mit neugierigen Bl icken. 

„Ah! Es ist da!" ruft der Canonicus auf Fran­
zösisch. „ J e a n , du kannst dir v o n der Jungfer 
Henriet te b lanke Knöpfe mit K r o n e n auf deine 
L iv r ee n ä h e n lassen! — Suzanne! Rosal ie! Die 
Ro l l e aus B e r l i n ist samt dem k ö n i g l i c h e n Sie­
ge l i n K ö n i g s b e r g angekommen. Ich fahre heute 
noch, sie holen. Jean! Der Kutscher sol l in einer 
Stunde anspannen!" 

A m Frühs tücks t i s ch e r z ä h l t C a r l W i l h e l m 
G r a m a t z k i v o n seinem Morgenr i t t nach Schn.ui-
behnen. In a l ler H e r r g o t t s f r ü h e hatte er den 
Braunen satteln lassen und hatte seinen Neffen 
A d o l f G r a m a t z k i aus dem Bett geholt. Denn so 
k ö n n e das n id i t wei tergehen mit den Karpfen­
teichen. A d o l f achtet nie auf die Schleuse des 
g r o ß e n Grabens, der ü b e r seine Gutsgrenze 
zum Thrauer V o r w e r k Luisenhof führt . So 
haben seine Karpfen re ich l id i Wasser , und die 
Tharauer k ö n n e n im M o d d e r verrecken. 

„Der junge Gutsherr w i r d es schon lernen, 
früh aufzustehn und sich um seine Wirtschaft 
au k ü m m e r n , statt nur um seine h ü b s c h e , junge 
Frau. M a r i a n n e ü b r i g e n s , " der Canonicus fällt 
aus dem zornigen i n e inen hei teren Ton , „hat 
den Schrombehner Park wunderbar umgestal­
ten lassen. Ja , A d o l f s F rau hat das Talent ihres 
U r g r o ß v a t e r s geerbt, des Kön ig l i chen Hof- und 
I . u s t g ä r t n e r s Sal tzmann in Char lot tenburg. 
V i e l e ihrer Ohe ime wurden H o f g ä r t n e r : einer 
in Sanssouci , einer i n Petersburg und einer 
be im Fürs tb i schof i n O l i v a . " 

W ä h r e n d seiner E r z ä h l u n g ißt und tr inkt dei 
Canonicus i n g r ö ß t e r E i l e . 

„ J e a n ! " ruft er aufspringend. „Barb i e re und 
fä rbe meine Haare ! Z u m neuen Rock passend, 
l i l a also!" 

Jean sucht unter den v i e l en F l ä s d i c h e n mit 
Haarfarbe das passende aus, w ä h r e n d Suzanne 
im Nebenz immer nach vol lendeter Garten­
arbeit ihre Finger massiert. Diese schönen , 
schmalen H ä n d e sol len erhalten bleiben. Die 
Frauen in der Spinnstube aber s ind gar nicht 
zufrieden damit, denn es ist v o n alters her ü b ­
lich, das Flachsgarn so fein zu spinnen, d a ß ein 
T a l l durch den Trau r ing der Flausfrau gezogen 
werden kann, und Suzannes R i n g ist besonders 
k le in . U m so feiner ist die W ä s d r e für Rosalies 
Auss teuer geworden. Ober in der Giebels tube 
h ä n g e n Säcke an Säcke v o l l Gespinst . In fran-
z ö s i s d i e r Sprache hat Suzanne dort an die T ü r 
geschrieben, w i e v i e l Flachsgarn, w i e v i e l W o l l e , 
w i e v i e l K l u n k e r g a r n v o r r ä t i g ist. 

W ä h r e n d der C a r l sich schön madien läßt , 
teilt er in Gedanken die Zeit e in : W ü r d e er 
alles schaffen? Z w e i Stunden Wagenfahrt , 
Empfang des Ade l sd ip loms , Besuch bei seiner 
k ranken Schwester Luise Busolt, Verabredung 
mit den beiden S ö h n e n — ja , und begossen m u ß 
dieser Tag doch auch werden mit seinen Freun­

den im Blutger id i t ! Vorhe r aber m ö d i t e er 
Blumen in die Familiengruft bringen. Denn d a ß 
er, der K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r s o h n , nun dem 
p reuß i s chen A d e l a n g e h ö r e n dart, dankt er 
seinem f le ißigen, umsichtigen Vater . Der hatte 
ihm nicht nur zu weiten Reisen und g r o ß e n Gü­
tern verholten. Er und die Mut te r hatten auch 
für eine noble Erziehung gesorgt, hatten darauf 
geachtet, d a ß er alle Tugenden erwarb, die ihn 
w ü r d i g machten, ein Edelmann zu sein. 

„ Jean ! " ruft er p lö tz l id i . „ J e a n ! Laufe zum 
Gartnierer! Er solle einen schönen S t r a u ß fer­
tig madien und ihn schnell an meinen W a g e n 
bringen. Für die Gruft, sagst du! U n d dann, Jean, 
laß den Schimmel satteln und k o m m mit in die 
Stadt. Dort reitest du zum Schloß und setzest 
dich ins Blutgericht. A n den g r o ß e n Ecktisch, 
wo ich zu dinieren pflege. D u brauchst dich 
nicht zu wundern, Jean. D u sollst nur Platz 
sitzen für mich. M e i n e Freunde kennen dich ja , 
und sollte es einem der Herren nicht recht sein, 
neben meinem Diener zu sitzen, dann sol l er 
sich einen anderen Platz suchen!" 

Sowie Radtkes Kinder , vom Canonicus mit 
M ü n z e n beschenkt, das Dorftor hinter W a g e n 
und Reiter gesdilossen haben, d rück t Jons 
Usatis die Schenkel an. Im Trab geht es weiter 
den lehmigen W e g entlang. 

Der Canonicus folgt in seiner Kutsche durch 
abgeholzte W ä l d e r , wo zwischen Stubben un­
zäh l i ge Schafe weiden. Zwischen den V o r ­
werken Hasse ldamm und Romlau w i r d gerodet. 
Seit e inigen Jahren schon finden die russischen 
W ö l f e nicht mehr i n diese Gegend. K o r n und 
V i e h w e i d e n sol len hier wachsen. Zwischen 
vierzehn Tharauer V o r w e r k e n w a r schon gutes 
Land entstanden. V i e l davon m u ß t e verkauft 
werden, denn die Braxe in -Schön ingschen Erben 
waren auszuzahlen. V o n ihnen hatte Gramatzk i 

Das E r b b e g r ä b n i s der Fami l ie an der Haber-
berger Kirche i n K ö n i g s b e r g (aus der Zeit 

um 1790) 

Der Canonicus C a r l W i l h e l m v. Gramatzk i 
(1779 bis 1842) 

1829 dds schön gelegene Gut gekault . Seiner 
Suzanna war Szyksn iew zu einsam gewesen. 

Hatte das M ä d c h e n nicht M u t gehabt, nach 
kurzer Bekanntschaft w ä h r e n d Car l s Schweizer­
reise in der Kathedrale zu Lausanne die Ehe 
mit ihm zu schl ießen und ihm auf weiten Land­
wegen nach Litauen zu folgen? V o n allem, was 
ihr lieb war, nahm sie nur, in Koffern zwischen 
die R ä d e r geschnallt, ihre v ie len L e d e r b ä n d e 
f ranzös ischer Schriftsteller mit und oben auf 
dem Verdeck ihre Aussteuer aus feinstem 
Schweizer Leinen. 

In Dresden wurde l ä n g e r haltgemacht. Dort 
malte Car l s Freund Roeß le r die schöne Suzanna 
in ö l . Neu l i ch erst hatten Fuhrleute R o e ß l e r s 
Cop ie der Sixtinischen Madonna v o n Dresden 
nach Ber l in und von dort nach K ö n i g s b e r g 
transportiert. N u n h ä n g t dieses Meis te rwerk 
Rafaels ü b e r den sdimalen Obstbaumbetten des 
Ehepaars Gramatzk i . 

V o n seiner i talienischen Reise hatte C a r l eine 
Menge herrlicher Stiche — A n s i d i t e n v o n Rom 
und Vened ig — mitgebracht, wer tvol len 
Gemmenschmuck und einen S c h r e i b s e k r e t ä r mit 
geschnitzten Delphinen zu beiden Seiden und 
einem Pfeifenwerk im Inneren, das, wenn man 
es aufzog, alt i talienische W e i s e n spielte. 
W e n i g e Jahre vorher hatte Goethe in Rom die 
gleichen Sachen gekauft. 

C a r l hatte Szyksn iew erworben, nachdem das 
Gebiet um S u w a l k i O s t p r e u ß e n zugeteilt wor­
den war . A l s er mit Suzanne dort einzog, ge­
h ö r t e es zum G r o ß h e r z o g t u m Warschau inner­
halb Napoleons Reich. Nach des Korsen Sturz 
war . K o n g r e ß p o l e n ' R u ß l a n d einverleibt wor­
den. 

Suzanne wol l te l ieber i n der N ä h e einer gro­
ßen Stadt wohnen, mit Rosal ie Theater und 
Bälle besuchen und die S ö h n e aufs Gymnas ium 
schicken. C a r l fand nah bei seiner Vaterstadt 
K ö n i g s b e r g das Gut Tharau, das einzige h ü g e ­
lige Dorf inmitten einer flachen Landschalt. 
Suzanne fühl te sich am wohls ten be i Spazier­
g ä n g e n zu einer H ü g e l g r u p p e , an deren H ä n ­
gen Hopfen wuchs, denn damals g e h ö r t e Bier 
zum Deputat der Landarbeiter, , Hoppebarg ' 
nannte man diese k le ine Erhebung ü b e r dem 
Frischingtal Suzanne aber sagte: 

„Ce sont mes Alpes . 
A lpen ! " 

Das sind meine 

Auch das s chöne , langgestreckte Gutshaus in 
Tharau, seit etwa 1829 Besitz der Familie, wurde um 1790 erbaut 

A n der Haberberger Kirche zu K ö n i g s b e r g ist 
ein E r b b e g r ä b n i s angebaut, ü b e r dem barock 
geschwungenen Eingang kann man in Stein ge­
m e i ß e l t e W o r t e lesen: 

D A N I E L G R A M A T Z K I 

C O M M E R Z I E N - U N D A D M I R A L I T Ä T S R A T H 
• 18. I V . 1727 f l O . X I . 1795 

W A N D R E R S T E H E STILL A N DIESER STÄTTE 
D E N N W A S I C H B I N W I R S T D U E I N S T S E Y N 

Der Canonicus ist aus seinem W a g e n gestie­
gen und steht s t i l l v o r dem Porta l unter dem 
langen Dach und dem hohen Turm. Hoch oben 
auf dessen geschwungener Spitze b l ä s t e in go l ­
dener Enge l mit seiner leuchtenden Posaune in 
den blauen Jun ih immel hinein . 

Diese Ki rche und ihre Gemeinde hatten dem 
wohlhabenden Kommerzienrat Gramatzk i v i e l 
zu verdanken. 

C a r l tritt ein, steht eine W e i l e s t i l l vor der 
Reihe der S ä r g e , stellt dann blaue Lupinen und 
gelbe L i l i e n in eine hohe griediische V a s e z w i ­
schen den Sarkophagen seiner El tern. A l s der 
Vater hier beigesetzt wurde, war er erst sech­
zehn Jahre alt, Bruder Fr iedr ich nur e in Jahr 
ä l te r , a l le anderen Geschwister noch Kinder . 
Va te r Dan ie l hatte Sophia Ju l i ana M u r i s o n erst 
spä t geheiratet. Ihr Va te r , der Kauf- und Brau­
herr M u r i s o n , war in T i l s i t geboren, die M u t ­
ter, eine geborene Iden (Eden), in K ö n i g s b e r g . 
Beide g e h ö r t e n schottischen Fami l i en an. Eine 
Schwester M u r i s o n hatte den Organisten der 
Sackheimer Kirche geheiratet. 

Daniels Heimat war Masuren . Sein Vater 
war Guts- und Krugbesi tzer in Su leyken und 
Patron der evangelischen K i r d i e Sdiwenta inen. 
Seine B r ü d e r waren dort seßhaf t geblieben, so 
Bruder W i l h e l m als Guts- und M ü h l e n b e s i t z e r 
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Vus Gstvreußenbtutt antwortet Mieter können endlich aufatmen 
Jetzt einheitliche Regelung im Wohngeldgesetz — Von unserem Bonner LAG-Mitarbeiter 

Der Bundestag hatte von zwei Jahren die Bundesregierung aufgefordert, im Verwaltungs­
wege Vorschriften zu erlassen über die Ermittlung der Miete und des m a ß g e b e n d e n Miet­
wertes, die der Berechnung des Mietzuschusses nach dem Wohngeldgesetz zugrunde gelegt 
werden sollen. Durch diese Verordnung sollen der Gesetzesvollzug vereinfacht, der Verwal­
tungsaufwand verringert und ein Beitrag zur einheitlichen Gesetzesanwendung geleistet 
werden. 

Insbesondere werden in der neuen V e r o r d ­
nung pauschale Regelungen für die F ä l l e fest­
gesetzt, i n denen e in einhei t l icher Mie te -Bet rag 
zwischen Ve rmie t e r und M i e t e r vereinbar t ist, 
nach dem Wohnungsgeldgese tz jedoch v o n die­
ser einheit l ichen M i e t e vo r Errechnung des 
Mietzuschusses für Zentra lheizung, Ü b e r l a s s u n g 
v o n E i n b a u m ö b e l n u . a. bestimmte B e t r ä g e ab­
zuziehen sind. D ie H ö h e der v o n der M i e t e 
bzw. dem M i e t w e r t abzuziehenden B e t r ä g e ist 
bisher v o n den für die D u r c h f ü h r u n g des W o h n ­
geldgesetzes z u s t ä n d i g e n obersten Landes­
b e h ö r d e n in Verwal tungsbes t immungen unter­
schiedlich, zum T e i l gar nicht a l lgemein fest­
gelegt. Gegen diese uneinhei t l iche Handhabung, 
die i n den Gebie ten u n g ü n s t i g e r e r Rege lung als 
H ä r t e und Ungerecht igkei t empfunden wurde, 
war v o n den Wohngeldberecht ig ten immer wie ­
der protestiert worden. 

A l s M i e t e ist be i der Wohngeldberechnung 
nach der neuen V e r o r d n u n g der Betrag zu­
grunde zu legen, der für die G e b r a u c h s ü b e r ­
lassung v o n W o h n r a u m auf G r u n d eines M i e t ­
v e r h ä l t n i s s e s oder auf G r u n d eines dem M i e t ­
v e r h ä l t n i s ähn l i chen entgelt l ichen Nutzungs­
v e r h ä l t n i s zu bezahlen ist, e insch l ieß l ich deT 
v o m M i e t e r zu bezahlenden Umlagen , Z u s c h l ä g e 
und V e r g ü t u n g e n ; dazu g e h ö r e n auch B e t r ä g e , 
die infolge eines M i e t v e r h ä l t n i s s e s an einen 
Dr i t ten zu bezahlen sind. 

Ist die M i e t e ganz oder te i lweise im voraus 
bezahlt worden (Mietvorauszahlung) , s ind die 
im voraus bezahlten B e t r ä g e so zu behandeln, 
als ob sie j ewei l s in dem Zei t raum bezahlt wor ­
den w ä r e n , für den sie bestimmt s ind. Hat der 
M i e t e r dem Vermie t e r e in Mie te rda r l ehen ge­
geben und w i r d die Forderung des Mie t e r s aus 
dem Mie te rda r lehen ganz oder te i lweise mit 
der M i e t e verrechnet, so g e h ö r e n zur M i e t e 
auch die B e t r ä g e , um die sich die M i e t e hier­
durch ta t sächl ich mindert . Ist der auf einen 
M o n a t entfallende T e i l einer M i e t v o r a u s z a h ­
lung oder eines Mie te rdar lehens h ö h e r als der 
Betrag, der sich für einen M o n a t ergibt, wenn 
ein Vorauszah lungs- oder Darlehensbetrag in 
H ö h e einer Jahresmiete auf 48 M o n a t e ver tei l t 
w i r d , so ist als M i e t e der n iedr igere Te i lbe t rag 
zugrunde zu legen. 

Erbr ingt der M i e t e r Sach- oder Dienst­
leistungen für den Vermie t e r und w i r d die 
M i e t e deshalb e r m ä ß i g t , so ist die e r m ä ß i g t e 
M i e t e zugrunde zu legen. 

Stehen bei der Entscheidung ü b e r den A n t r a g 
auf W o h n g e l d die Kos ten des Wasse rve r ­
brauchs, der A b w ä s s e r b e s e i t i g u n g , der S t r a ß e n ­
re inigung, der M ü l l a b f u h r und anderer Be­
tr iebskosten nicht fest, so s ind die Kos ten für 
das dem Bewi l igungsze i t r aum vorangegangene 
Kalender jahr zugrunde zu legen. S ind die 
Kos ten für das dem Bewi l l igungsze i t r aum vor­
angegangene Kalender jahr nicht feststellbar, so 
s ind Erfahrungswerte bei vergleichbaren Ge­
b ä u d e n unter B e r ü c k s i c h t i g u n g der Wohnungs ­
g r ö ß e und der Z a h l der zum Haushal t rechnen­
den Fami l ienmi tg l i eder zugrunde zu legen. 

Ist für die nachstehenden Kosten , Z u s c h l ä g e 
und V e r g ü t u n g e n innerhalb der M i e t e e in be­
sonderer Betrag nicht angegeben, also b le iben 
sie in H ö h e der folgenden P a u s c h s ä t z e a u ß e r 
Betracht: 

für Kosten des Betriebs zentraler H e i ­
zungsanlagen, zentraler Brennstoffversor­
gungsanlagen oder der Fernhe izung 0,50 D M 
monatl ich je Quadratmeter W o h n f l ä c h e ; 

für Kos ten des Betriebs zentraler W a r m ­
wasserversorgungsanlagen 0,10 D M monat­
lich je Quadratmeter W o h n f l ä c h e ; 

für U n t e r m i e t z u s c h l ä g e je Untermietver­
h ä l t n i s 5,— D M monatl ich, w e n n der unter­
vermietete W o h n r a u m v o n einer Person be­
nutzt w i r d , oder 10,— D M monat l ich, wenn 
der untervermietete W o h n r a u m v o n z w e i 
oder mehr Personen benutzt w i r d ; 

für Z u s c h l ä g e für die Benutzung von 
W o h n r a u m zu anderen als W o h n z w e c k e n , 
insbesondere zu gewerbl ichen oder beruf­
lichen Zwecken , 30 Prozent der auf diesen 
Raum entfallenden M i e t e ; 

für V e r g ü t u n g e n für die Ü b e r l a s s u n g von 
M ö b e l n (ausgenommen üb l i che E inbau­
m ö b e l ) , bei V o l l m ö b l i e r u n g 20 Prozent der 
auf den v o l l m ö b l i e r t gemieteten W o h n r a u m 
entfallenden M i e t e und bei T e i l m ö b l i e r u n g 

tür sonstige Nebenle is tungen, die für 
W o h n u n g e n gleicher A r t nicht üb l ich sind, 
insbesondere für Kos ten der Beleuchtung, 
der Ges te l lung v o n B e t t w ä s c h e und der 
Re in igung des W o h n r a u m s , 0,30 D M monat­
lich ie Quadratmeter W o h n f l ä c h e . 

W i r d von den Bewohnern eines W o h n h e i m s , 
insbesondere eines A l t enwohnhe imes , e in G e ­
samtentgelt für die G e b r a u c h s ü b e r l a s s u n g v o n 
W o h n r a u m und andere Leis tungen entrichtet 
und ist das auf die G e b r a u c h s ü b e r l a s s u n g v o n 
W o h n r a u m entfallende Entgelt nicht feststell­
bar, s ind bei A l t e n w o h n h e i m e n 30 Prozent und 
bei den ü b r i g e n W o h n h e i m e n 25 Prozent des 
Gesamtentgelts als M i e t e zuzusetzen 

A l s M i e t w e r t für eine W o h n u n g ist der Be­
trag zugrunde zu legen, der der M i e t e für eine 
vergleichbare W o h n u n g entspricht. Unter­
schiede des Wohnwer t e s , insbesondere i n der 
G r ö ß e , Lage und Auss ta t tung der W o h n u n g , 
s ind durch angemessene Z u - oder A b s c h l ä g e zu 
b e r ü c k s i c h t i g e n . 

D i e neue Vero rdnung der Bundesregierung 
tritt am i . Januar 1970 in Kraft . Ist ü b e r e inen 
A n t r a g auf W o h n g e l d bei Inkrafttreten dieser 
Ve ro rdnung noch nicht entschieden, so w i r d die 
Entscheidung nach den Vorschr i f ten dieser V e r ­
ordnung getroffen. Erstreckt sich der A n t r a g 
auf einen Zei t raum, der ganz oder t e i lweise v o r 
Inkrafttreten dieser V e r o r d n u n g liegt, so kann 
der Antragsberecht igte ver langen, d a ß ab­
weichend die Entscheidung für den ganzen Be­
wi l l igungsze i t r aum nach den bis zum Inkraft­
treten dieser V e r o r d n u n g geltenden V o r ­
schriften getroffen w i r d . Ist e in W o h n g e l d bei 

Proteste der M i e t e r hatten Er fo lg : Endl ich w i r d der M i e t z u s c h u ß nach dem W o h n g e l d ­
gesetz e inhei t l ich in den L ä n d e r n der Bundes repub l ik geregelt. 

10 Prozent der auf den t e i l m ö b l i e r t gemiete­
ten W o h n r a u m entfal lenden M i e t e , v o n 
Waschmaschinen 6,— D M monat l ich und v o n 
K ü h l s c h r ä n k e n 4,— D M monat l ich; 

Inkrafttreten dieser V e r o r d n u n g bewi l l ig t , so 
s ind die Vorschr i f ten dieser neuen V e r o r d n u n g 
auf den laufenden Bewi l l igungsze i t r aum nicht 
anzuwenden 

Welchen Güterstand soll man wählen? 
Rechtliche Hinweise für Ehepaare / Von unserem Bonner LAG-Mitarbeiter 

In den ersten Ehejahren arbeitet man ge­
meinsam und schafft gemeinsame Wer te . Ge ­
rade diese W e r t e aber sind es, um die es spä­
ter e r f a h r u n g s g e m ä ß Streit gibt, wenn es i n der 
Ehe kr isel t . W a s hat ein Ehepartner zu bean­
spruchen, wenn der andere stirbt oder wenn 
die Ehe vo r dem Scheidungsrichter endet? 

Schon ehe man den Bund fürs Leben schl ießt , 
sol l te man sich mit den Fragen des ehelichen 
G ü t e r s t a n d e s vertraut machen Das kann spä­
ter manchen Ä r g e r ersparen und schafft k lare 
V e r h ä l t n i s s e Ehepaare, die nichts unterneh­
men, leben automatisch im gesetzlichen G ü t e r ­
stand der Zugewinngemeinschaft M i t Inkraft­
treten des Gleichberechtigungsgesetzes l ö s t e 
dieser G ü t e r s t a n d mit W i r k u n g vom 1. J u l i 
1958 den f r ü h e r e n gesetzlichen G ü t e r s t a n d der 
e h e m ä n n l i c h e n V e r w a l t u n g und N u t z n i e ß u n g ab 

Die Zugewinngemeinschaft bringt für die 
Ehefrau eine wesentliche Besserstel lung gegen­
ü b e r der f r ü h e r e n Regelung A n a l lem, was 
jetzt w ä h r e n d der Ehe erworben wird , ist die 
F r a u zur Hä l f t e beteiligt Zwar b e h ä l t der 
M a n n in der Ehe die V e r w a l t u n g des von ihm 
verdienten Geldes , bei einer Scheidung oder 
be im Tod eines der Ehegatten aber erfolgt der 
Ausg le i ch Bei der Scheidung geht der Zuge­
w i n n zu gleichen Te i l en an die Partner (ohne 
Rücksicht darauf, wer das G e l d verdient hat) 
B e i m Tod eines Ehegatten e r h ö h t sich der ge­
setzliche Erbte i l des Uber lebenden um ein V i e r ­
te l der Erbschaft, ohne Rücksicht darauf, ob 
ta t säch l ich ein Z u g e w i n n erzielt wurde. Nicht 
zum Z u g e w i n n zäh l t das V e r m ö g e n , das M a n n 
und Frau vor der E h e s c h l i e ß u n g besessen ha­
ben. Es w i r d nicht gemeinschaftliches V e r ­
m ö g e n . Das gleiche gi l t für das V e r m ö g e n , das 

ein Ehegatte nach der Hochzeit (etwa durch 
Schenkung oder Erbschaft) erwirbt . Be i einem 
s p ä t e r e n Ausg le ich bleiben diese V e r m ö g e n s ­
teile u n b e r ü c k s i c h t i g t 

Der gesetzliche G ü t e r s t a n d der Zugewinnge­
meinschaft gi l t für a l le Ehepaare, die keinen 
G ü t e r r e c h t s v e r t r a g geschlossen haben Das 
werden die weitaus meisten Ehen in der Bun­
desrepublik sein. Denen jedoch, die ihre ehe­
lichen G ü t e r v e r h ä l t n i s s e i n d i v i d u e l l regeln 
wol len , stellt der Gesetzgeber e inige weitere 
M o d e l l e zur V e r f ü g u n g , die zusä tz l ich noch 
vari ier t werden k ö n n e n . Ebenso ist es möglich, 
den gesetzlichen G ü t e r s t a n d i n e in igen Punk­
ten nach eigenem Ermessen a b z u ä n d e r n . Dar­
ü b e r ist jedoch ein V e r t r a g erforderl ich. Auch 
nach der E h e s c h l i e ß u n g kann der G ü t e r s t a n d 
noch aufgehoben oder g e ä n d e r t werden A l l e 
diese sogenannten E h e v e r t r ä g e m ü s s e n bei 
gleichzei t iger Anwesenhe i t beider Partner vor 
Gericht oder vo r dem Nota r geschlossen wer­
den 

In v e r m ö g e n s r e c h t l i c h e r Hinsicht wie Unver­
heiratete stehen sich M a n n und Frau bei deT 
G ü t e r t r e n n u n g g e g e n ü b e r . Sie tritt e in , wenn 
die Ehegatten den gesetzlichen G ü t e r s t a n d 
a u s s c h l i e ß e n oder aufheben, ohne d a ß sich aus 
dem Ehever t rag etwas anderes ergibt Das 
gleiche gil t , wenn der Ausg l e i ch des Zuqewinns 
ausgeschlossen oder der G ü t e r s t a n d der G ü t e r ­
gemeinschaft aufgehoben w i r d . N a t ü r l i c h kann 
G ü t e r t r e n n u n g auch durch Ehever t rag be­
schlossen werden. Be i G ü t e r t r e n n u n g gibt es 
nur zwei V e r m ö g e n s m a s s e n , die des Mannes 
und die der Frau . Jeder verwal te t sein V e r ­
m ö g e n a l l e in , soweit er dies nicht dem anderen 
ü b e r l ä ß t , und jeder nutzt es a l le in Die nicht 

mi tverdienende Ehefrau w i r d sich bei dieser 
Regelung im a l lgemeinen schlechter stehen, da 
sie an den E i n k ü n f t e n des Mannes v e r m ö g e n s ­
rechtlich nicht beteil iqt is* 

Das G e g e n s t ü c k zu i G ü t e r t r e n n u n g ist d ie 
G ü t e r g e m e i n s c h a f t . Be i diesem G ü t e r s t a n d be­
sitzen die Ehegatten gemeinschaftliches Eigen­
tum an ihren beidersei t igen V e r m ö g e n und E i n ­
künf ten , g l e i chgü l t ig , ob sie vo r oder w ä h r e n d 
der Ehe erworben wurden Dieses Gesamtgut 
kann sowohl durch den M a n n als auch durch die 
Frau oder durch beide gemeinschaftlich ver­
waltet werden Der Gleichberecht igung der 
Frau ist also auch bei dieser Reqelunq v o l l 
Rechnunq qetraqen 

Neben dem Gesamtgut sieht das Gesetz i n ­
nerhalb der G ü t e r g e m e i n s c h a f t noch v ie r w e i ­
tere V e r m ö g e n s m a s s e n vor : Sondergut des 
Mannes und der F rau sowie Vorbeha l t sgu t des 
Mannes und der Frau . Z u m Sondergut g e h ö r e n 
al le G e g e n s t ä n d e , die nicht durch Rechtsge­
schäf te ü b e r t r a g e n werden k ö n n e n , also be i ­
spielsweise u n p f ä n d b a r e Forderungen, Unter­
h a l t s a n s p r ü c h e , soweit sie g e m ä ß §§ 850 ff. Z P O 
der P f ä n d u n g nicht unterworfen sind. Jeder 
Ehegatte verwaltet sein Sondergut für Rech­
nung des Gesamtgutes s e l b s t ä n d i g . Zum V o r b e ­
haltsgut g e h ö r e n G e g e n s t ä n d e , die durch 
Schenkung oder Erbschaft mit Vorbehal t sgut -
Auf lage oder auf G r u n d eines zum Vorbeha l t s ­
gut g e h ö r e n d e n Rechtes e rworben werden . Das 
Vorbehal t sgut w i r d v o n jedem Ehegatten auf 
eiqene Rechnunq s e l b s t ä n d i q verwal te t 

Ist die G ü t e r g e m e i n s c h a f t beendet, m ü s s e n 
sich die Ehegatten übe r das Gesamtgut aus-

LAG-Rente auf Lebenszeit 
oder Rente auf Zeit? 

Frage : W i r hatten zu H a u s e e in Geschäf t . A n ­
stelle e iner H a u p t e n t s c h ä d i g u n g bekomme ich 
zur Ze i t Un te rha l t sh i l f e nebst S e l b s t ä n d i g e n ­
zuschlag und E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e v o n 441 D M ; 
me in M a n n ist 1963 gestorben. Ich b in i n Sorge, 
d a ß die Rente e i n m a l „ a u f g e r e c h n e t " w i r d und 
ich dann ke ine L A G - R e n t e mehr bekomme. . 

A n t w o r t : Ihre Sorgen s ind g l ü c k l i c h e r w e i s e 
v ö l l i g unberechtigt . O b w o h l i n den Bescheiden 
der ehemals S e l b s t ä n d i g e n in den meisten 
F ä l l e n steht „ U n t e r h a l t s h i l f e auf Ze i t " , w i r d die 
Unterha l t sh i l fe für ehemals S e l b s t ä n d i g e unter 
den V o r a u s s e t z u n g e n des § 273 (5) N r . 2 letzter 
Absa tz des L A G w i e Unte rha l t sh i l f e auf Lebens­
zeit g e w ä h r t . 

Eine A u f r e d i n u n g Ihrer Kriegsschadenrente 
erfolgt erst nach Ihrem A b l e b e n . Es ist also nur 
eine Frage, ob Ihre Erben noch etwas von der 
verb l iebenen H E erhal ten . Sie stehen sich 
n a t ü r l i c h v i e l besser, w e i l S ie K S R anstel le A u s ­
zah lung der H E g e w ä h l t haben. Rechnen Sie 
e inma l zusammen, w i e v i e l Rente Sie in a l l den 
Jahren schon aus dem L A G b e k o m m e n haben 
und verg le ichen das mit der Ihnen zuerkannten 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g . S ie werden staunen. U n d 
trotzdem w i r d d ie Rente bis zu Ihrem hoffent­
lich noch wei t entfernten Ab t r e t en v o n dieser 
Erde we i t e rbewi l l i g t . 

Formulare für Anträge nach 
dem Reparationsschädengesetz 

Frage : In unserer Bera tungss te l le werden wi r 
seit W o c h e n laufend gefragt, w a n n es endlich 
die A n t r ä g e gibt , um den Ver t re ibungsschaden 
ds Reparat ionsschaden anzumelden . 

A n t w o r t : Le ide r geht nicht immer al les so 
schnell wie w i r es w ü n s c h e n . Das Bundes-
ausgle id isamt hat aber in se inem Amt l i chen 
Mi t t e i lungsb la t t N r . 8 v o m 25. J u n i die letzten 
Vord rucke und M e r k b l ä t t e r z u m A u s f ü l l e n des 
Ant rages ve rö f f en t l i ch t . H ie rnach s ind die ö r t ­
l ichen A u s g l e i c h s ä m t e r verpfl ichtet , bei den 
(Mitsprechenden Druckere ien s c h n e l l s t m ö g l i c h 
die Fo rmu la r e zu bes te l len . W o die A n t r ä g e 
noch nicht da s ind, so l l ten die G e s c h ä d i g t e n zum 
Leiter der A b t e i l u n g Schadensfeststel lung 
gehen, damit ke ine u n n ö t i g e V e r z ö g e r u n g ein­
tritt. 

A u ß e r d e m ist es r i d i t i g , d a ß e i n Ver t r iebener , 
der i m Osten e inen Schaden e r l i t t en hat und imi 
westl ichen A u s l a n d wohnt oder aus dem west­
lichen A u s l a n d in d ie B u n d e s r e p u b l i k zugezo­
gen ist, antragsberechtigt nach dem Repara-
M o n s s d i ä d e n g e s e t z ist. 

Gewährung von Freibeträgen 
bei der Unterhaltshilfe 

Frage : Ist es r ichtig, d a ß mi r als E m p f ä n g e r 
von Unterha l t sh i l fe mehrere F r e i b e t r ä g e neben­
einander zustehen, wenn h i e r f ü r die Voraus ­
setzungen vo r l i egen? 

A n t w o r t : Das Bundesverwal tungsger ich t hat 
i n e inem neuen U r t e i l v o m 4. Dezember 1968 — 
V C 3866, abgedruckt i m A m t l i c h e n Mi t t e i lungs ­
blatt des Bundesausgle ichsamtes N r . 8 vom 
25. J u n i 1969, folgende L e i t s ä t z e vorangestel l t : 
„ 1 . Erfül l t e ine Person g le i chze i t ig d ie Voraus­

setzungen für mehrere F r e i b e t r ä g e nach 
§ 267 A b s . 2 N r . 2 Satz 2 L A G und wurde 
v o r Inkraft t reten v o n § 20 der 3. Leistungs-
D V - L A i . d. F . der V e r o r d n u n g v o m 4. A p r i l 
1962 ( B G B l . I S. 229) r e c h t s k r ä f t i g fest­
gestellt , d a ß nur e in F re ibe t r ag zu g e w ä h r e n 
ist, hat d ie A u s g l e i c h s v e r w a l t u n g nach In­
kraft treten der V e r o r d n u n g das Verfahren 
wiederaufzugre i fen . In d iesen F ä l l e n sind 
die F r e i b e t r ä g e nebeneinander mit W i r k u n g 
ab 1. J u n i 1961 zu g e w ä h r e n . 

2. V o r Inkraft treten der V e r o r d n u n g vom 
4. A p r i l 1962 h ä t t e d ie Ausg le i chsve rwa l tung 
auf G r u n d der Rechtsprechung des Bundes­
verwal tungsger ich ts zur K u m u l a t i o n der 
F r e i b e t r ä g e derar t ige r e c h t s k r ä f t i g gewor­
dene V e r f a h r e n wiederaufgre i fen k ö n n e n . 
Eine Verp f l i ch tung h ie rzu bestand aber 
nicht." 

H i e r n a d i steht fest, d a ß einer W i t w e neben 
dem Fre ibe t rag in H ö h e ihrer Grundrente 
(150,— D M ) aud i noch der Fre ibe t rag von 

7 5 - — D M v o n ihrer Anges te l l t en -Wi twenren te 
zusteht, w e i l sie infolge k ö r p e r l i c h e r Gebrechen 
so h i l f los ist, d a ß sie nicht ohne fremde War­
tung und Pflege bestehen kann . Das Ausgleichs-
amt hat nach dem U r t e i l auch keinen Er­
messensspie l raum, ob es das Ver fah ren wie-
deraufgreifen w i l l oder nicht; die A k t e m u ß von 
A m t s wegen ü b e r p r ü f t und e in neuer positiver 
Bescheid erteil t werden 

ude r se t zen . S i n d a l le Ve rb ind l i chke i t en aus 
dem Gesamtgut begl ichen, g e h ö r t der Über­
schuß den beiden Ehegat ten zu gleichen Tei len 
W u r d e die Ehe geschieden, so k a n n der allein 
oder ü b e r w i e g e n d unschuldige T e i l verlangen, 
d a ß jedem der Par tner der W e r t dessen IUI 
erstattet w i r d , was er i n d ie G ü t e r g e m e i n s c h a f t 
eingebracht hat. Sch l ieß l ich k ö n n e n die Ehe­
gatten durch E rbve r t r ag vere inbaren , d a ß die 
G ü t e r g e m e i n s c h a f t nach dem T o d e eines Ehe­
gatten zwischen dem ü b e r l e b e n d e n Ehegatten 
und den gemeinschaft l ichen A b k ö m m l i n g e n 
fortgesetzt w i r d , d ie bei gesetzlicher Erbfolg*' 
als Erben berufen s ind. M a n nennt das fort­
gesetzte G ü t e r g e m e i n s c h a f t . NP 
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JKlttan in ?ez <Ll$zelt 
Kühle Genüsse sind bei 30 Grad im Schatten sehr gefragt 

In den Straßenschluchten der großen Städte scheint in diesen Hundstagen die Hitze stillzustehen. 

Die Menschen schleichen müde und lustlos über die Gehsteige. N u r ab und zu bildet sich ein kleiner 

Wirbel oder gar eine Schlange: nicht schwer zu raten — da gibt es Eis. Ergeben und geduldig warten 

die K ä u f e r , verfolgen jede Bewegung des schwitzenden Eismanns, wie er abfüllt, den pastellfarbenen 

Schaum zu einer Spitze hochzieht, kassiert und die nächste Waffeltüte aus dem Behälter nimmt. U n d 

schließlich ist es so weit: man hält selbst, selig wie ein K i n d , die kalte Leckerei in der H a n d und geht 

ein wenig zufriedener weiter, nur darauf bedacht, daß diese schaumige kühle Masse sich nicht schon zu 

einer trüben Brühe auflöst, ehe man sie auf der Zunee hat. 

Wie viel kann doch die Illusion ausmachen! Gegen H i t / e hilft diese süße Speise wohl kaum, aber sie 

macht müde Menschen wieder munter, und uns kommt die Erinnerung an Sommertage, als der Eis­

mann noch mit seinem Karren durch die Straßen fuhr und die Kinder aus der ganzen Nachbarschaft 

zusammenklingelte. Damals kannten wir noch nicht das luftige Gemisch, das uns heute angeboten 

wird, aber wir waren zufrieden, wenn wir unter zwei Sorten wählen konnten und zogen stolz mit 

der Waffel los. 

Die r ö m i s c h e n Kaise r , die es bei sommer­
lichen Festen nach Eis g e l ü s t e t e , hatten zwar 
ihre Stafetten, die ihnen den Schnee von den 
B e r g h ä u p t e r n des A p p e n i n hol ten — wi r haben 
heute unsere Eisd ie len und schließlich den Kühl ­
schrank zu Hause, viel le icht sogar mit einem 
Frosterfach. W i e w i r mit diesen technischen 
Hi l fen kös t l i che Eisspeisen zu Hause zuberei­
ten k ö n n e n , das w i l l ich Ihnen heute e r z ä h l e n . 

V ie l l e i ch t denkt die eine oder andere von 
Ihnen daran, w ie noch in unserer Kinderze i t 
das Eis im Haushal t zubereitet wurde. W i r ha­
ben uns jedenfal ls auf die kös t l i che Eisbombe 
immer schon lange im voraus gefreut. Noch in 
den zwa-.ziger Jahren war die Hers te l lung eine 
Haupt- und Staatsakt ion. D a m u ß t e zunächs t 
eine g r o ß e Eisstange her (in den S t ä d t e n wurde 
sie an die T ü r gebracht, auf den G ü t e r n gab es 
meistens e inen Eiske l le r ) . Diese Stange wurde 
grob zerkle iner t , die E iss tücke dann :n einen 
Aufwisch lappen geschlagen und mit dem Ham­
mer in k l e ine S t ü c k e z e r t r ü m m e r t (von dem 
Scheuerlappen bl ieb dann meistens nur noch 
ein K o d d e r üb r ig ) . Diese Eiss tückchen wurden 
mit grobem Salz vermischt, um die Bomben­
form herum in einen Eimer gefül l t und zur 
Seite gestellt. 

Es dauerte vie le Stunden, bis der s ü ß e Inhalt 
der Bombe durchgefroren war, und das ö f f n e n 
geschah ganz vors icht ig , damit nicht e twa Salz 
h ine inkam. A l s K i n d e r haben w i r uns immer 
danach g e d r ä n g t , das R ü h r w e r k dieser Bomben­
form zu drehen, damit das Sahneeis dar in recht 
c remig wurde . 

Zurück zum Heute: 

Mitten in der £iszeit 
W i r brauchen kaum noch eine Van i l l ec reme 

zu kochen; w i r r ü h r e n die Masse kal t an. Noch 
einfacher: w i r ve rqu i r l en eines der guten Eis ­
cremepulver , die v o n den g r o ß e n N ä h r m i t t e l -
fabrikeu hergestell t werden, mit M i l c h oder 
Sahne. Re in damit in die Eisschalen des Kühl ­
schranks und i n das Frosterfach! In 2 bis 3 
Stunden ist unser Eis ie r t ig . 

Es l iegt ganz in der H a n d der Haustrau, wie 
nahrhaft diese k ü h l e Speise sein so l l . Gerade 
in der Hi tze , wenn der K ö r p e r sich gegen g r ö ­
ß e r e Essenmengen wehrt , k a n n diese Eisspeise 
ruh ig nahrhafte D inge enthalten, vo r a l lem 
das E iwe iß , das für uns lebenswicht ig ist. Des­
halb ruh ig die ganzen Eier , nicht nur das fette 
Eigelb a l l e in h i n e i n r ü h r e n ! E i n Fruchteis, das 
nur aus Obs tmark oder Saft und steif geschlage­
nem E i w e i ß besteht, bietet mehr Wer te , als 
man i h m ansieht. E i n gewisses Hinde rn i s für 
die G e f r i e r f ä h i g k e i t bedeutet das a l l zu reich­
liche S ü ß e n — es ist besser, be im Anr ich ten 
ein s ü ß e s Fruchtmark oder s ü ß e Sahne d a r ü b e r 
zu geben. A u ß e r d e m m u ß die Creme g e n ü g e n d 
Fett enthalten, sonst frieren scharfe Wasser ­
kr is ta l le heraus. Nü tz l i ch ist deshalb Dosen-

m i l d i mit ihrem h ö h e r e n Fettgehalt als Zusatz. 
Sehr verfeinert w i r d na tür l ich jedes Eis durch 
Zusatz von Schlagsahne, unserem geliebten 
Schmand. Probieren Sie e inmal geschlagene 
Sahne, g e s ü ß t mit Vani l lezucker , die Sie ge­
frieren lassen und mit F rüch ten reichen. N a t ü r ­
lich k ö n n e n wir auch in jedes Van i l l e e i s 
Fruch t s tückchen al ler A r t e i n r ü h r e n . 

Van l l l e -Schoko lade -Mokka -E i s 

V« Li ter s ü ß e Sahne, 2 Eier , 2 Päckchen V a ­
nil lezucker, Eier und Zucker schaumig r ü h r e n , 
die geschlagene Sahne unterziehen, durchge-
frieren lassen. P räch t ig schmeckt dazu eine 
h e i ß e S c h o k o l a d e n s o ß e oder eine F ruch t soße , 
die aus Erdbeermarmelade oder frischen pas­
sierten F rüch ten hergestellt w i rd . 

F ü r Schokoladeneis reiben wi r eine halbe 
Tafel bittere Schokolade und v e r r ü h r e n sie mit 
2 bis 3 Eßlöffeln Wasser . 2 Eier werden mit 75 
G r a m m Zucker schaumig g e r ü h r t , mit der Scho­
kolade und V« Liter steif geschlagener Sahne ge­
mischt. 

Zum M o k k a e i s nehmen wir 3 Teelöffel Pu l ­
verkaffee, in 4 Eßlöffel M i l c h ge lös t . 75 G r a m m 
Zucker und 2 Eier werden schaumig g e r ü h r t , 
die Ka f f ee lö sung und V« Liter steif geschlagene 
Sahne unterzogen. 

Fruchteis 

Vs Li ter Sahne w i r d steifgeschlagen. 75 
G r a m m Zucker und e in Eigelb schaumig r ü h r e n , 
300 G r a m m F r u c h t p ü r e e und etwas Rum dazu­
geben. Oder 3 Blatt Gela t ine i n wen ig Wasser 
losen, 250 G r a m m F r ü c h t e (Sauerkirschen, P i i r -
siche, Himbeeren) mit 75 G r a m m Zucker auf­
kochen, p ü r i e r e n , mit der Gela t ine v e r r ü h r e n . 
W e n n die Masse zu gel ieren beginnt, 3 steif­
geschlagene E iweiß oder ' s Liter steif geschla­
gene Sahne h inzu fügen . Vie l le ich t noch mit 
Rum oder Likör abschmecken. 

Eiskaffee 

Starken g e s ü ß t e n Kaffee im K ü h l s d u a n k 
k ü h l e n . In die G l ä s e r einen guten Eßlöffel V a ­
ni l leeis geben, den Kaffee d a r a u f g i e ß e n und 
mit Sdi lagsahne k r ö n e n . — F ü r Eistee brachten 
w i r erst kürz l ich eine A n l e i t u n g . 

Eis mit F rüch t en 

F ü r e inen Fruchtbecher dür f t e kaum eine A n ­
le i tung n ö t i g sein, so bekannt ist er. W i r ge­
ben die F rüch te i n e in Glas , feuchten sie mit 
Rum an, geben V a n i l l e e i s d a r ü b e r und oben­
auf Schlagsahne. 

Birne Helene : 2 bis 3 Löffel Van i l l e e i s in ein 
flaches Glas geben, darauf g e d ü n s t e t e Birnen 
legen, die mit Schlagsahne ü b e r z o g e n werden. 
Dazu eine warme S c h o k o l a d e n s o ß e reichen. 

Pfirsich M e l b a : In flache G l ä s e r einige Löffel 

Sommerlicher teef&sbecher mit (fruchten 
Sie halten bereit: 4 Eßlöffel Tee oder die ent 

Wasser, 100 g Zucker, 5 Blatt Gelatine, 250 g 
Schokolade, Vanille, Schlagsahne. 

Gelatine in kaltem Wasser einweichen, Tee 
dem Abg ießen den Zucker und die ausgedrückte 
und ihn, solange er noch flüssig ist, in 6 Gläser 
schnittenen Früchte einlegen und die Gläser in 
auf jede Portion einen Würfe l Vanilleeis legen, 
mit geraspelter Schokolade bestreuen. 

sprechende Menge T e e - A u f g u ß b e u t e l , 1 Li ter 
Erdbeeren oder andere Früch te , geraspeife 

a u f b r ü h e n und 5 M i n u t e n ziehen lassen. Nach 
Gelat ine hinzugeben, den Tee a b k ü h l e n lassen 

ver te i len . Die gewaschenen und in S tücke ge-
den K ü h l s c h r a n k stellen. V o r dem Servieren 
den Eisbecher mit Schlagsahne garnieren und 

Foto Deutsches T e e b ü r o 

V a n i l l e e i s füllen, g e d ü n s t e t e Pfirsichhälf ten 
d a r ü b e r legen, mit Himbeermark bestreichen, 
mit Schlagsahne garnieren. 

Bei festlichen Gelegenheiten k ö n n e n wi r das 
Eis flambieren, aber bitte erst bei Tisch. In 
einer Schöpfkel le wi rd eine hochprozentige 
Spiri tuose (Rum, Weinbrand , Likör) auf einer 
Spiri tusflamme vorsichtig erhitzt, ohne zu ko­
chen. Die Tü l l e der K e l l e w i r d etwas geneigt, 

so d a ß einige Tropfen auslaufen, die von der 
Flamme e n t z ü n d e t werden und den Inhalt der 
Ke l l e zum Brennen bringen. Jetzt w i r d er bren­
nend ü b e r das Eis gegossen und brennt dorr 
aus. Das schmeckt pr ima und ist eine v e r g n ü g ­
liche Spielerei . Soll ten Sie es noch nicht probiert 
haben, dann machen Sie erst mal eine Probe 
im Famil ienkre is , ehe Sie Ihre G ä s t e damit 
ü b e r r a s c h e n . Margarete Has l inger 

Ostpreußische Europäer 
Schluß v o n Seite 5 
in Gonscherowen. E in ige Neffen jedoch folgten 
Danie l nach K ö n i g s b e r g , lernten bei ihm Kauf­
mann und e rwarben gleich ihm das G r o ß ­
b ü r g e r r e c h t der Al ts tad t . 

Dan ie l hatte z u n ä c h s t mit G e w ü r z e n gehan­
delt, s p ä t e r mit W o l l e . Er w a r auf den K n e i p -
hof gezogen, zuletzt in eins seiner H ä u s e r auf 
dem Haberberg . Dort hatte er im Hause des 
Georgenstifts das Gramatzkische Stift g e g r ü n ­
det, wo ve rwi twe te und unvermahl te V e r ­
wandte freies Un te rkommen fanden. Nach 
Vaters Tod hatte die gute Mut t e r a l le Kinder 
sorgfä l t ig erzogen und da fü r gesorgt, d a ß das 
Erbe erhal ten b l ieb . 

Im schweren Jahre 1809 war sie gestorben 
bald nachdem Johann L u d w i g , ihr J ü n g s t e r , aut 
dem Hols te iner D a m m mit dem W a g e n ver­
unglückt und im Pregel er t runken war. Ein ige 
Jahre f rühe r schon hatte sie ihren Augus t , den 
a c h t z e h n j ä h r i g e n begabten Studenten, ver lo ren 
In feinen, k l e inen Schr i f t zügen schilderte die 
Mutter In einem Brief an ihren Sohn C a r l , wie 
alle Studenten seiner F a k u l t ä t in Wichs dem 
Sarge gefolgt waren . 

H i e r stehen nun die S ä r g e dreier Bruder 
denn auch F r i e d r i d i , der Ä l t e s t e , wurde vor 
20 Jahren hier beigesetzt. Seine W i t w e Jo­
hanna, geb Bernard, b l ieb nach ihrer zweiten 
Heirat den dre i K i n d e r n F r i e d r i d i s eine gute 
Mutter . L u d w i g s s chöne , lust ige W i t w e aber, 

Fr ieder ike , geb. Her ing , ging auf Abenteuer 
aus und m i ß h a n d e l t e das Söhnchen Adol f , bis 
Justizrat Brandt sich seiner annahm und es in 
seinem Hause erzog 

Ja , denkt C a r l , gut erzogen hat er ihn, den 
Schrombehner Neffen. W e n n nur das mit den 
Karpfenteichen . . . A b e r was sol len diese K l e i n -
k r ä m e r e i e n in einer Familiengruft? 

C a r l denkt nun an seine Schwestern. Auch 
A m a l i e , die J ü n g s t e , starb als junge Frau des 
K ö n i g s b e r g e r Stadtrats Theodor Schnell . Dieser 
hatte einige der Bauernhuben aufgekauft, hatte 
das Gut A m a l i e n a u g e g r ü n d e t und es so nach 
seiner Frau benannt. Ebenso hatte es Regie-
rungs- und Schulrat Busolt getan. Den H i p p e i ­
schen Gar ten und das Sommerhaus des Bern­
steinschnitzers Pojenter auf den Huben hatte 
seine Frau Luise, geb. Gramatzk i , ausgesudit 
und von Hippe ls Erben gekauft. .Luisenwahl ' 
he iß t es darum, und Busolt war stolz darauf, 
dem Namen des Hauses Ehre madien zu 
k ö n n e n , als Kön ig in Luise w ä h r e n d der Kr iegs­
jahre dort e i r zog . 

Ja , auch der Schwager Busolt starb vor einem 
Jahr. C a r l hat sich vorgenommen, die kranke 
Schwester zu besuchen. Vie l l e ich t w i r d er einige 
ihrer K i n d e r und auch seine S ö h n e in ihrer 
Wohnung finden. Beide studieren in der A l b e r ­
t ina: Augus t die .Cameral ia ' , Constant in Phi lo­
sophie. Augus t m ö c h t e in P r e u ß e n bleiben. Ihm 

hat der Canonicus Tharau zugedacht. Constan­
tin fühlt sich in K o n g r e ß p o l e n zu Hause und 
sol l e inmal Szyksn iew erben. 

C a r l besteigt seinen W a g e n , fähr t durch die 
Vors tadt und ü b e r die G r ü n e Brücke . In der 
Kne iphöf i schen Langgasse wirft er einen Blick 
auf das Handelshaus seines Vaters . Uber dem 
figurenreichen Portal sieht er die Gestalt der 
Gerechtigkeit mit der Waage , die der S t ä r k e 
mit dem Schwert, die der Treue mit dem Hund . 
Im Sinne dieser A l l e g o r i e n hat der V a t e r streng 
und fromm gelebt. Z u beiden Seiten des Portals 
erkennt er die Nischen, in denen tags die Fuhr­
leute W o l l s ä c k e und Stoffballen absetzten und 
nachts Laternen standen, den heimkehrenden 
Pregelschiffern ins Haus zu leuchten. 

* 
H e l l scheint die Nachmittagssonne in den 

Schloßhof. Der Canonicus h ä l t v o r dem Tor und 
bedeutet dem Kutscher, sorgsam auf die ge­
stickte Reisetasche zu achten. Sie birgt die Rol le 
und die an si lberner Schnur h ä n g e n d e Kapse l 
mit dem Siegel . Er geht ü b e r den viereckigen 
Hof, die Stufen in den b e r ü h m t - b e r ü c h t i g t e n 
K e l l e r hinab, vorbe i an den geschnitzten Riesen­
fässern . 

W a s aber ist hier geschehen? Die R ä u m e 
alle leer? Ke ine G ä s t e heute? U n d wo ist Jean? 
Der Schimmel steht d r a u ß e n an den Linden­
baum gebunden. 

„ Ja" , lacht einer der Küfer, „die ganze Ge­
sellschaft ist an den Schloßteich gegangen, vor­
an der Jang mit einem Stuhl auf dem Kopf und 
alle hinterher. Der dicke G r o ß k a u f m a n n von 
der Al l s t ad t — wie he iß t er doch all? — der 

war ganz tüchtig, d a ß er sollt ' neben einem 
Diener sitzen und hat sich gepörsch t mit al len 
seinen Schiffen. N a , und da hat der Jang ge­
sagt: ,Was ich kann, das macht der Herr mir 
nicht nach! Komme Er mit an den Schloßteich! 
Ich w i l l es Ihm beweisen!" Die ganze Gese l l ­
schaft auf und raus. A c h , da kommen sie ja 
wieder!" 

Jean t r äg t den Stuhl auf seinem Kopt, macht 
eine Reverenz, stellt ihn an Gramatzkis Platz, 
verbeugt sich, geht hinaus und besteigt den 
Schimmel. Der Canonicus sieht sich von einer 
lachenden Herrenschar umringt. 

„Vorzügl ich dein Jean!" ruft Schwager 
Schnell . 

„So? W a s hat er denn gekonnt? Und was hat 
der h o c h n ä s i g e Dickwanst nicht gekonnt?" 

„Er hat seine G e l d b ö r s e in den Schloßteich 
geworfen und hat gesagt: ,Das ist a l l mein 
G e l d ! N u n mache Er mir das nach und werfe Er 
a l l sein G e l d ins Wasser! ' Hoho, und wie der 
Dicke nach Hause g ing! Im Blutgericht w i l l der 
sich nicht mehr sehen lassen " 

„Bravo, Jean!" ruft Gramatzk i . „Die l i tau­
ischen Jungens k ö n n e n nicht nur gut reiten, sie 
haben auch eine gottbegnadete Bauernschlau­
heit. Der bekommt jetzt mein Portemonnaie 
zum Ersatz. Das w i r d er w o h l nicht ins Wasse r 
werfen!" 

Er läuft hinaus, aber Jean und der Schimmel 
sind schon ü b e r alle Berge. Denn die Litauer­
jungens haben nicht nur eine gottbegnadete 
Bauernschlauheit. Sie k ö n n e n auch gut reiten. 

H e d w i g v . Lölhöffel 
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Charlotte Keyser 

& huntusüsdte 

S p ä t i n der Nacht, bei leuchtendem V o l l ­
mond, kehr ten sie v o n einem fröhl ichen 
Fest des landwirtschaft l ichen Frauen­

vereins z u r ü c k : das Ehepaar Mer t ine i t mit 
Tochter M a r t h a , Nichte Elfr iede und A n t o n 
Reimer , dem zwei ten Lehrer aus dem Dorf. 
Diese festlichen Z u s a m m e n k ü n f t e , die e inmal 
im Jahre i n der Kreiss tadt abgehalten wurden, 
bedeuteten schon etwas. M a n traf mit v i e l en 
guten Freunden und Bekannten zusammen und 
pflegte solch einen T a g mit reichen Spenden an 
Kuchen, B o w l e n und den verschiedensten Bra ­
ten g e b ü h r e n d zu feiern. Dazu gab es eine V e r ­
losung mit den prachtvolls ten Gewinnen , an­
gefangen v o n lebendigen H ü h n e r n , schweren 
W ü r s t e n , Tor ten, W e i n e n und L i k ö r e n . M a n 
bl ieb lange beisammen und w a r noch i n ge­
hobener St immung, wenn man die Heimfahr t 
antrat. So frohgemut gestimmt hatten auch der 
Landwi r t Ju l i u s Mer t i ne i t und seine Fami l i e 
das Fest ver lassen. 

A n t o n Reimer, der Lehrer, war eigent l ich e in 
ü b e r z ä h l i g e r inmit ten dieser Gemeinschaft, er 
war mit e inem anderen F u h r w e r k zur Stadt ge­
k o m m e n ; aber als man i h n zur Rückfahr t e in­
lud , wo l l t e er sich ungern aus dem Kre i s e der 
Tanzenden l ö s e n . D a w a r j a aber noch der 
Gutsbesi tzer Mer t ine i t , der w ü r d e ihn v ie l le ich t 
mitnehmen. 

„Machen w i r " , sagte Ju l iu s Mer t ine i t . „ W i r 
werden uns schon einschachteln. Hauptsache, 
d a ß meine G ä u l e sich nicht ü b e r die M e h r ­
belastung beklagen" , füg te er mit le isem 
Schmunzeln h inzu ; denn A n t o n Reimer ver ­
füg te trotz seiner erst 26 Jahre bereits ü b e r e in 
ansehnliches K ö r p e r g e w i c h t . 

U n d nun befand man sich auf der Rückfahr t . 
D ie s i e b z e h n j ä h r i g e Nichte Elfr iede freute sich 
ganz besonders, d a ß sie als Gast v o n O n k e l 
und Tante mi tgenommen worden war . Sie, die 
immer leicht fror, hatte man zwischen Tante 
und Kus ine plazier t . V o r n auf dem Bock aber 
thronten der selbstkutschierende V a t e r M e r ­
tineit und A n t o n Reimer . 

A l s man die Brücke ü b e r q u e r t hatte u n d die 
Stadt hinter sich gelassen, m u ß t e die junge 
Elfriede ihrer ü b e r s c h w e n g l i c h e n Freude Luft 
machen. 

„Daß ich nach diesem fabelhaften Fest auch 
noch eine so wunderbare Mondscheinfahr t mit­
machen darf, ist geradezu phantastisch. So durch 
die Nacht zu fahren, ist einfach ein Er lebnis . 
W i e ich das g e n i e ß e ! " 

„Na, dann g e n i e ß e man", grunzte der O n k e l 
auf seinem Bock und pfiff ermunternd durch die 
Z ä h n e , um die Braunen aus ih rem etwas t r ä g e n 
Trab aufzuscheuchen. „ H ü o ! H ü o ! — N a M e n ­
schenkinder, das ist j a gerade so, als h ä t t e n die 
G ä u l e Schlummerpunsch getrunken. Zuerst g ing 
die Fahrt flotter, was?" 

„ Ja" , sagte A n t o n Reimer, „das scheint mit 
denen genauso zu se in w i e mit den Menschen, 
sie kommen eben auch ma l auf den toten Punkt ." 

Es war gerade so, als habe der arglose M a n n 
eine Zauberformel gesprochen, denn i m 
gleichen Augenb l i ck trat der tote Punkt e in . D ie 
Pferde standen. 

Ju l ius M e r t i n e i t schnalzte mit der Zunge. 
„Ha, ihr Rackerzeugs, wi rd ' s bald? Flott , flott!" 

Er griff zur Peitsche. 

„Bes inn t euch gefä l l igs t , sonst hagelt es 
Hiebe!" D i e Pferde r ü h r t e n sich nicht. 

„Na , Reimer, Sie haben den Teufe l an die 
W a n d gemalt, die Biester stehen." 

Ja , sie standen, standen wie angewurzel t . D a 
half k e i n Schnalzen, k e i n H ü und Hott , ke ine 
Drohung, k e i n Peitschenstrich. Sie schnaubten, 
prusteten, b ä u m t e n sich hoch — aber standen. 
F r a u Mer t ine i t lachte: „Du wirs t diesen s tö r r i ­
schen Krea turen w o h l anders zu Leibe rücken 
m ü s s e n . " 

Ä c h z e n d stieg Ju l iu s M e r t i n e i t v o m W a g e n . 
„Ich w i l l euch w o h l helfen!" r ief er mit Donner­
stimme und zerrte mit energischem Gr i f f am 
Zaumzeug. A b e r alles was er erzielte, w a r e in 
erneutes Prusten und Schnauben der s tö r r i s chen 
Tiere . Sie r ü h r t e n sich nicht v o m Fleck. 

„Na da so l l doch gleich . . . !" fluchte er. 

„ W a r t e n Sie, H e r r Mer t i ne i t — ich helfe mit. 
Das m ü ß t e j a nicht mit rechten Dingen zugehen, 
wenn w i r die G ä u l e nicht auf den Trab b räch­
ten." 

M i t e inem Satz war der Lehrer v o m Bock ge­
sprungen. Er lachte. 

„Sol l ten w i r z w e i e twa nicht M a n n s genug 
sein, die Biester i n Bewegung zu setzen? A l s o 
los dafür !" 

Der Braune auf der l i nken Seite b ä u m t e sich 
noch e inmal hoch, dann ging's voran . 

„Na also!" t r iumphier te der Lehrer. 

Ju l ius Mer t i ne i t schwang Leine und Peitsche, 
und die Fuhre k a m wieder ins Rol len . 

„ N u n wi rd ' s ja w o h l k lappen also hin­
auf!" 

A u f s t ö h n e n d sank der Gutsherr auf den 
quietschenden Ledersi tz . Dann folgte das er­
munternde H ü o , die Pferde zogen kurz an, um 
gleich darauf wieder stehen zu bleiben. 

Mirflrji und Tochter fanden die Sache höchst 
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v e r g n ü g l i c h und hiel ten mit ih rem G e l ä c h t e r 
nicht zu rück . 

„ Ja Herrschaften, a m ü s a n t ist das j a nun 
nicht, w e n n ich hier dauernd rauf und runter­
kle t tern s o l l " , schalt V a t e r Mer t ine i t . 

„ V e r s u c h e n wi r ' s also noch e inmal" , be­
schwichtigte A n t o n Reimer , „ e w i g k a n n das j a 
schl ießl ich nicht so gehen." 

Ju l iu s M e r t i n e i t seufzte. 

„Das ist n ä m l i c h die Sache: D ie Kre ten s ind 
noch j ung und gehen erst kurze Ze i t i m G e ­
schirr. A u f l ä n g e r e r Tour s ind die noch nicht 
gewesen, und die Nachtruhe ist ihnen noch nie 
geraubt worden ." 

Unter dem festen Gr i f f am Zaumzeug b ä u m t e 
sich Hektor , der Braune zur L i n k e n , v o n neuem 
auf. 

„Vieh , e r b ä r m l i c h e s ! " donnerte J u l i u s M e r ­
tineit. 

„ W a r u m hast du nicht l ieber Pr inz und L o l a 
genommen? Das war ' eine flotte Fahr t ge­
wesen", sagte mit s p ü r b a r e m V o r w u r f M a r t h a . 

„ W o denkst du h in?" lachte die Mut te r , „wir 
m u ß t e n doch unser neuestes Gespann vor ­
führen . " 

„Ja , nun geht das wieder los, das Gepredige , 
was man al les h ä t t e tun und nicht tun so l l en" , 
brauste J u l i u s M e r t i n e i t dazwischen. „ N u n 
sind's eben nicht Pr inz und L o l a , sondern die 
neuen Braunen, und damit basta. Los, Reimer , 
wo l l en doch noch mal . . . " 

A b e r d iesmal g l ü c k t e es nicht, die G ä u l e 
s t r ä u b t e n sich und standen. 

„S te ig t aus!" befahl der Gutsherr . Mut te r und 
Tochter konnten nur schwer das Lachen unter­
d r ü c k e n , dagegen s t i eß Elfr iede, die Nichte , 
einen Seufzer tiefsten U n w i l l e n s aus. 

„ P h a n t a s t i s c h e Mondscheinfahrt , was, meine 
Tochter?" sagte Ju l iu s Mer t i ne i t mit g r immigem 
G e l ä c h t e r . A b e r mit diesem Auf lachen schlug 
seine St immung j ä h um; auch er e r f a ß t e die 
K o m i k der Si tuat ion. 

„Al le M a n n ran!" kommandier te er. „Vor 
a l len Dingen Sie, Reimer, als Hauptschuldiger . 
M e i n e r Ansicht nach haben unsere s c h ö n e n 
Braunen die Ü b e r b e l a s t u n g ü b e l g e n o m m e n . 
A l s o ran, Herrschaften! H i e r hinten her! Schie­
ben w i r e inmal die Kar re . W e n n den G ä u l e n 
die Fuhre auf die Hacken kommt, m ü s s e n sie ja 
voran." 

J a — so ging's — immer Schritt für Schritt. 
Standen aber die fünf so eifr ig Schiebenden er­
schöpft s t i l l , so standen auch die Pferde. Da 
n ü t z t e es nichts, d a ß man die Peitsche schwang 
oder ihnen gut zuredete und den H a l s klopfte, 
sie taten f r e i w i l l i g ke inen Schritt. So h i e ß es 
weiterschieben. 

„Das ist j a tol ler , als wenn die Bienen 
s c h w ä m m e n , was Reimer? W e n n ich so als 
Junge mit der g r o ß e n Holzspr i t ze stehen m u ß t e 
und die zusammengebal l ten, wimmelnden 
Klumpen spritzen und spritzen m u ß t e , bis der 
Va te r v o m Acke r geholt wurde, dann wol l t e 
und wol l t e das auch k e i n Ende nehmen." 

„Mal werden w i r ja nach Hause kommen" 
beruhigte M a r t h a . 

„Mal ja — fragt sich nur, wann das ist." 

„Das kann ja aber u n m ö g l i c h so wei ter gehen 
— die T ie re m ü s s e n sich d o d i schl ießl ich e in­
mal besinnen", wandte A n t o n Reimer e in , und 
etwas w i e u n t e r d r ü c k t e E m p ö r u n g schwang in 
seiner Stimme. 

„ A b w a r t e n , w i e das mi t dem Besinnen ist", 
brummte Ju l iu s M e r t i n e i t v o r sich h in . „Diese 
Trakehner s ind e in sehr empfindliches Blu t . " 

„Der W e g ist j a schauderhaft", l ieß sich jetzt 
Elfr iede vernehmen. „ M e i n e s c h ö n e n neuen 
Schuhe!" 

„ A l s o tu mi r den Gefa l len , Elfr iede, und ver­
füg dich wieder auf den W a g e n . Deine 88 Pfund 
werden w i r auch noch zwingen . A l s o los — 
steig e in ! — K a l t ist m i r grad nicht, Mu t t e r ! 
E ine Pe l l e m u ß runter", und er war f H u t und 
M a n t e l i n den W a g e n . Re imer folgte se inem 
Be i sp ie l . E r l i eß die Taschenlampe aufbli tzen. 
„Fünf M i n u t e n nach dre i" , v e r k ü n d e t e er. 
M a r t h a suchte i n einer leeren Tortenschachtel 
nach Bindfadenresten zum A u f s c h ü r z e n der lan­
gen K l e i d e r . „ W e g e n der guten Schuhe lasse ich 
mi r ke ine grauen Haare wachsen; a l le r Scha­
den geht auf V a t e r s K o n t o . " 

U n d so schoben sie wei ter . Seufzer und 
Schlagworte wechselten, aber das Seufzen und 
Schnaufen gewann a l l m ä h l i c h die Uberhand . 

„ W i e l ang k a n n diese Tor tu r w o h l dauern?" 
fragte a t e m s c h ö p f e n d A n t o n Reimer . 

„In diesem Tempo bis zum f r ü h e n M o r g e n " , 
w a r die A n t w o r t . „ W i r k ö n n e n j a auch nicht 
unentwegt schieben, man m u ß sich j a auch ma l 
verpusten." 

„ W e n n ich doch b l o ß mit Henn igs zu rück ­
gefahren w ä r e " , k lagte A n t o n Reimer . „Ich m u ß 
j a doch p ü n k t l i c h i n der Schule se in — w i r geben 
ausgerechnet morgen die Herbstzeugnisse ." 

„Ja , l ieber Reimer , da hilft nun nichts. M i t ­
gefangen — mitgehangen. M u ß sich eben der 
gestrenge P r ä z e p t o r auch noch Ihre G ö r e n auf 
den H a l s laden und die Zeugnisse ver te i l en . " 

„ A b e r die Zeugnisse habe ich ja e in ­
geschlossen — da k a n n n iemand ran." 

Bei dieser V o r s t e l l u n g wurde ihm noch 
h e i ß e r , so d a ß auch er seinen Rock auszog und 
in den W a g e n warf. 

„Richtig so — mache ich aud i ! " rief J u l i u s 
Mer t ine i t , und nun schoben sie in Hemds­
ä r m e l n . 

„ M a c h e n Sie's nicht so tragisch, H e r r 
Reimer" , versuchte M a r t h a zu t r ö s t e n . 

„ M a n hat j a aber schl ießl ich e in Pflicht­
b e w u ß t s e i n " , begehrte er auf. 

„Ja , ist etwas S c h ö n e s um e in P f l i ch tbewuß t ­
sein. W e n n nur diese Biester den zehnten T e i l 
davon h ä t t e n " , schmunzelte J u l i u s Mer t i ne i t . 
In demselben M a ß e , w ie bei dem p f l i c h t b e w u ß ­
ten jungen M a n n die gute S t immung absackte, 
nahm sie bei den Mer t ine i t s zu . Sie schoben 
unverdrossen, wenngle ich auch manches Kraft­
wort und manch e in S t ö h n e n laut wurden . 

Eine Stunde mochte vergangen sein, als man 
sich eine l ä n g e r e Ruhepause g ö n n t e . 

„Ich habe einen g r o ß a r t i g e n E in fa l l , He r r ­
schaften!" hatte V a t e r Mer t i ne i t gerufen. „ W i r 
e r g ö t z e n Leib und Seele an dem guten Schnaps, 
den ich bei der V e r l o s u n g gewonnen habe." 

Tr iumphie rend wurde die Flasche hervor­
geholt und entkorkt und wanderte dann s tü r ­
misch b e g r ü ß t als wahrer Labetrunk von M u n d 
zu M u n d . 

„So, Elfriede, n imm a u d i "mal nen k rä f t i gen 
Schluck; der Sdinaps ist e infadi phantastisch * 

Elfriede ärgerte sich, daß der Onkel ihr an­
dauernd ihr Lieblingswort .phantastisch' unter 
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die N a s e r ieb. LTnwi l l ig nahm sie das gepriesene 
G e t r ä n k i n Empfang . 

„Ich habe noch n ie aus e iner Flasche getrun­
ken" , sagte sie abweisend . 

„ N a dann streich d i r d iesen wich t igen A k t 
nachher i m K a l e n d e r rot an. D u kannst doch 
u n m ö g l i c h ve r l angen , d a ß ich d i r zwischen 
Nacht u n d M o r g e n , mi t t en auf dem W e g e z w i ­
schen P lauschwarren u n d W i n g e , L i k ö r g l ä s e r 
auf s i lbernem Table t t se rv iere ." 

Erbost nahm Elf r iede e inen Schluck. 

„Das läuf t e inem j a a l les an den Sei ten run­
ter — dies abscheulich bi t tere Z e u g . " 

„ H a u p t s a c h e , es ist e in T e i l d a v o n bis i n den 
M a g e n gekommen ; a l les andere interessiert 
mich nicht." 

D i e S t immung wuchs, auch A n t o n Reimer 
wurde w i e d e r g e s p r ä c h i g e r . 

„ K ö n n t e n w i r nicht auf i rgende inen H o f fah­
ren u n d versuchen, die Pferde bis z u m Morgen 
auszutauschen?" 

„ N a h ö r e n Sie m a l , Re imer , da m ö c h t e ich 
w o h l sehen, was die Leutchen für Gesichter 
machen w ü r d e n , w e n n m a n ihnen v i e r U h r mor­
gens mi t solch e inem A n l i e g e n k ä m e . D a hilft 
nichts, w i r m ü s s e n schon we i t e r schieben." 

A u c h die erneuten Versuche , d ie T ie re auf 
den Trab zu b r ingen , scheiterten. So schoben 
die schon re ichl ich ermatteten Festteilnehmer 
noch bef l issen h in ter dem W a g e n her, als schon 
der M o r g e n graute. 

D a lehnte i n a l l e r H e r r g o t t s f r ü h e der Mül l e r 
B ü k n e r am Z a u n . 

„ M o r g e n , H e r r M e r t i n e i t " , r ief er und wiegte 
mit b re i tem G r i n s e n den K o p f h i n u n d her. „Das 
ist j a ne seltsame Fuhre . " 

„ Ja , B ü k n e r — ist e ine verdrehte W e l t . W i r 
fahren n ä m l i c h unsere Pferde nach Hause." 

U n d we i t e r g ing 's . D e r rote Sonnenba l l trat in 
das nebelhafte M o r g e n r o t . 

„ W i r werden gerade z u m M e l k e n zu Hause 
se in" , seufzte J u l i u s M e r t i n e i t , „ j eden fa l l s eine 
h ü b s c h e Le i s tung , was Re imer . W i r haben uns 
w i r k l i c h i m S c h w e i ß e unseres Angesichts das 
M o r g e n f r ü h s t ü c k verdient ." 

Da — an der W e g b i e g u n g be im alten Preug-
schat gab es e inen gewa l t igen Ruck. Hatten die 
G ä u l e H e i m a t l u i t gewi t ter t? M i t einem Schlag 
setzten sie sich in k r ä f t i g e n Trab . 

„ G e w o n n e n ! Land , L a n d ! " trompete Julius 
M e r t i n e i t in die M o r q e n s t i l l e . „E ins te iqen , aber 
flott!" 

Er lös t sanken sie i n d ie Wagenpols te r . 

„Endl ich fahren w i r ! " 

Ja , sie fuhren w i r k l i c h , und an der nächs ten 
W e g k r e u z u n g konnte A n t o n Reimer innerlich 
g e t r ö s t e t absteigen, u m i n seinen Dorfweg ein­
zubiegen. Er stand da und schien nach einem 
passenden W o r t zu suchen. 

„ B e d a n k e n brauchen Sie sich nicht, liebet 
Reimer, w i r s ind j a d iesmal selbst die Gäule 
gewesen. W e n n w i r unseren M u s k e l k a t e r aus­
geschlafen haben, lade ich Sie zu einer Sühne­
feier; w i r haben uns j a a l le m ä c h t i g die Gl ied­
m a ß e n ver renkt . A b e r e inen w e i ß ich, der ganz 
'Hl seine Kos ten gekommen ist: unsere liehe 

E l l r i ede . Sie hat e ine M o n d s d i e i n f a h r t gemacht, 
wie sie ausgiebiger u n d abwechslungsreicher 
nicht se in konnte — einfach phantastisch!" 
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Tamara Ehlert 

3. Fortsetzung 

Ca ro l i ne zog den S c h l ü s s e l b u n d aus der Ta ­
sche ihrer Tra in igshose und rannte ums 
Haus. Sie schloß die H i n t e r t ü r aut und l r ö s t e l t e 
in der dumpfen k le inen Küche . Sie schob den 
g e b l ü m t e n V o r h a n g zur Seite, öf fnete das Fen­
ster und s t i e ß die Läden auf. Gelbes Licht 
s t ü r z t e herein, und mit dem Licht kam der Dutt 
von Kiefe rnholz und Salzwasser . 

O m a Pusch war eine gute Hausbesorger in 
Unter der Fensterbank stand ein Korb mit 
Schischken, der Herd war a u t g e r ä u m t und 
g l ä n z t e , aut den Die len lag e in Stapel sauber 
geschichteter alter Zei tungen und daneben ein 
Paket S t r e i c h h ö l z e r Im Schrank befanden sich 
zwei S u p p e n w ü r f e l , eine Erbswurst , eine Schach­
tel Kekse und e in angebrochenes Päckchen Tee 
A l l e Dinge fühl ten sich etwas feucht an, auch 
die S t r e i chhö lze r , aber die Schischken waren 
trocken. Sie faß ten sofort Feuer und prasselten 
und sprangen, als h ä t t e n sie die W ä r m e eines 
ganzen langen Sommers gespeichert. 

C a r o l i n e ergriff den Kesse l und ging zur 
Pumpe. Der Pumpenschwengel sperrte sich und 
quietschte, und als das erste Wasser spär l ich 
rann, war es braun und brackig. 

„Ver f luch te K i s t e " , sagte Ca ro l i ne ä rge r l i ch . 
E in Schatten fiel ü b e r den Kies . „ D a m e n 

sol l ten nicht fluchen." 
Sie fuhr herum. Der Schatten war e in junger 

M a n n mit Ro l lk r agenpu l love r . Er grinste sie 
an. „Sie haben mich ganz schön erschreckt", 
sagte sie w ü t e n d . „Hel fen Sie mi r l ieber beim 
Pumpen, statt so geschraubt daherzureden." 

Er grinste wieder . „Mit dem g r ö ß t e n V e r ­
g n ü g e n . " Er pumpte drauflos, bis das Wasser 
ganz k l a r war und Ca ro l i ne den Kesse l darun­
terhal ten konnte . „Die geschraubte Redeweise 
habe ich mit der Mut t e rmi l ch eingesogen", sagte 
er. „Ein E r b ü b e l , wenn man so sagen darf." 

Sie m u ß t e lachen. „ W i e sind Sie ü b e r h a u p t in 
den Ga r t en gekommen?" 

„Durch das Loch in der Hecke." 
„ A l s o v o m N a c h b a r g r u n d s t ü c k ? " 
„ V o m N a c h b a r g r u n d s t ü c k . " 
„Und w i e s ind Sie aufs N a c h b a r g r u n d s t ü c k ge­

kommen , w e n n man fragen darf?" 
„ Ü b e r den Zaun" , sagte er schlicht. 
Ube r den . . . " Sie erstarrte und wich einen 

Schritt zu rück . „ O Got t" , sagte sie. 
„ W a s ist denn los? Sie machen e in Gesicht, 

als sei ich der Leibhaft ige. Dabe i h ä t t e ich al len 
G r u n d , z u erbleichen. W e n n ich auch nicht dem 
Teufe l begegnet b in , so zumindest seiner G r o ß ­
mutter oder einer seiner entfernten V e r w a n d ­
ten." 

„Sie s ind . . . wann? W o ? " 
„ V o r e twa fünf M i n u t e n . A u f dem W e g hier­

her. Es war schrecklich." Er s chü t t e l t e sich. Sie 
u m l a ß t e den Gri f f des Kessels ganz fest und 
sagte mutig 1: „Sie meinen doch nicht den Gen­
darm?" 

„Den Gendarm?" E i . starrte sie verwundert 
an. „ W i e s o ? " 

„Ach, machen Sie mir nichts vor" , sagte sie 
und ve r lo r ihre Angst . Er sah nett aus und war 
wahrscheinl ich aus guter Fami l ie . Solche Fä l l e 
kannte sie aus der Zei tung. Dur Zufa l l auf die 
schiefe Bahn geraten. Oder durch unglückl iche 
U m s t ä n d e . 

„ W e n n Kosch insk i Sie hier erwischt, locht er 
Sie ein. K o m m e n sie wenigstens rein . Ich koche 
Ihnen einen Tee. Schnaps habe ich keinen" , 
fügte sie streng hinzu. 

„Schade . Ich h ä t t e dr ingend einen gebraucht." 
„Das habe ich mir gedacht! K o m m e n Sie 

schon." 
Das Wasse r brodelte, sie b r ü h t e Tee i n einer 

kna l l ro ten bauchigen K a n n e auf. Er s a ß am 
Tisch und sah zu. 

„ W e n n Kosch insk i kommt, werde ich sagen, 

Sie s ind mein Vet ter ." 
„ A u s Dingsda." 
„Ach, lassen Sie doch den Quatsch. Jeden­

falls w i r d Kosch insk i es glauben." 
„ W e r ist Koschinsk i?" 
„Der Gendarm na tür l i ch . " 
„Aha . M e i n e n Sie nicht, ich sollte mich bes­

ser im K ü c h e n s c h r a n k verstecken?" 
Sie schien seinen Vorsch lag ernsthaft zu er­

w ä g e n . „Lieber nicht", sagte sie dann. „Das mit 
Vet te r ist besser." 

„Na schön, hoffentlich nimmt er's Ihnen ab." 
„Er traut mi r bestimmt nicht zu, daß ich einen 

Einbrecher verstecke." 
„Je tz t sehe ich klarer . H ä t t e n Sie einen Bis ­

sen zu essen? Bei den drei letzten E inb rüchen 
war absolut nichts E ß b a r e s zu finden." 

„Es s ind e in paar Kekse da, aber die sind 
wahrscheinl ich muffig." 

„ I m m e r h i n etwas." 
Sie stellte zwe i K r ü g e und die Keksschach-

te l auf den Tisch. „Zucker ist ke iner da. M ö g e n 
Sie bit teren Tee?" 

„Nicht sehr. Ist hier in der N ä h e eine Zucker-
raffinerie?" 

„Ne in . Wieso?" 
„Ich h ä t t e sie ausgeraubt." 
Sie setzte sich ihm g e g e n ü b e r und g o ß Tee 

ein. „ Je t z t machen Sie sich ü b e r mich lust ig. 
W i e sind Sie ü b e r h a u p t auf sowas verfal len?" 

„Auf was? Die Kekse sind ta tsächl ich muffig." 
„Aufs Landstreichen und Einbrechen." 
Er sah gedankenvol l zum Fenster. „ W i e sowas 

eben kommt. Liebloses Eltenhaus, falsche Freun­
de, leichtsinniger Umgang. 

„Aber Sie haben eine gute Schule besucht, 
nicht?" 

„Ein wohlmeinender O n k e l zahlte mir diese." 
„Mhm. Sie k ö n n t e n es sein lassen und ein 

a n s t ä n d i g e s Leben anlangen. Sie sind noch 
jung." 

„ Z w e i u n d z w a n z i g Jahre, ganz genau. V i e l ­
leicht bessere ich mich. M a l sehn." 

„Es ist n ie zu spä t , e in guter Mensch zu wer­
den, sagte O m a Pusch." 

„ W e r ist denn das?" 
„Eine alte Fischersfrau aus dem Dorf, bei der 

ich wohne. Sie ist sehr fromm und schrecklich 
gut." 

„Und wie alt s ind Sie?" 
„Ich werde in v ie r Wochen sechzehn A m 

fünfzehnten November ." 
„Ich v e r g a ß , meinen Namen zu sagen. Ich 

h e i ß e M a r t i n . " 
„Und ich Carol ine ." 
„ H i m m e l ! H e i ß t man heute noch so?" 
„ C a r o l i n e Annet te Charlot te ," Sie kicherte und 

verschluckte sich am h e i ß e n Tee. „ W e g e n einer 
Erbtante. Und dann starb Tante Caro l ine A n ­
nette Charlot te und h i n t e r l i e ß uns keinen Pfen­
nig. Das ganze G e l d kriegte ein O n k e l in In-
sterburg." 

„ T a n t e k ö n n e n eine Prü fung des Himmels 
sein. Darf ich rauchen?" 

„Von mir aus." Sie sah mit gerunzelter Stirn 
zu, wie er ein z e r d r ü c k t e s Z i g a r e t t e n p ä c k c h e n 
aus der Hosentasche zog. 

„Beim Einbrechen rauche ich nicht", vers i ­
cherte er. „Viel zu feuergefähr l ich ." 

„Dann k ä m e auch noch f ah r l ä s s ige Brandstif­
tung dazu." 

„Ja , und das gibt e in paar J ä h r c h e n mehr. 
Gehen Sie eigentl ich noch zur Schule?" 

„Noch zwei Jahre bis zum A b i . Hoffentlich 
rassele ich nicht durch, i n Mathemat ik stehe ich 
wacklig, in Phys ik miserabel." 

„ W e n n ich nicht auf A b w e g e n w ä r e , k ö n n t e 
ich Ihnen Nachhilfestunden geben. Mathemat ik 
und P h y s i k sind meine S t ä r k e . " 

Sie seufzte. „ W e n n Sie nicht so angeben w ü r ­
den, w ä r e n Sie v i e l netter." 

„Lassen Sie mich das machen", sagte er, als 
sie das Teegeschirr zusammenstellen und zur 
Pumpe gehen wol l te . „Ich wol l te schon immer 
T e l l e r w ä s c h e r werden." 

„Das k ö n n e n Sie ja noch. A u f einem Ozean­
dampfer zum Beispie l . M u ß sehr interessant 
sein." 

„Ich werd es mir g ründl ich durch den Kopf 
gehn lassen." 

Fortsetzuna folqr 

Volles Haar 
0 verjüngt 0 
Haarausfall! Ihre Schuld! 
Ihr Haar v e r k ü m m e r t Immer mehr. 
Schuppen, Ausfall, b r ü c h i g und 
glanzlos gewordenes Haar sind 
Warnzeichen d a f ü r , d a ß eine rich­
tige Haarpflege einsetzen m u ß . Die 
Vitamine und Wirkstoffe des Ge­
treidekeims haben sich als ä u ß e r s t 
e i n f l u ß r e i c h auf den Haarwuchs 
erwiesen. Zahlreiche Dankschreiben 
b e s t ä t i g e n es. Mein „ V i t a m i n - H a a r ­
wasser" auf W e i z e n k e i m ö l b a s i s 
fettet nicht. Flasche D M 7,20 u. Pto. 
Heute bestellen, tn 30 Tagen be­
zahlen! Postkarte g e n ü g t . 
Otto Blocherer Hausf. SO HO, 
89 Augsburg 2. 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlette, Bettwäsche, Wolldecken, Karo-Step-
Flechbetten, Daunendecken, Bettfedern.direkt 
vom Fachbetrieb: 

Rudolf Blahut 
Gegr. 1882, Stammhaus Deschenitz/Neuern 

jetzt: 8492 Furth i. Wald 
MarienttraOe 52 

| ausfuhr!. Angebot u. Muster kostenlos 

Amtl. Bekanntmachung 

Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen ww 4 k W • * Q 
Bienen- « • " M 1 » 
5 Pfd. L i n d e n b l ü t e n h o n i g DM16.— 
9 Pfd. L i n d e n b l ü t e n h o n i e D M 28,-
5 Pfd. B l ü t e n h o n i g D M 15.— 
9 Pfd. B l ü t e n h o n i p D M 25.— 
5 Pfd. Wald-(Tannen)Honlg D M 21.— 
9 Pfd. Wald-(Tannen)Honig D M 37.— 

Porto und Verpackung frei 
G r o ß i m k e r e i Arnold Hansch 

6589 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahe 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich E r l ö s u n g . - Oratls-

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g 71 

# Amerik. Spitzen Hybriden ( 
in W e i ß , Rot und Schwarz, 6 Wo. 
3,— D M , 8 Wo. 4,— D M , 10 Wo. 
4,50 D M , 12 Wo 5,— D M , 14 Wo. 
5,50 D M , fast legereif 6,50 D M , le­
gereif 8,— D M , am Legen 10.— D M . 
Auch Autosex in jeder Menge lie­
ferbar. Verpackungsfrei. Mast­
h ä h n c h e n , schwer, 4 Wo. 0,80 D M , 
6 Wo. 1.20 D M . 10 Tg . R ü c k g a b e ­

recht. G e f l ü g e l h o f Kleinemass, 
4835 Rietberg 69, Ruf (0 52 44) 81 27. 

Erben gesucht! In der N a c h l a ß ­
sache nach der am 13. 2. 1969 / 
17. 2. 1969 in Solingen verstorbe­
nen Irmgard Werner, geb. Te-
chel, geboren am 16. 7. 1925 in 
Schanzenkrug, Kreis Tilsit-Rag-
nit, werden Personen gesucht, 
die als erbberechtigte Verwandte 
in Frage kommen oder Auskunft 
ü b e r A n g e h ö r i g e der Verstorbe­
nen, insbesondere den Verbleib 
des Ehemanns Horst Werner, ge­
ben k ö n n e n . 
3 VI 217/69 - Amtsgericht Solingen, 
den 31. Jul i 1969 

./film 
Gurkendoktor 
und Einmachgewürz 

garantieren knackfrische Gurken. 

I i i kaufen!; 
Preise stark herabgesetzt] 

für Schrämmaschinen aus 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Ctnanli« u. Dmitmsch-
recht. Kleinst« Rata. Fordern | 
Sie Grafekatatog 85 P 

^ i W n 10"! DeuUcklondt aroBt 
| > | U I nCLSdromoick.ninhou 

WoOTTINÖiN, Porffoch «0l| 

SCHNELLKREDITE 
Urlaubs- u. Weihnachtsmonat keine 
Raten; Laufzeit bis 48 Monate, f ü r 
Beamte bis 84 Monate, ohne Lebens­

versicherung. 
Fror. v. Rosenberg 
p. A . Versteegen K G 
527 Gummersbach 

Kaiserstr. 3 

O e l g e n t ä t ö e 
Motive unserer Heimat malt preis­
wert. Verlangen Sie ein Angebot. 
W. Ignatz. Kunstmaler, 1381 Her­
z o g - J u l i u s h ü t t e 

Bei 
CHIFFRE-ANZEIGEN 

Ist die Geheimhaltung 
des Auftraggebers ver­
pflichtender Bestandteil 
des Anzeigenauftrages. 
Zuschriften sind grund­
sätz l i ch an 

Das Dflprüirunblail 
2 Hamburg 13 
unter Angabe der 
Chiffre-Nummer zu rich­
ten. 

S T E L L E N A N G E B O T E 

Geld nebenbei!!! 
In Ihrer Freizeit dazu zu verdienen ist m ö g l i c h . Wir bieten 
Ihnen einen guten Nebenverdienst durch eine leichte k a u f m ä n ­
nische T ä t i g k e i t . Eigenkapital wird nicht b e n ö t i g t ; Vorkennt­
nisse sind nicht erforderlich. Wir informieren Sie kostenlos 
und unverbindlich. Einfach a u s g e f ü l l t e Anzeige einsenden 
oder nur eine Postkarte schreiben u. Nr. 93 441 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

(Vor- und Zuname) 

(Postleitzahl) (Ort) 

(Straße) 

tPfi'rdi'iifleycr, zugleidt Stallmeister 
f ü r moderne, neu erstellte Reitanlage in Weingarten (Württ ) 
zum baldigen Eintritt bei g ü n s t i g e n Bedingungen gesucht. 
Dreizimmerwohnung mit K ü c h e und Bad vorhanden. 

Bewerbungen an 
B. Stehr — Weingarten — K i r c h s t r a ß e 15 Telefon 5 55 60 

c Unferricht 

Friedrich von Wilpert 

Das Oder-Neifje-Problem 

7 Farbkarten, kart. 14,80 D M . 

Routenbergsche Buchhandlung, 295 Leer lOstfriesl), Postfach 909 
_ -* • - — — - — — — — — ~ 

In der Krankenpflegesdiule 
Krankenpflegehelferinnensdiule der Stadtischen Krankenanstalten 

Wuppertal-Barmen sind für den 1.10.1969 noch einige Plätze frei. 
Junge M ä d c h e n mit guter Schulbildung f ü r die halb-
und e i n j ä h r i g e hauswirtschaftliche Ausbildung k ö n ­
nen sich noch bewerben. 
Zwecks E i n f ü h r u n g der 5-Tage-Woche nehmen wir 
noch Meldungen von exam. Schwestern und Pfle­
gerinnen entgegen. 

Zuschriften mit Lebenslauf usw. an: 

DRK-Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Bannen, Saftderstr. 188 

c U r l a u b / Re isen 
7829 Reiselfingen — Hochschwarz­

wald. Schwarzwaldgasthof Pen­
sion Sternen. Vollpen. 17,50 D M 
inkl. auch Z i . mit Bad, bek. gute 
K ü c h e . Telefon (0 76 54) 3 41. 

Urlaub im Hotel 

„Lasbeker Mühle" 
am Wald und See, im Pferde­
paradies. Autobahn Hamburg— 
L ü b e c k b. Ausfahrt Bargteh. 

2061 Lasbek Gut, 
Telefon (0 45 32) 2 21 

Haus Sonnschein, rom. Garten und 
Wanderziele. Waldschwimmbad, 
Bett D M 3,—. Kochgel. 8631 Wei­
dach (Obfr), Tel . (0 95 61) 3 92 65. 

Bayr. Wald: „Haus Uschi", neuer­
baut, S ü d h a n g , 800 m, Z i . m. k. 
u. w. W. u. Zentralhzg. A b 20. 
Aug. Nachsaison, Vollpension 
13,50 D M . Ehefrau die H ä l f t e . Inh. 
Joh. Gerl , 8359 Daxstein 63 1/7, 
Post Zenting. 

Bad Salzuflen/Teutoburger Wald 
Kurheim Haus R E N A T E 

M o l t k e s t r a ß e 2 a, Tel . 0 52 22 / 27 24 
2 M i n . v. Kurpark u. B a d e h ä u s e r n 

entfernt. G a n z j ä h r i g g e ö f f n e t . 

tyerieH-WoHHUMß 
(Nordsee) frei. 

(September—Juni Sonderpreis). 
Telefon (0 48 58) 3 12. 

Ferienaufenthalt: 
S c h ö n e , sonn. Zimmer mit fl . k. 
u. w. W. Preis 3,50—5,50 D M . F r ü h ­
s tück 2,30 D M (keine Proz., keine 
Mehrwertsteuer). Herrl . Blick auf 
See und Berge. Haus Gebbart, 8113 
Kochel am See — R ü c k p o r t o er­
w ü n s c h t . 

^ Bekanntschaften 

O s t p r e u ß e , 36/1,70, blond, w ü . solid. 
M ä d c h e n bis 34 J . zw. Heirat ken­
nenzulernen. Raum Nieders. E r -
sparn. u. Pkw vorhanden. Zuschi. 
u. Nr. 93 430 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

A m Chiemsee treffen sich aUe Ost­
p r e u ß e n zwischen 15. 5. u. 15.10. 
in Lambach, Pension u. Gasthaus 
8221 Seebruck. Tel. 0 86 67 / 1 82. 

Junger O s t p r e u ß e , Beamter, led., 
kath., 1,76, schlk.. m. n a t ü r l . We­
sen, w ü . lieb., einf. M ä d e l bis 2'i 
J . aus N R W . zw. Heirat kennen­
zulernen. Wa. und eig. Wohnunn 
vorh. Bildzuschr. u. Nr. 93 396 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hbg. 13. 

G S u c h a n z e i g e n D 
Wer kann zw. L A G Auskunft ge­

ben ü b e r den Holzhandel unseres 
verst. Vaters. Otto Stobinski, aus 
Klein-Nuhr, K r . Wehlau, Ostpr. 
Die Erben: Meta "Kohlberger, geb. 
Stobinski; Erwin Stobinski, 4354 
Datteln, Al f r e d s t r a ß e 39 c. 

Ostpr. Witwer, 44/1,78. ev., Beruf 
Tischler, (Tochter 13 J.), w ü . sich 
eine liebev., ordentl. Frau pass. 
Alters. Wohng. vorh. Zuschr. u. 
Nr . 93 398 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Ostpr. Witwer. 56/1,68. ev. m ö . eine 
nette Frau kennenlernen. B in 
ortsgebunden. Zuschriften unter 
Nr. 93 397 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ich suche Charlotte Reder, geb.] 
etwa 1910, aus Insterburg, Ge­
r i c h t s s t r a ß e 27. Sie wohnte da­
mals bei ihrer Tante, Hausbesit­
zerin Mariechen Reder. Angeb­
lich zul- verw. u. wohnh. Kreis 
Pinneberg. Wer kann Angaben 
ü b e r ihren jetzigen Wohnort ma­
chen? Kurt E . Gerlach, 2110 Sep­
pensen, Hasenkamp 19. 

Liebevolle Mutti von drei M ä n ­
nern gesucht. Papa 34 Jahre/1,80. 
B r i l l e n t r ä g e r , Kinder 9 und 7 
Jahre alt. Bildzuschr. u. Nr. 93 434 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t 2 Hbg. 13. 

•Anzeigenschluß 

jeweils Sonnabend 

. . - und J h r ü^aüet muh h ü b e n ? 

A u s k ü n f t e ü b e r zol lfreie W a r e n 

ertei len die P o s t ä m t e r 
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Jorge Bescheiden, der Maurer von Ragnit 
Das Marienburger Tresslerbuch berichtet über seine Arbeit an der stärksten Burg im Norden — Von Bruno Zerull 

Die Ordensburg Ragni t , nach der M a r i e n b u r g die s t ä r k s t e Festung des Ordens landes . o: Oczeret 

A l s 1386 die s e c h z e h n j ä h r i g e K ö n i g i n von 
Po len den l i tauischen G r o ß f ü r s t e n J ag i e l l o ge­
heiratet hatte, war der polnisch-li tauische 
G r o ß s t a a t i m W e r d e n , und die g r ö ß t e Gefahr 
für die Exis tenz des Ordensstaates m u ß t e von 
gleichzei t igen Angr i f f en aus Osten und S ü d e n 
be fü rch te t werden. Z u n ä c h s t frei l ich l ieß die 
E in igke i t iim l i tauisch-polnischen Reich noch zu 
w ü n s c h e n ü b r i g ; die langen K ä m p f e zwischen 
Jag ie l lo und seinem l i t au i sch-g roßfürs t l i chen 
Ve t t e r W i t o l d fanden erst 1392 ihr Ende. 

In dieser neuen Si tuat ion wurde am 30. N o ­
vember 1393 K o n r a d v o n Jungingen zum 
magister generalis des Deutschen Ordens au i 
Lebenszeit g e w ä h l t . W e g e n der wiederhol ten 
l i tauischen Fe indse l igke i ten begann er 1397 mit 
dem v e r g r ö ß e r t e n A u s b a u der Burg Ragnit 
Daneben gelang es ihm, das V e r h ä l t n i s der 
schlecht v e r s ö h n t e n Ve t t e rn pol i t isch auszu­
nutzen: nach einem Friedens- und Grenzver ­
trag fällt 1398 das Land Szamaiten an den 
Deutschen Orden , dessen Unter tanen in ganz 
Li tauen freier Hande l sve rkehr zugestanden 
w i r d . A b e r V y t a u t a s war e in u n z u v e r l ä s s i g e r 
Ver t ragspar tner . V o r A b l a u f des dri t ten Jah­
res übe r f i e l er S t ü t z p u n k t e des Ordens , zer­
s t ö r t e die Stadt M e m e l und ü b e r l i e ß Jag ie l lo 
die F ü h r u n g gemeinsamer A u ß e n p o l i t i k , die 
die Unterwerfung des Ordens und den Zugang 
zur Ostsee zum Zie le hatte. 

A u s dieser Zei t erfahren w i r mancherlei 
durch das Mar i enburge r T r e ß l e r b u c h der Jahre 
1399—1409, e inem erhal tenen T e i l des Haupt­
buches der Ordensstaatskasse, i n dem die Ein­
nahmen und Ausgaben i m e inzelnen verzeich­
net sind. W i r lesen da v o n B e i t r ä g e n zu Deich­
bauten, v o n Beih i l fen an G e l d und Getreide, 
v o n A b g a b e n n a c h l a ß nach har tem W i n t e r , nach 
M i ß e r n t e , nach g r o ß e n Ü b e r s c h w e m m u n g e n , 
v o n Geldgeschenken und Dar lehen zu land­
wirtschaftlichen Verbesserungen u . a. Fast zu 
derselben Zei t , da der T r e ß l e r oder Ordens­
schatzmeister und seine Schreiber am l i t e ra r i ­
schen D e n k m a l des T r e ß l e r b u c h e s (veröffent ­
licht v o n E . Joachim) arbeiteten, entstand v o n 
1397—1409 das g r o ß a r t i g e Baudenkmal an der 
M e m e l , die B u r g der seit 1289 bestehenden 
K o m t u r e i Ragnit , zum v ie r ten M a l e und dies­
ma l ganz aus Ste in errichtet, die s t ä r k s t e Burg 
i m Ordens lande nach der M a r i e n b u r g . Der 
Baumeister Jo rge Bescheiden, schlicht M a u r e r 
genannt, w ä r e bescheiden hinter seiner L e i ­
stung verborgen geblieben, w e n n nicht e in 
g lück l i che r Z u f a l l uns wenigstens diesen T e i l 
des M a r i e n b u r g e r T r e ß l e r b u c h e s erhal ten 
h ä t t e . 

W i r erfahren nicht gerade v i e l v o n ihm, 
wissen, d a ß er aus Danz ig kam, beglei ten ihn 
durch dre i Jahre seines Lebens, das v o n inter­
essanten Z e i t u m s t ä n d e n umrahmt war , und 
nehmen Kenntn i s v o n dem, was er i n M a r i e n ­
burg sah u n d erlebte. 

A m 1. Dezember 1403 tritt er aus dem D u n ­
k e l der Vergangenhei t , aus der A n o n y m i t ä t 
seines W i r k e n s heraus. Denn an diesem Tage 
vereinbar t Hochmeister C o n r a d v o n Jung ingen 
selbst mit i h m e i n G e d i n g . Danach so l l er den 
Rohbau der v i e r O r d e n s h ä u s e r zu Ragnit , die 
M a u e r n und G e w ö l b e e insch l i eß l i ch der 
Ni schen u n d Schu t zdäche r für die H e i l i g e n ­
statuten und A l t ä r e fert igstel len, abrichten und 
t ü n c h e n , d. h . mi t e iner Farbe aus Rots te in an-

A l s Jo rge Bescheiden am 8. 2. 1404 wiede rum 
20 m., die 3. Rate, erhiel t , w a r gerade der T a g 
vorher e in ganz g r o ß e r Einnahmetag der O r ­
denskasse gewesen, der den i n M a r i e n b u r g 
A n w e s e n d e n manche N e u i g k e i t erfahren l ieß . 
Der K o m t u r Johann v . Striffen, aus seinem 
A m t e zu Tuchel geschieden, zahlte 6500 m. e in ; 
aus derselben Veran l a s sung l ieferten der K o m ­
tur zu Graudenz 1195 m. und der neue K o m t u r 
zu Chr i s tburg , Borghardt v o n W o b k e , bisher 
T r e ß l e r gewesen, 1000 m. ab. Dor f Hohens te in 
im Kre i s e D a n z i g schickte 8 m . Im V e r l a u t e des 
M o n a t s buchte der neue T r e ß l e r noch 1000 m. 
v o m bisher igen K o m t u r zu E lb ing , C o n r a d 
Lichtenstein, und genau 4009V2 m. u n d 1 V i e r ­
dung ( = 30 Pfennige) v o n Johann v o n Rump­
penheim, dem bisher igen K o m t u r v o n Chr i s t ­
burg, der Lichtensteins Nachfolger i n E l b i n g 
geworden war ; H e r m a n n Gans, V o g t zu Leske, 
brachte 700 m. und Johann v o n der D o l l e , bis­
her Fischmeister zu Scharpau, jetzt V o g t zu 
Roggenhausen, sogar 6593 m., 2 f i rdung und 
7 Schi l l inge — der Sch i l l ing oder sol idus galt 
12 Pfennige. 

D o l l e zahlte i n diesem Jahre 1404 noch e in­
ma l nahezu 700 m. e in ; und der nach knapp 
h a l b j ä h r i g e r Amtsze i t i n E l b i n g verstorbene 
Johann Rumppenheim, „ d e m got gnade", w i e 
der T r e ß l e r s c h r e i b e r ü b l i c h e r w e i s e h i n z u f ü g t e , 
h i n t e r l i e ß 2000 m. A m t s g e l d und 47V2 m. in 
verschiedener fremder M ü n z e i n seiner Lade 
zur V e r e i n n a h m u n g in die Ordenskasse am 
1. 9. 1404. 

K l a r e O r d n u n g der F inanzen und strenge 
K o n t r o l l e hatten e in vorbi ld l iches , v e r m ö g e n ­
des Staatswesen werden lassen, dessen Regi ­
ment die mit oder ohne Gewa l t Bekehr ten 
l ä n g s t s chä t z t en und behalten wo l l t en . In die­
sem Regiment herrschte ke ine W i l l k ü r , son­
dern das Gesetz, das durch die christliche G e ­
s innung der A u s f ü h r e n d e n gemildert wurde ; 
h ie r dienten die Oberen einander und dem 
G a n z e n z u m Besten derer, die v o n ihnen be­
herrscht wurden. Hier wurde des Preußen*« m 

streichen lassen; unbequeme T ü r e n und Fen­
ster so l len brauchbarer umgebaut, eine W a n d 
aus dem Schlafsaal entfernt, e in g r o ß e s Fenster 
passend in die Ringmauer eingelassen und 
schlecht gezogene G e w ö l b e unberechnet ver­
bessert werden. Fünf Lasten mit Baumater ia l 
und W e r k z e u g e n werden ihm v o n K ö n i g s b e r g 
nach Ragnit auf Kos ten des Ordens z u g e f ü h r t 
werden. Die Kos ten für den Transport und die 
Verp f l egung der Steinknechte, M a u r e r und 
sonstigen Arbe i t e r , die man ihm schicken w i r d , 
werden verauslagt und auf seinen Gesamt lohn 
verrechnet werden . A n O r t und Stel le aber sol l 
er a l l e in das Recht haben, Nahrungsmi t te l und 
G e t r ä n k e an seine A r b e i t e r zu verkaufen . Für 
die ganannten A r b e i t e n w i r d er 500 p r e u ß i s c h e 
M a r k erhalten, eine Summe, die i m W e r t heute 
e twa 40 000 D M oder mehr entsprechen k ö n n t e . 
V o n diesem Betrag werden ihm zunächs t , am 
2. Dezember 10 m. und am 26. d. M . 20 m. ge­
zahlt . 

In diesem Weihnachtsmonat hatte Jorge Be­
scheiden Zei t zu vorbere i tenden A r b e i t e n und 
Studien, zu Besprechungen und Besicht igungen. 
A u c h sonst w a r die Hochmeisterresidenz inter­
essant; man sah und h ö r t e h ie r mehr als an­
derswo. Ordensbeamte erschienen ö f t e r s i m 
Jahre i m T r e ß l e r a m t ; sie oder ihre Ver t re te r , 

e in soziales V o r b i l d , dem man A n e r k e n n u n g , 
Lob und Ach tung zu a l l en Ze i t en zol l t , wenn 
nicht N e i d , Feindschaft und H a ß es v e r l ä s t e r n . 
M i t der Herrschaft i m Ordens lande waren 
auch die Bischöfe, i n anderen L ä n d e r n schwie­
r ig zu behandelnde Her ren , w o h l zufrieden. 
Der O r d e n hortete das G e l d nicht um seiner 
selbst w i l l e n ; er verwandte es für seine g r o ß e n 
historischen Aufgaben , seine wei ten ko lon i sa ­
torischen, sozia len und ka r i t a t i ven Zwecke . D i e 
Ausgabenbuchungen im T r e ß l e r b u c h , die sich 
hier auf die Ze i t en der Mar i enbu rge r Aufent­
halte Bescheidens b e s c h r ä n k e n , s ind nicht un­
interessant. Z u n ä c h s t : selten bl ieb der Orden 
eine fä l l ige Z a h l u n g schuldig, w i e dem B a u ­
meister N i k o l a u s Fe l lens te in e inmal , als er am 
Hochmeisterpalast baute, e in Betrag v o n 8 m. 
v o n e inem Jahr zum anderen und 10 m. zum 
drit ten Jahre gutgeschrieben wurde, wer w e i ß , 
aus welchem zu fä l l i gen Grunde . Sehr oft aber 
bl ieb der T r e ß l e r G l ä u b i g e r und wurde K r e d i t ­
geber, z B. wiederhol t für die Hansestadt Dan­
z ig mit 2000 m. und mehr, für den Bischof v o n 
Kulmsee , für K ö n i g S ig i smund v o n Ungarn , v o n 
dem — der s p ä t e r Ka i se r wurde — der Orden 
1402 die N e u m a r k gegen eine hohe Pfand­
summe ü b e r n o m m e n hatte, die der K ö n i g v o n 
Polen für denselben Zweck nicht zur V e r f ü g u n g 
hatte. 

U n g e z ä h l t e Geldgeschenke, die Bedür f t i gen 
auf A n w e i s u n g des Hochmeisters oder auf V e r ­
anlassung anderer hoher H e r r e n zukamen, 
reihten sich zu einer ununterbrochenen Fo lge 
kar i t a t ive r Ausgaben zusammen, v o n der 
jedermann i m Lande etwas w u ß t e . Jedes 
10. Brot spendete der Orden den A r m e n . 

A u s der Osterzei t 1404, die Jorge Bescheiden 
in M a r i e n b u r g erlebte, seien e in ige Ausgaben­
buchungen e r w ä h n t . D ie G e b r ü d e r S to l l i ng aus 
der Umgebung v o n D o b r i n erhie l ten 200 m . ge­
l iehen, die sie i n j ä h r l i c h e n Raten v o n 20 m 
z u r ü c k z a h l e n soll ten, beginnend mit dem Mar ­
tinstag 1405. — Der Bauer A l g o t t i m Gebiete 
Dirschau, dem man v o r 5 Jahren zu seiner 

Schreiber und Diener l ieferten a u ß e r den 
Amtsabgaben auch den M ü h l e n z i n s oder den 
Zins eines Dorfes ab. S t ä d t e , Dör fe r und Land­
leute zahl ten ihre k le ine ren B e t r ä g e e in . A u d i 
Na tu ra l i en m u ß t e n hier und anderswo als A b ­
gabe gebracht werden ; v o n a l len deutschen 
Grundbes i tzern wurde z. B. das Scha lwenkorn 
erhoben, das für die Besatzung der besonders 
g e f ä h r d e t e n Burgen an der schalauischen 
Grenze best immt war, vo r a l l em für Ragni t . A n 
e inem der letzten acht Tage des Jahres 1403 
zahl ten in die Ordensstaatskasse e in der V o g t 
zu Dirschau ü b e r 983 m., der V o g t zu Roggen­
hausen 500 m. Z ins (und 3 m. für eine Tonne 
Stampfhonig aus dem Lagerhaus) und der V o g t 
zu L y p e , wo man ä r m e r war , 170 m. Z i n s und 
— mit V e r s p ä t u n g w i e schon manchmal — 
280 m. W a r t g e l d . M i t dem W a r t l o h n oder W a r t ­
ge ld wurden die Kundschafter und S p ä h e r be­
zahlt, 

D i e r e g e l m ä ß i g e n Zah lungen waren den 
Ordensbeamten l ä n g s t eine s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e 
„ G e w o h n h e i t " geworden. Seit mindestens 150 
Jahren legten sie v o r dem j ä h r l i c h e n Genera l ­
kapi te l , das sie ernannt hatte, ihr A m t 
s t a t u t e n g e m ä ß nieder, machten Inventur und 
gaben schriftliche S c h l u ß r e c h n u n g ü b e r S o l l und 
H a b e n ihrer Amtskas se dem T r e ß l e r . 

Hochzei t 4 m. geschenkt und wenige M o n a t e 
danach eine Beih i l fe v o n 10 m. zur Anschaffung 
eines Hengstes gegeben hatte, bekam schon 
wieder 4 m., und es w a r nicht die leezie H i l f e , 
die i hm „ v o n des meisters geheisse" zute i l 
wurde . — Eine U n t e r s t ü t z u n g v o n 8 m. wurde 
R ü d i g e r zu Dambincz im Gebie t Rehden ge­
w ä h r t , w e i l i hm der H a g e l den Hafer auf dem 
Felde zusammengeschlagen hatte. — Ebenso 
wurden i n diesen Tagen , als der Hochmeis ter 
i n E l b i n g mit den Gebie t ige rn zusammen­
gekommen war , e in ige Landedel leute dieses 
Gebietes u n t e r s t ü t z t . H e n n i g v o n W e d e l , dem 
öf te r s geholfen und geschenkt wurde, erhiel t 
dieses M a l braunes Tuch (aus B r ü s s e l ) . E r ge­
h ö r t e zu den bevorzugten G ä s t e n des Hoch­
meisters; v o r 20 Jahren hatte Hans v. W e d e l 
Stadt und Schloß Sch ive lbe in dem Deutschen 
O r d e n verkauft . So hatte dieser in der N e u ­
mark F u ß gefaß t , v o n wo aus der A n s c h l u ß an 
das Reich bewi rk t werden konnte, so d a ß der 
W e g v o m und zum Reich unbehindert und 
sicher war . A b e r das V o r d r i n g e n des Ordens in 
westl icher Richtung v e r g r ö ß e r t e die polnische 
Feindschaft und beunruhigte die h interpommer-
schen H e r z ö g e . Das waren Sorgen drohender 
Kriegsgefahr . 

In den Eint ragungen des T r e ß l e r b u c h e s 
mischen sich die g r o ß e n und k l e inen , ernsten 
und hei teren Dinge . A m 3. A p r i l , als der neue 
T r e ß l e r das A m t schon ü b e r n o m m e n hatte, 
wurden 40 m. für den Hochmeisterhof in A u s ­
gabe gestellt, und am n ä c h s t e n Tage und nach 
3 1 / ! W o c h e n wieder kommt je eine Last E l b i n ­
ger Bieres an, um in des Mei s t e r s K e l l e r ge­
lagert zu werden, wo s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch 
die Rhe in- und S ü d w e i n e nicht fehlten. — A m 
18. A p r i l 1404 erhiel t H e r r Egloff, e in Ri t ter aus 
Schwetz, 1 m., als er nach E l b i n g reiste, um 
sich v o n dor t igen Ä r z t e n eine Pfei lspi tze v o m 
Kopf entfernen zu lassen. 

In dieser Zei t war auch Jorge Bescheiden auf 
dem W e g e zum Bau nach Ragni t ; er reiste ü b e r 
E lb ing , Braunsberg, H e i l i g e n b e i l und K ö n i g s ­

berg i n e iner „ K a r a w a n e " , z u der auch der 
Steinmeis ter v o n Ragni t g e h ö r t e , der 400 m. 
zum Bau der M a u e r empfangen hatte, ferner 
Maure rgese l l en , Z immer l eu t e , Dammarbe i te r , 
M ü l l e r , Schirrmacher, Bret tschneider , Schneide­
m ü l l e r , Ziegels t re icher , Brunnenbauer , W a g e n ­
knechte und andere A r b e i t e r . Schweres G e r ä t 
und M a t e r i a l , z. B. die „ H o c k s t e i n e " , d ie i n ­
einandergreifenden Dachz iege l mi t haken­
f ö r m i g e n E r h ö h u n g e n , d ie durchlochten Ofen­
steine, d ie e isernen O f e n s t ü t z e n , L a t t e n n ä g e l 
u. a. w u r d e n auf dem W a s s e r w e g e nach Ragni t 
gebracht, was mindestens 6 W o c h e n dauerte. 

V i e l l e i c h t genossen die K a r a w a n s l e u t e eine 
kurze Gastfreundschaft der M i n o r i t e n in 
Braunsberg oder der A u g u s t i n e r - E r e m i t e n in 
H e i l i g e n b e i l ; i n K ö n i g s b e r g jedenfa l l s w a r der 
Aufen tha l t l ä n g e r ; denn h ie r w a r d ie letzte 
Gelegenhei t , noch manches nach Ragni t mit­
zunehmen, w i e es Jo rge Bescheiden i m n ä c h ­
sten Jah r mi t dem Hanfzeug tat, den B i n d f ä d e n , 
St r icken, Gur t en , Sack- und P a c k t ü c h e r n und 
der groben L e i n w a n d . Zule tz t fand m a n sich zu 
Beg inn der Bauze i t mi t manchen Bekannten , 
Deutschen, Prussen und L i t aue rn , in den Bau­
den, den B a u k o m p a n i e n , w i e d e r zusammen, und 
es gab v i e l zu e r z ä h l e n . V i e l l e i c h t hatte man 
v o n den V o r b e r e i t u n g e n zur Schiffsreise nach 
G o t l a n d etwas g e h ö r t u n d gesehen, d ie i n die­
sem M o n a t die Ordenss taa tskasse noch mehr 
belasteten als die Bauten in Ragni t . 

1404 b e k a m Ragn i t e ine andere H e i z u n g mit 
16 Ste inen und 2 Rauchs te inen; diese waren 
besonders g r o ß u n d daher entsprechend teuer. 
Unte r dem z u he izenden Saa le befanden sich 
z w e i ü b e r e i n a n d e r gesetzte G e w ö l b e . Das un­
tere hatte die Ges ta l t u n d G r ö ß e unserer f rühe­
ren Eacköfen-, v o n h ie r aus erhi tz te starke 
Feuerung durch v i e l e Ö f f n u n g e n eine g r o ß e 
M e n g e Felds te ine , mi t denen der d a r ü b e r l ie ­
gende R a u m er fü l l t war . Durch dieses G e w ö l ö e 
g ingen W ä r m e z ü g e i n den Saa l , w o d^e Öffnun­
gen mit „ g e l ö c h e r t e n Ofens te inen" belegt 
waren (12—24), so d a ß der F u ß b o d e n e r w ä r m t 
wurde u n d der Z u s t r o m w a r m e r Luft nach Be­
l ieben unterbrochen werden konnte , indem man 
die S t ü r z e n aufdeckte. 

Z u Weihnach ten 1404 reiste Jo rge Bescheiden 
wieder nach M a r i e n b u r g . B i s zum F r ü h j a h r 1405 
erhie l t er die H ä l f t e des ve re inbar ten Lohnes; 
die rest l ichen 250 m. wurden ihm M i t t e De­
zember 1405 ausgezahlt . D a r ü b e r hinaus ehrte 
ihn der Hochmeis te r „ u m b e gotes und syner 
arbeit w i l l e n " mi t z u s ä t z l i c h e n 43 1/* m. und 
4 scot ( = 120 Pfennig ; 1 m. hatte 720 Pfennig). 
D a n n erfahren w i r v o n Jorge Bescheiden nichts 
mehr. 

A m 26. Dezember 1406 vere inbar te der Hoch­
meis ter mi t H a n n u s B o l l e aus D a n z i g weitere 
M a u r e r a r b e i t e n für d ie n ä c h s t e Bausa ison an 
den O r d e n s h ä u s e r n zu Ragni t und auf Ti l s i t , 
dort an der V o r b u r g . D e r neue Hochmeister 
U l r i c h v o n J u n g i n g e n erneuerte diesen V e r ­
t rag für Bauten i n Ragni t am 27. Januar 1408 
mit e iner hohen L o h n s u m m e (420 m.). 

Im n ä c h s t e n Jahre wurde nach G r e n z k ä m p l e n 
am 8. O k t o b e r e in neunmonat iger Waffen­
s t i l l s tand abgeschlossen. D a n n aber k a m der 
unvermeidbar gewordene K r i e g doch. A m 
6. J u l i 1410 ü b e r s c h r i t t e n d ie vereinigten 
Truppen J ag i e l l o s und W i t o l d s d ie S ü d g r e n z e 
P r e u ß e n s . A m 15. J u l i w u r d e das Ordensheer 
m der Schlacht bei Tannenbe rg vernichtet. 

Selten blieb der Orden Zahlungen schuldig 
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Napoleon in Ostpreußen 
Zur 200. Wiederkehr seines Geburtstages - Von Dr. W. Grosse 

I n diesen Wochen gibt es in al ler W e l l 
w ü h l kaum eine Zei tung, die sich nicht 
aus A n l a ß der 200. W i e d e r k e h r seines 

Geburtstages in i rgendeiner W e i s e mit Napo­
leon beschäf t ig t . N a p o l e o n Bonaparte wurde 
am 15. Augus t 1769 in A j a c c i o auf K o r s i k a ge­
boren. Beinahe w ä r e er als Italiener zur W e l t 
gekommen, denn erst e in Jahr vor seiner Ge­
burt war K o r s i k a v o n Frankre ich der Republik 
Genua abgekauft worden . 

W i r O s t p r e u ß e n haben zwar ganz g e w i ß 
ke iner le i Veran lassung , seiner in besonderer 
Liebe zu gedenken, denn Schaden genug hat er 
unserer Heimat durch jene Jahre von 1807 bis 
1812 gebracht A b e r er war schl ießl ich eine 

geniale Pe r sön l i chke i t , die 25 Jahre hinduicti 
Europa ihren Stempel au fzudrücken w u ß t e 
Noch in unserer Zeit w u ß t e man in O s t p r e u ß e n 
in alten Fami l ien manches aus jenen Zei ten zu 
e r z ä h l e n , und so m ö g e n auch heute einige ge 
schichtliche Erinnerungen ihren Platz finden 

Napoleon ist dre imal in O s t p r e u ß e n gewesei, 
Zuerst im Jahre 1807 auf Schloß Finkenste in 
dann im gleichen Jahre in T i l s i t und endlich bei 
Beginn des g r o ß e n R u ß l a n d f e l d z u g e s 1812 in 
K ö n i g s b e r g . Uber die K ö n i g s b e r g e r Tage liegen 
uns die besten Aufzeichnungen vor, und ihnen 
mag daher der Haupt te i l unseres A r t i k e l s ge­
widmet sein 

Finkenstein — 1. April bis 6. Juni 1807 

In das s c h ö n e D o h n a - S c h l o ß Finkens te in 
kehrte N a p o l e o n e in , nachdem er die Schlacht 
bei Pultusk gegen die Russen angesichts des 
polnischen Moras tes abgebrochen hatte. Seine 
durch lange M ä r s c h e vö l l i g e r schöpf t e A r m e e 
brauetue dr ingend Ruhe. U n d da der Ka i se r im 
Gegensatz zu F r i ed l i ch dem G r o ß e n , den er per­
sönl ich sehr verehrte, stets w e i t l ä u f i g e Unter­
künf te und Sch lösse r liebte, so w ä h l t e er F i n ­
kenstein zum Quar t ie r . A u s diesen drei M o n a ­
ten ist nicht a l l z u v i e l von a l lgemeinem Inter­
esse zu berichten. Es war keine sehr angenehme 
Zeit, das Land war bald vö l l ig ausgesogen. So­
gar der kaiser l iche M a r s t a l l litt an Futter­
mangel für die Pferde, nachdem zuletzt das 
Stroh dei damals zahlreichen S t r o h d ä c h e r ver­
fü t ter t war Hie r in F inkens te in fand auf Napo­
leons a u s d r ü c k l i c h e n Wunsch auch die Begeg­
nung mit dem als Kriegsgefangenen für den 
Austausch vorgesehenen Genera l v. Blücher 

statt, ü b e r die wi r f rüher e inmal ausführ l ich 
berichtet haben. Es sei nur daran erinnert, d a ß 
Napo leon nur ein paar Brocken Deutsch be­
herrschte und Blücher ke in Französ i sch ver­
stand. Trotzdem berichtete der Feldmarschal l , 
sie h ä t t e n sich eine halbe Stunde lang v o r z ü g ­
lich unterhalten. Schade, d a ß es damals noch 
keine T o n b ä n d e r gab — das G e s p r ä c h der bei­
den g r o ß e n Soldaten m u ß höchst interessant 
gewesen sein. 

Bei der B e v ö l k e r u n g war der Kaiser , der be 
seinen Ritten gern e inmal ein paar Franken 
spendete, nicht gerade unbeliebt. A b e r als Rei ­
ter vermochten ihn die O s t p r e u ß e n nicht gerade 
zu bewundern — er ritt nur Schritt oder Ga lopp ; 
aus gesundheit l ichen G r ü n d e n m u ß t e er v i e l 
schwitzen. N i e hatte er guten Reitunterricht ge­
nossen, und er war auch seiner kurzen Beine 
wegen keine Reiterfigur. Er war ja nicht sehr 
g roß , b e s a ß aber mit 1,68 M e t e r n immerhin eine 

König in Luise 
und Napo leon 
bei ihrer Begegnung 
in Ti ls i t 

(Holzschnil i 
nach G . Weise r , 1882) 

Die drei Monarchen bei ihrem Treffen auf dem Memel f loß 
O s t p r e u ß e n s a m m l u n g Lindemann (3) / Wagnerfoto (2) 

Mit te l f igur , und es ist nicht recht zu e r k l ä r e n , 
weshalb ihn die alten Soldaten seiner Armeen 
den „k l e inen K o r p o r a l " nannten. Er m u ß wohl 
im ganzen in seinem ewigen grauen Mante l 
k le in gewirk t haben. 

W o es irgend ging, bevorzugte er Pferde einei 
m i t t e l g r o ß e n , sehr z ä h e n bretonischen Rasse, 
meist Füchse und Grauschimmel . Die Pferde­
rasse erlebte damals ihren H ö h e p u n k t ; man w i l l 
sie heute wieder zu neuem Leben erwecken. 

Tilsit — 19. Juni bis 6. Juli 1807 
In Finkenste in war Napo leon noch der Feld­

herr gewesen, dem der Entscheidungskampf mit 
der russischen Armee erst bevorstand. Dre i 
Monate spä t e r , als er zu den Friedensverhand­
lungen in Ti l s i t eintraf, fühl te er sich bereits 
als der g r o ß e Sieger, denn die russische A r m e e 
war i n der kurzen Nachmittagsschlacht bei 
Fr iedland am 14. Jun i vernichtend geschlagen 
worden. 

Napo leon trat i n Ti l s i t mit dem russischen 
Kaise r A l e x a n d e r und s p ä t e r auch mit Kön ig 
Friedrich W i l h e l m II. von P r e u ß e n zusammen 
Es war ein politisches Spie l von g r ö ß t e r ge­
schichtlicher Tragwei te , um das hier hart ge­
kämpf t wurde und das zum M i ß v e r g n ü g e n 
Napoleons doch nicht ganz so auslief, w ie er es 
sich gedacht hatte. Denn der Ka i se r wol l te 
nichts anderes als die Abse tzung der Hohen-
zol lern-Dynast ie und die Einsetzung seines 
j ü n g s t e n Bruders Hie ronymus (Jerome) als 
Kön ig v o n P r e u ß e n . N u r dem heftigen W i d e r ­
stand des mit P r e u ß e n immer noch v e r b ü n d e t e n 
Zaren, der aus moralischen oder auch aus p o l i ­
tischen G r ü n d e n dagegen k ä m p f t e und P r e u ß e n 
auf j ed 'm F a l l als Pufferstaat zwischen R u ß l a n d 
und Polen und dem Westen zu erhalten 
w ü n s c h t e , war es zu danken, d a ß Napoleons 
P lan nicht ve rwi rk l i ch t wurde. 

A m 19. Jun i war N a p o l e o n in T i l s i t ein­
getroffen, w o im s c h ö n s t e n Hause der Stadt, 
in dem des Justizrats Siehr, Deutsche S t r a ß e 24, 
alles zu seinem Aufenthal t vorbereitet war . Er 
bezog jedoch zunächs t Quar t ie r in A n Bel lgar­
den im Hause des Amtsrats Kochler , auf einer 
A n h ö h e , von wo aus er selbst sehen konnte, 
was auf der anderen Memelse i te vorg ing . Dort­
hin hatte sich die russische A r m e e zurück-

Dte Schlacht v o n Fr i ed land am 14. J u n i »807 nach einem i ranzösischen Such von Swebach/Pigeot (um 1810). 

gezogen, nachdem die H o l z b i ü c k e übei die 
Memel im letzten Augenbl ick a n g e z ü n d e t wor­
den war. Erst spä t e r , als die täg l ichen V e r h a n d ­
lungen begannen, zog er in das Siehrsche Haus . 

In der Stadt selbst sah es sehr schlecht aus. 
Sie hatte damals nur 870 Feuerstellen (also 
H ä u s e r ) und die f o r t w ä h r e n d e n Zwangsl iefe­
rungen und Forderungen aller A r t für das fran­
zös ische Mi l i t ä r hatten in mancher Fami l ie H u n ­
ger und wahre Not entstehen lassen. Das k ü m ­
merte Napoleon wenig, wenn er jeden Nach­
mittag zu Ü b u n g e n seiner Regimenter ausritt. 
Er ist damals ü b e r h a u p t mit der B e v ö l k e r u n g 
kaum in B e r ü h r u n g gekommen. 

Die g r o ß e n geschichtlichen V o r g ä n g e in T i l s i t 
sind w o h l so bekannt, d a ß w i r darauf nicht be­
sonders einzugehen brauchen. Es waren, wie 
schon e r w ä h n t , recht harte Verhandlungen in 
der s p ä t e r als neutral e r k l ä r t e n Stadt, und 
Napo leon zeigte sich dabei zwar e i n i g e r m a ß e n 
höflich, aber distanziert und k ü h l b e r e c h n e n d . 
V o n besonders verletzender Kä l t e benahm er 
sich g e g e n ü b e r dem p reuß i s chen König , wobei 
hinzukam, d a ß sich beide auch pe rsön l i ch nicht 
mochten. Auch das unendlich schwere Opfer, 
das die König in durch ihr Erscheinen bei N a ­
poleon ( der sie öffentlich stark herabgesetzt 
hatte) brachte, war vergeblich. Napoleon ver­
stand es meisterhaft, von politischen Fragen, 
die ihm i rgendwie unangenehm waren, abzu­
lenken, und w ä h r e n d die Könkj in ü b e r die Be­
lassung Magdeburgs bei P r e u ß e n sprach, er­
z ä h l t e er ihr von den neuesten Moden in Paris. 

Interessant ist es, d a ß die ersten V e r h a n d ­
lungen zwischen Napoleon und Zar Alexander , 
um v ö l l i g e N e u t r a l i t ä t anzudeuten, in der M i t t e 
des Memels t romes stattfanden, auf zwei mit 
M ö b e l n aus der Stadt gut eingerichteten 
P r ä h m e n . 

W ä h r e n d der Verhandlungen wohnte das 
p r e u ß i s c h e K ö n i g s p a a r recht bescheiden in dem 
Pfarrhaus und der Schule von P i k t u p ö n e n , e twa 
12 k m v o n Ti l s i t , und b e s a ß in der Stadt nur 
e in Absteigequart ier neben der M ü h l e , w ä h ­
rend Napo leon und der Zar ihre Stadtquartiere 
bezogen hatten. 

A m 6. J u l i schlug die Stunde des Abschieds. 
Eine Briefstelle aus jener Zeit gibt Aufschluß 
ü b e r die .Großzüg igke i t ' Napoleons in p e r s ö n ­
lichen wirtschaftlichen Dingen. Zar A l e x a n d e r 
schenkte seinem Quar t ie rwi r t einen kostbaren 
Br i l l an t r ing i m Wer t e v o n 1100 Talern und 200 
Gold-Dukaten . „Von mir" , so schreibt der 
Quar t i e rwi r t Napoleons, Justizrat Siehr, „ w u r d e 
keine N o t i z genommen, doch mir bleibt die 
Ehre, l ä n g e r als zwei Wochen den Kaiser be­
herbergt zu haben . . . " 

Die aufs h ä r t e s t e mitgenommene — mittler­
weile wie gesagt als „ n e u t r a l " e r k l ä r t e — 
Stadt T i l s i t atmete auf, als die d r ü c k e n d e E i n ­
quart ierung e in Ende fand. Den p räch t igen A n ­
blick f ranzös i scher und russischer Garden 
konnte man schon verschmerzen; von der preu­
ßischen A r m e e hatte nur ein knappes Bata i l lon 
der s p ä t e r e n 3. Grenadiere des damaligen Re­
giments Pr inz Heinr ich zuletzt in Ti ls i t Quar t ier 
bezogen. 

Königsberg — 12. bis 16. Juni 1812 
Fünf Jahre s p ä t e r zur gleichen Jahreszeit, in 

dem besonders h e i ß e n Jun i 1812, glichen v ie le 
Gegenden O s t p r e u ß e n s gewalt igen Heeres­
lagern: der Aufmarsch der .Großen Armee ' N a ­
poleons gegen R u ß l a n d war im vo l len Gange 

Für einige Tage hatte sich der Kaiser K ö n i g s ­
berg als Hauptquart ier ausersehen. A m Nach­
mittag des 10. Jun i , e inem Frei tag, zog er ohne 
jedes G e p r ä n g e in die Stadt ein — es war ke in 
Staatsbesuch, sondern K ö n i g s b e r g war eben nur 
Feldzugsquart ier Er kam an in seiner dunke l ­
g r ü n lackierten, mit v ie r bretonischen Füchsen 
bespannten Reisekutsche, von der sich die Sol ­
daten e r z ä h l t e n , sie sei ganz aus leichtem Stahl 
gebaut und selbst der schlechteste W e g k ö n n e 
ihr nichts anhaben. Begleitet wurde der Zug , 
wie üblich, von je einer halben Schwadron 

(Fortsetzung erat Seite 12) 
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G a r d e - J ä g e r zu Pferde und El i te-Gendarmen. 
Neben der Kutsche ritt der Mameluck Rustan in 
seiner orientalischen Tracht; dann folgten v ie le 
Kutschen des Stabes, vor a l lem aber der nie 
Jehlende W a g e n des Serv ice topografique mit 
a l len notwendigen Kar ten , P l ä n e n und Landes­
beschreibungen, sowie auch der F r ü h s t ü c k s ­
wagen, dessen Inhalt jederzeit zum Verzehren 
bereit sein m u ß t e , denn der Ka i se r l iebte es, 
auf seinen iangen Fahrten i rgendwo an einer 
s chönen Stelle etwas zu sich zu nehmen. Er war 
e in sehr rascher Esser, abgesehen v o n Hoffest­
l ichkeiten durfte bei ihm keine Mah lze i t l ä n g e r 
als 15 M i n u t e n dauern. A l l e die v ie len netten 
o s t p r e u ß i s c h e n H i s t ö r c h e n von alten Dorfwir ts­
h ä u s e r n , in denen der Ka i se r damals abgestie­
gen sein so l l , dü r f t en ebenso auf Legenden be­
ruhen wie die G e r ü c h t e ü b e r die 1812 beim 
Rückzug aus R u ß l a n d vergrabenen f ranzös ischen 
Kr iegskassen . 

O b bei Napoleons Ankunf t in K ö n i g s b e r g die 
G locken l ä u t e t e n , ist nicht festzustellen. Un­
mögl ich w ä r e das nicht, denn der Ka i se r k a m ja 
nicht als Fe ind ; P r e u ß e n hatte sich unter Z w a n g 
mit ihm gegen R u ß l a n d v e r b ü n d e n m ü s s e n , 
/ w e i f e l l o s aber war der Empfang v o n Seiten 
der K ö n i g s b e r g e r sehr k ü h l , man nahm recht 
wenig N o t i z v o n der langen Einzugskolonne . 
In Dresden — woher man kam — und in Posen 
war Napo leon mit lautem Jube l b e g r ü ß t wor­
den; k e i n Wunder , d a ß er bei dieser Ankunf t 
ein ziemlich unmutiges Gesicht machte. 

Quartier auf den Hufen 
Z u n ä c h s t stieg er am Schloß aus. In aller 

E i l e hatten noch am Tage vorher al le die dort 
untergebrachten Ä m t e r mit ihren jahrhunderte­
alten A k t e n jammernd das Fe ld r ä u m e n 
m ü s s e n , denn Napo leon und sein Stab brauch­
ten jedesmal eine M e n g e Platz. A b e r Napo leon 
gefiel als Quar t ier das u n g e m ü t l i c h e , m ä ß i g 
ausgestattete Schloß nicht; der p r e u ß i s c h e 
Kön igshof hatte sich in den Not jahren ja te i l ­
weise M ö b e l v o n reichen B ü r g e r n gel iehen. Der 
Kaise r war durch seinen lab i len Gesundheits­
zustand gezwungen, nach M ö g l i c h k e i t jeden 
M o r g e n und jeden A b e n d ein h e i ß e s Bad zu 
nehmen. Das alles war schwier ig in dem alten 
Bau. So fuhr er denn am gleichen A b e n d noch 
nach den Hufen, um sich den Landsi tz anzu­
sehen, wor in im Sommer die p r e u ß i s c h e 
Kön igs fami l i e gewohnt hatte.. A b e r das 
schlichte Busoltsche Haus ( spä t e r Luisenwahl) 
war v i e l zu k l e i n und der getreue (nach 
1813/14 aber sehr ungetreue) Rustan schrieb 
mit Kre ide an die T ü r : „Que l miserable 
c h ä t e a u ! " (Welch elendes Schloß I) der Le ib -
Mameluck Rustan war ü b r i g e n s dem K a i s e r 
w ä h r e n d seines Feldzuges in Ä g p t e n 1799 v o n 
einem muselmanischen Machthaber als E igen­
tum geschenkt worden; er weigerte sich 1814, 
seinen H e r r n nach Elba zu begleiten. 

W i e es nun unter N a p o l e o n im Schloß wei ter 
zuging, d a r ü b e r besitzen w i r einen ganz vor ­
züg l i chen Berichterstatter i n dem damaligen 
Polizeirat , dem s p ä t e r e n P o l i z e i p r ä s i d e n t e n 
Schmidt. Seine in einem B ä n d c h e n niedergeleg­
ten Er innerungen s ind mit der K ö n i g s b e r g e r 
Stadtbibl iothek im Flammenmeer v o n 1944 zu­
grunde gegangen, doch haben sich zum Glück 
einige A u s z ü g e in meinen wenigen geretteten 
A k t e n erhalten. Schmidt hatte das m ü h e v o l l e 
Dezernat für Einquar t ierungen, daher b l ieb er 
Tag und Nacht bis zur Er schöpfung dauernd mit 
Soldaten al ler , auch der h ö c h s t e n Diensts tel len 
in B e r ü h r u n g und gewann v ie l e Einbl icke . So 
e r z ä h l t er auch zum Beisp ie l , d a ß im M o s k o w i ­
tersaal des Schlosses w o h l an die d r e i ß i g Tische 
aufgestellt waren, an deren jedem z w e i bis drei 
Offiziere des Generalstabes arbeiteten. Der 
Chef des Stabes, der i n seiner A r t geniale 
Genera l Bert hier, den der Ka i se r nie entbehren 
mochte, g ing herum, wobe i der g r o ß e M a n n 
nach seiner komischen Gewohnhe i t an den 
F i n g e r n ä g e l n herum kaute, und gab hier und 
da einen Befehl als D i r e k t i v e zur A u s a r b e i ­
tung. In der M i t t e des Saales stand Napo leon 
in seiner d u n k e l g r ü n e n Uni fo rm mit ver­
s c h r ä n k t e n A r m e n , hiel t kurze R ü c k s p r a c h e n 
und warf h in und wieder eine Bemerkung oder 
eine besondere A n w e i s u n g hin, 

Der Ka i se r hatte seine A r m e e w o h l auls 
p r ä c h t i g s t e mit Uni formen ausgestattet, er 
selbst aber trug niemals eine der p r u n k v o l l e n 
Reiteruniformen oder den Uniformfrack seiner 
Stammtruppe, der A r t i l l e r i e oder des Ingenieur­
korps. Stets sah man ihn auch in K ö n i g s b e r g in 
e inem einfachen g r ü n e n Rock der J ä g e r zu 
Pferde oder im blauen Rock der Garde-Grena­
diere mit w e i ß e n Rabatten. 

[(astige Mahlzeiten 
Unser Pol izei ra t Schmidt hatte auch Gelegen­

heit, das Mit tagessen des g r o ß e n kaiser l ichen 
Stabes zu beobachten. Es wurde nicht e twa in 
einem besonderen Raum aufgetragen, sondern 
jeder aß und trank an seinem Arbe i t sp la tz oder 
wo er sonst eine ruhige Stelle fand. A u c h beim 
Essen ging es nach der so oft g e h ö r t e n M a h ­
nung des Kaise rs : „v i t e s se , vitesse!" (Schnellig­
keit, Schnell igkeit!) A l l e G ä n g e wurden auf 
e inmal hereingetragen und in a l ler Has t ver­
zehrt. Schmidt wunderte sich, wie v i e l e herr­
liche verschiedene Gerichte die f ranzös i schen 
Köche aus einem braven o s t p r e u ß i s c h e n R ind 
zu zaubern verstanden. 

A n den Vormi t t agen seines Aulen tha l t s un­
ternahm der Ka i se r auch kurze Ritte, wobe i e in 
p r e u ß i s c h e r Gendarm als Wegwei se r voraus 
ritt. So besah er sich das trostlose T r ü m m e r f e l d 
der g r o ß e n Brandkatastrophe v o n 1811 und be­
sichtigte die für den Nachschub der G r o ß e n 
A r m e e vor dem F r i e d l ä n d e r Tor angelegten 
Backöfen, die nach unserer Er innerung noch 
nach 1900 te i lweise zu sehen waren . E inmal 
hielt er auch eine Parole ab am .Lauth'schen 
Wäldchen" , also auf dem Devauer Platz, Im 
Schloßhol l ieß er sich immer wieder Einhei len 
seiner Regimenter vorstel len, und man konnte 
lebte eigenart igen Gewohnhei ten feststellen, 
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M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
B U "iien schreiben an die Landsmannschaft Immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

Allenstein-Land 
Kranzniederlegung in G ö t t i n g e n 

Auch in diesem Jahr legen wir i m Ehrenhain zu 
G ö t t i n g e n am 7. September einen Kranz zum Ge­
denken an unsere gefallenen und v e r m i ß t e n Sol­
daten aus beiden Weltkriegen nieder. Jeder Lands­
mann kann a u ß e r d e m gegen Einsendung von 
2.— D M auf Postscheckkonto Hannover 878 18 oder 
Ü b e r w e i s u n g auf Kreissparkasse G ö t t i n g e n Konto 
Nr. 4641 für Landsmannschaft Ostpr. G ö t t i n g e n Stadt 
und Land e. V . einen B l u m e n s t r a u ß mit dem Namen 
des Gefallenen oder Verminten niederlegen lassen. 
Auch für unbekannte Soldaten, zum Beispiel als 
Dank für eigene Bewahrung, werden S t r ä u ß e aus­
gelegt. 

Druckschriften hierzu werden auf Verlangen gegen 
Portoerstattung zugesandt. 

Nach der Feierstunde, etwa 12 Uhr, wollen wir 
vom Heimatkreis uns treffen. Das Lokal wird in 
der n ä c h s t e n Folge angegeben. 

Bruno K r ä m e r 
Heimatkartei Ldkr . Allenstein 
3012 Langenhagen (Han) 
Schnittenhorn 6 (Haus Wartenburg) 

Angerapp 
KreistrefUn 

Nach dem Bundestreffen in Essen finden weitere, 
nachstehend a u f g e f ü h r t e Kreistreffen statt: 

In Hamburg am Sonntag, 31. August 
Restaurant Remter, Hamburg 36, Neue Raben­

s t r a ß e 27, in unmittelbarer N ä h e des Bahnhofs 
Dammtor. Beginn: 11 Uhr. Ich bitte, das Mittagessen 
im Tagungslokal einzunehmen. 

L m . T e ß m e r bittet um die Teilnahme zahlreicher 
ehemaliger O b e r s c h ü l e r zwecks Vorplanung eines 
G r o ß t r e f f e n s der Traditionsgemeinschaft in der 
Patenstadt Mettmann. 

In Stuttgart am Sonntag, 14. September 
Hotel-Restaurant „ D o g g e n b u r g " , Stuttgart-N., 

Herd weg 117. Das Lokal ist zu erreichen mit der 
S t r a ß e n b a h n — Linie iO ab Hauptbahnhof bis Dog­
genburg. Beginn 11 Uhr. Ich bitte, das Mittagessen 
im Tagungslokal einzunehmen. 

Hiermit iade ich Sie zu unserem Treffen ein. 
U n t e r s t ü t z e n Sie die Arbeit der Kreisvertretung 

durch Ihre Teilnahme. Sie legen damit gleichzeitig 
ein Bekenntnis zu unserer Heimat ab. 

Carl-Heinz Czerlinski, Kreisvertreter 
401 Hilden. M o z a r t s t r a ß e 37 

Gerdauen 
Hiermit iade ich erneut zu dem am 24. August in 

Bremen-Arbergen stattfindenden Hauptkreistreffen 
ein. Ich bitte um zahlreiches Erscheinen. 

T a g u n g s s t ä t t e ist Grothenn's Gasthaus, Arberger 
H e e r s t r a ß e 101. Das Lokal ist schon ab 9 U h r ge­
ö f f n e t . F ü r die Zeit von 11.30 bis 13.30 Uhr ist die 
Ausgabe von Mittagessen nach Karte g e w ä h r l e i s t e t . 
Vor und nach der Mittagszeit stehen auch Kle in ­
gerichte sowie Kuchen und Kaffee zum Verzehr 
bereit. 

Von 14 bis 15 Uhr findet eine Heimatfeierstunde 
statt, an der auch Vertreter unserer Paten aus Kreis 
und Stadt Rendsburg teilnehmen werden. 

Dem Treffen geht am Sonnabend, 23. August, in 
Bremen eine Sitzung der Kreisvertretung voraus. 
Landsleute, die in Bremen a n l ä ß l i c h des Treffens 
ü b e r n a c h t e n ist daher die M ö g l i c h k e i t zu einem 
Treffen schon am Sonnabendabend im Bremer Rats­
keller gegeben. 

Grothenn's Gasthaus in Bremen-Arbergen ist wie 
folgt zu erreichen: A b Hauptbahnhof mit S t r a ß e n ­
bahnlinie 10, Richtung G e o r g - B i t t e r - S t r a ß e . U m ­
steigestelle Sielwall in S t r a ß e n b a h n l i n i e 2, Richtung 
S e b a l d s b r ü c k bis Endstation. Dann Buslinie 40, Rich­
tung Mahndorf Haltestelle vor Grothenn's Gasthaus. 
A b Autobahn aus Richtung Hamburg, Hannover 
und Bremerhaven: Abfahrt Mahndorf; aus Richtung 
Oldenburg und O s n a b r ü c k : Abfahrt Hemelingen. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Gumbinnen 
A n alle Ortsvertreter der Kreisgemeinschaft 

Seit Apri l l ä u f t die Aktion zur Erfassung aller 
ehemaligen Einwohner unseres Heimatkreises und 

deren Nachkommen. In einem besonderen Rund­
schreiben wurde Ihnen das Ziel und der Umfang 
dieses Vorhabens sowie Ihre Aufgaben bei der 
D u r c h f ü h r u n g der l i s t e n m ä ß i g e n Erfassung unserer 
Landsleute mitgeteilt. 

Nachdem an dieser Sache etwa vier Monate ge­
arbeitet wurde, ist es an der Zeit, eine erste Be­
standsaufnahme ü b e r den Erfolg dieser Aktion vor­
zunehmen. A u ß e r d e m soll bei der Kreistagssitzung 
am 6. September in Bielefeld ü b e r den Stand der 
Arbeiten berichtet werden. 

Ich bitte Sie, Ihrem z u s t ä n d i g e n Bezirksvertreter 
bis s p ä t e s t e n s 15. August zu berichten und dabei 
folgende Fragen zu beantworten: 
1. Wieviel Familienlisten haben Sie bis jetzt an A n ­

g e h ö r i g e Ihrer Heimatgemeinde verschickt? 
2. Zahl der unzustellbar z u r ü c k g e k o m m e n e n Fami­

lienlisten? 
3. Zahl der o r d n u n g s g e m ä ß a u s g e f ü l l t e n Familien­

listen und Zahl der in diesen Listen e r f a ß t e n 
lebenden und bereits verstorbenen Landsleute? 

4. Zahl der eingesandten Familienlisten, die unvoll­
s t ä n d i g a u s g e f ü l l t und daher f ü r den vor­
gesehenen Zweck nicht brauchbar sind? 

5. Wieviel Prozent der ehemaligen Einwohner Ihres 
Heimatortes e i n s c h l i e ß l i c h der Nachkommen sind 
nach Ihrer S c h ä t z u n g bis jetzt e r f a ß t worden? 

6. Wie beurteilen Sie die weiteren Erfolgsaussichten 
dieser Erfassungsaktion? Werden Sie nach Ihrer 

S c h ä t z u n g 50 Prozent, 75 Prozent oder 90 Prozent 
und mehr Ihrer Landsleute erfassen k ö n n e n ? 
Hierzu w ä r e eine Voraussage ü b e r den Zeitpunkt 
der Fertigstellung der e n d g ü l t i g e n Gemeinde-
Einwohnerlisten sehr wertvoll. 

Die Schwierigkeiten, auf die Sie bei der Durch­
f ü h r u n g dieser Erfassungsaktion s t o ß e n , sind hin­
reichend bekannt. Ich bitte Sie, trotzdem keine 
M ü h e und Arbeit zu scheuen, um zu einem größt ­
m ö g l i c h e n Erfolg zu kommen. 

Bei dieser Gelegenheit m ö c h t e ich, wie bereits 
in dem Rundschreiben a u s g e f ü h r t , darauf hinweisen, 
d a ß Ihnen die dadurch entstehenden Portokosten 
nach A b s c h l u ß der Erfassungsaktion erstattet wer­
den. Weiter m ö c h t e ich darauf hinweisen, d a ß ein 
Versand der Familienlisten an Landsleute in Mittel­
deutschland nicht ratsam ist. Von diesen Lands­
leuten m ü s s e n die erforderlichen Angaben auf eine 
andere, u n a u f f ä l l i g e r e Art beschafft werden. 

Ich m ö c h t e meinen Aufruf an Sie s c h l i e ß e n mit 
einem herzlichen Dank für die bisher von Ihnen 
geleistete Arbeit. 

Hans Kuntze. Kreisvertreter 
2 Hamburg 74, Schiffbeker Weg 168 

Johannisburg 
Treffen in Dortmund 

Unser n ä c h s t e s Treffen findet am Sonntag, 31. A u ­
gust, in Dortmund, R e i n o l d i g a s t s t ä t t e n , statt. Sie 
sind ab Hbf. in f ü n f Minuten F u ß m a r s c h zu er­
reichen. Richtungsziel: die Reinoldikirche. Das fol­
gende Treffen ist am 7. September in Hannover. 
Limmerbrunnen. 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
5351 K o m m e r n - S ü d , A m Bruch 10 
Telefon 0 24 43 / 27 88 

Königsberg-Stadt 
R o i i g ä r t e r Mittelschule 

Wie in unserem letzten Rundbrief a n g e k ü n d i g t , 
findet nun unser erster g e m ü t l i c h e r Abend f ü r alle 
Ehemaligen, die im Hamburger Raum wohnen, am 
Sonnabend, 13. September, in Hamburg-Wandsbek 
statt. F ü r uns ist dort im Haus Lackemann, Wands­
beker Marktplatz. Hinterm Stern 14, ab 18 U h r ein 
Klubraum reserviert. Das Trefflokal befindet sich 
nur zwei Minuten von der U-Bahn-Station Wands­
bek-Markt entfernt ( F u ß w e g ) . A u ß e r d e m ist aus­
reichend P a r k m ö g l i c h k e i t vor dem Haus vorhanden. 

Ich lade zu diesem Treffen ein und hoffe, recht 
viele, auch mit A n g e h ö r i g e n , b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . 

Hans Zieske 
2000 Hamburg 43, Tarnowitzer Weg 12 

Staatl. Hufenoberschule f ü r M ä d c h e n 
Unser d i e s j ä h r i g e s Treffen mit der Patenschule 

Frau-Rat-Goethe-Gymnasium, Duisburg, Land­
g e r i c h t s s t r a ß e 17, findet am Sonnabend. 6. Sep­
tember, statt. U m 16.30 U h r Kaffeetafel in der Schul­
kantine (Eingang Schulhof). 

A m Sonntag, 7. September, treffen wir Ehemali­
gen uns wie ü b l i c h ab 12 U h r i m Hauptbahnhofs­
restaurant Duisburg zu Mittag und Kaffee. 

wenn er seinem G e s p r ä c h s p a r t n e r einen Rock­
knopf abdrehte oder ihn empfindlich am Ohr ­
l ä p p c h e n zwickte, falls er besonders guter 
Laune war. A u f seinen Ri t ten durch die Stadt 
nahm er ebensowenig N o t i z v o n den E i n ­
wohnern wie diese i m a l lgemeinen v o n ihm. 
A l s er aber e inmal e inen alten Inva l iden mit 
Zopf und fr iderizianischer U n i f o r m bemerkte, 
der auf i hn losschimpfte, lachte er nur und l i eß 
dem A l t e n e in G o l d s t ü c k ü b e r r e i c h e n . 

So etwas h ä t t e die frostige S t immung der 
K ö n i g s b e r g e r etwas d ä m p f e n k ö n n e n , aber e in 
neuer V o r f a l l verursachte erbitterte Auf regung . 
Be i seinem Aus r i t t am 14. J u n i sah der K a i s e r 
auf dem Paradeplatz z w e i zum A p p e l l an­
getretene p r e u ß i s c h e A r t i l l e r i e - K o m p a n i e n , die 
für die Festung Graudenz bestimmt waren . Der 
Ka i se r befahl, die K o m p a n i e n seien sofort zu 
mobi l i s ie ren und h ä t t e n sich am n ä c h s t e n M o r ­
gen um 6 U h r in K r i e g s a u s r ü s t u n g be im K o m ­
mandeur der G a r d e - A r t i l l e r i e zu melden. Er 
selber ver langte p e r s ö n l i c h e V o l l z u g s m e l d u n g . 
Das war nicht nur unmenschlich gegen die 
armen A r t i l l e r i s t e n gehandelt, sondern stellte 
auch einen glatten Ver t ragsbruch dar, denn 
P r e u ß e n hatte l ä n g s t sein v e r t r a g s m ä ß i g fest­
gelegtes Kont ingent zur . G r o ß e n A r m e e ' bis 
zum letzten Gamaschenknopf gestellt . 

A b e r Befehl des a l l m ä c h t i g e n Kaise rs war Be­
fehl. W ä h r e n d die Kanon ie re i n a l ler Hast e in­
gekleidet wurden , bl ieb es dem braven Po l i ze i -
icit ü b e r l a s s e n , in wenigen Stunden die n ö t i g e n 
Fahrzeuge sowie deren Fahrer, die sogenannten 
Ar t i l l e r i e -Knech te , zusammenzubringen. M a n 
kann sich diese Schwier igkei ten gut vors te l len . 
A b e r es gelang, und um 4 U h r morgens konnte 
sich der völ l ig erledigte Po l ize i rat ins Schloß 
schleppen, um dem Ka i se r die A u s i ü h r u n g 
seines Befehles zu melden. M i t M ü h e arbeitete 
er sich auch durch bis zum Arbe i t sz immer , v o r 
dessen Tür , w ie stets, Rustan auf e inem Lager 
ruhte. Der Ka i se r hatte bis i n die Nacht h ine in 
gearbeitet; die Kerzen in den zahlreichen Leuch­
tern waren fast a l le ausgebrannt. Napo leon 
mhte in dem s o m m e r h e i ß e n Z i m m e r in vo l l e r 
Uni fo rm, nur die K n ö p f e geöffnet , und mit einer 
leichten Seidendecke bedeckt, auf dem Sofa 
ü b e r a l l lagen Kar t en und P l ä n e herum. Schmidt 
brachte seine M e l d u n g an, der K a i s e r sagte nur 

schlaftrunken „Eh b ien" und drehte sich auf die 
andere Seite. M i t diesem g l e i c h g ü l t i g e n „Eh 
b ien" war das Schicksal für zweihunder t ost­
p r e u ß i s c h e A r t i l l e r i s t e n besiegelt . D ie straff ge­
gl iederte G a r d e - A r t i l l e r i e betrachtete sie, da 
sie ohne G e s c h ü t z e eintrafen, nur als l ä s t i g e s 
A n h ä n g s e l . W ä h r e n d des ganzen Feldzuges 
wurde sie, w i e ihre bis 1945 noch erhal tenen 
K r i e g s t a g e b ü c h e r nachwiesen, nur immer h i n 
und her geschubst — ich finde ke inen treffen­
deren Ausdruck . K e i n e Stelle sorgte auch nur 
e i n i g e r m a ß e n für sie. K u r z u m , sie v e r k a m e n 
nutzlos zwischen den R ä d e r n des g r o ß e n K r i e ­
ges. V o n den zweihunder t M a n n kehr ten nur 
knapp d r e i ß i g nach der g r o ß e n Katas t rophe i n 
die He ima t zu rück . 

Schweigender Auszug 
Oft hatte der K a i s e r an den Fenstern des 

Unfried-Baues im Schloß gestanden u n d hinab­
geschaut auf die endlosen K o l o n n e n der 
Regimenter, die den S c h l o ß b e r g hinaufmar­
schierten. A b e r m e r k w ü r d i g e r w e i s e zog ent­
gegen jeder sonstiger Gewohnhe i t , w ie a l le 
Zeugen berichten, alles s tumm und s t i l l vo rbe i , 
k e i n freudiges „ V i v e l 'Empereur!" e r t ö n t e — 
es war , als ob die Truppe ihr furchtbares Schick­
sal ahnte. M i t Fernrohr und Lorgnon beobach­
tete der leicht kurzsicht ige K a i s e r ü b e r die 
D ä c h e r h inweg die S taubwolken der A r t i l l e r i e 
und der Trosse, die o s t w ä r t s der Stadt bei 
Pa lmburg und A r n a u auf P o n t o n b r ü c k e n den 
Pregel auf dem W e g e nach Insterburg ü b e r ­
schritten. 

A m f rühen M o r g e n des 16. J u n i um 2 U h r l u h i 
der Ka i se r mit seinem Gefolge v o m Schloß ab, 
durch das Gumbkinensche ( s p ä t e r Sackheimer) 
Tor , um W e h l a u und Insterburg zu erreichen. 
Dort soll te eine g r o ß e Heerschau stattfinden. 
A l l z u v ie le S e g e n s w ü n s c h e der guten K ö n i g s ­
berger werden seine Fahrt k a u m begleitet 
haben. M a n kannte eben hier i n O s t p r e u ß e n das 
g r o ß e russische Reich, seine W e i t e n und M ö g ­
lichkeiten doch besser, als der W e s t e n es sich 
vorstel len konnte. U n d vie l le icht ahnte man 
auch schon etwas von dem bevorstehenden 
Schicksal der .Großen Armee ' . 

Auf zahlreiches Erscheinen hofft mit herzlichem 
G r u ß Hildegard Schmidt 

477 Soest, jetzt Neliksgasse 1 
Telefon 0 29 21 / 35 86 

O s t p r e u ß i s c h e s Musikstudio Salzgitter 
I m Notendienst des Vereins O s t p r e u ß i s c h e s Musik-

s t i d l o S a S t e r wurde dieser Tage die 100. K o m ­
position eines o s t p r e u ß i s c h e n Komponisten zum 
VersanS gebracht. Sie ging nach Rotterdam in Hol­
land Die n ä c h s t e n Lichtbildervortrage ü b e r die 
Themen „ D a s Musikleben in O s t p r e u ß e n " und „Ost-
n r e u ß e n - ein e u r o p ä i s c h e r B r ü c k e n s c h l a g im Reich 
der Musik'' Sinei f ü r September, Oktober und No­
vember in Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen 
vorgesehen, am 14. November a u ß e r d e m in Bremer­
haven — Der F ö r d e r k r e i s I Salzgitter des Vereins 
traf sich in Salzgitter-Gebhardshagen. Der aus dem 
M l m e h a n d stammende Heinrich Malwitz wurde 
einstimmig zum Ehrenvorsitzenden der Vereinigung 
g e w ä h l t . 

Gerhard Staff 
332 Salzgitter-Lebenstedt, Hasenwinkel 47 

In Herbo in /Di l l verstarb im begnadeten 87. L e ­
bensjahr am 12. Jul i Oberschulrat Dr . Ernst K ä t e l -
h ö n Bruder eines bedeutenden Graphikers, der als 
einer der ersten den Bergbau und die Industrie 
k ü n s t l e r i s c h gestaltet hat, kam er nach seinem Uni­
v e r s i t ä t s s t u d i u m als junger Lehrer f ü r Geschichte 
und Sport an das A l t s t ä d t i s c h e Gymnasium nach 
K ö n i g s b e r g Beredt w u ß t e K ä t e l h ö n von M ä n n e r n 
wie Stadtschulrat Stettiner. Direktor Dirichlet u. a. 
zu e r z ä h l e n . Nach Teilnahme am Ersten Weltkrieg 
als Offizier bei den K u l m e r n J ä g e r n wirkte er 
wiederum am Stadtg^nnasium Altstadt-Kneiphof 
zu K ö n i g s b e r g . In diesen Nachkriegsjahren ist er 
auch ü b e r ein Jahrzehnt al? Vorsitzender des 
K ö n i g s b e i g e r M ä n n e r t u r n v e r e i n s t ä t i g gewesen. Der 
geborene Hesse hatte O s t p r e u ß e n lieb gewonnen 
und war hier fest verwurzelt. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg hat er dann noch in Braunschweig, am 
Tegernsee und zuletzt in Herborn gewirkt. Dort hat 
er noch in hohem Alter eine A r t Volkshochschule 
für alte Leute betrieben. A n den Geschicken Ost­
p r e u ß e n s und seiner alten Schule nahm Dr . K ä t e l ­
h ö n echten Antei l ; er fehlte auf keinem Schul- und 
Klassentreffen. M. 

Labiau 
llauptkreistreffen im Patenkreis 

Nochmals geben wir die Zugverbindungen zum 
Hauptkreistreffen im Patenkreis Land Hadeln, 
Wingst, W a l d s c h l ö ß c h e n M ö l l e r — Bahnstation H ö f t ­
grube — bekannt. Von der Bahnstation sind es 
1000 m bis zum Trefflokal. Auch Taxen k ö n n e n nach 
Anmeldung am Bahnhof zur V e r f ü g u n g stehen. 

Hinfahrt: ab Hamburg 6.15, an H ö f t g r u b e 7.57; ab 
Hamburg 7.05. an H ö f t g r u b e 8.22; ab Hamburg 8.10, 
an H ö f t g r u b e 9.28. 

R ü c k f a h r t : ab H ö f t g r u b e 17.25, an Hamburg 19.09; 
ab H ö f t g r u b e 19.42, an Hamburg 20.54. 

Autofahrer benutzen die B u n d e s s t r a ß e B 73 bis 
H ö f t g r u b e - B a h n h o f oder Wingst. Dort Abzweig­
schilder nach Wingst-Dobrock. 

Die Heimatgedenkstunde beginnt um 11.30 Uhr. 
Auf Wiedersehen beim Heimatkreistreffen! 

Walter G e m h ö f e r , Kreis Vertreter 
2172 Lamstedt, Postfach 42 

Memel, Heydekrug und Pogegen 
Ostseetreffen am 31. August in T r a v e m ü n d e 

A m Sonntag, 31. August, findet das d i e s j ä h r i g e 
Ostseetreffen im Kursaal T r a v e m ü n d e statt, zu dem 
die AdM-Kreisgruppe L ü b e c k sehr herzlich e i n l ä d t . 

Das Treffen beginnt mit einer kleinen Feierstunde 
um 11 U h r im g r o ß e n Saal des Kursaals. Die Fest­
ansprache h ä l t M d B Helmut Wendelborn. Der 
1. Vors. des L ü b e c k e r B d H wird an die R ü c k g l i e d e ­
rung des Memellandes an O s t p r e u ß e n vor 30 Jahren 
erinnern. Musikalische Darbietungen und Rezita­
tionen werden das Programm auflockern. Im Park­
hotel k ö n n e n die Landsleute ein p r e i s g ü n s t i g e s 
Mittagessen einnehmen. Verhandlungen mit ande­
ren G a s t s t ä t t e n werden noch g e f ü h r t . 

U m 15 U h r bieten Ihnen die Veranstaltungsleiter 
ein „ B u n t e s Programm". G ü n t h e r Pods hat sich 
freundlicherweise bereit e r k l ä r t , sich mit seinem 
p r e i s g e k r ö n t e n L ü b e c k e r Kammerchor zur Ver­
f ü g u n g zu stellen. Eine DJO-Jugendgruppe zeigt 
V o l k s t ä n z e . U m 16 U h r tritt der Kammerchor i m Rah­
men des Kurkonzerts in der Musikmuschel auf dem 
B r ü g g e m a n n p l a t z noch einmal auf, wo ein sehr an­
spruchsvolles Programm geboten wird. 

A b 17 U h r spielt die Neptun-Band zum Tanz auf, 
eine Band, die bei den T r a v e m ü n d e r K u r g ä s t e n be­
kannt und beliebt ist und die allen Erwartungen 
entspricht, die junge Leute an eine gute Tanz­
kapelle stellen. Darum unser Aufruf an alle jungen 
Landsleute: Begleiten Sie Ihre Eltern nach Trave­
m ü n d e . In dem eleganten Kursaa l k ö n n e n Sie ein­
mal unbeschwert nach den K l ä n g e n tanzen, nach 
denen sich sonst ein internationales Kurpubl ikum 
wiegt. 

Unserer Veranstaltung sind zahlreiche Ausstellun­
gen angeschlossen. Die Vorstandsmitglieder bastel­
ten in ihrer knappen Freizeit getreue Nachbildungen 
b e r ü h m t e r ostdeutscher Bauwerke. Der „ M e m e l e r 
Markt" verhalf einer L ü b e c k e r D J O - M ä d e l g r u p p e 
zum Preis f ü r Bastelarbeit. Bedeutende Verlage 
zeigen uns eine Reihe von Werken o s t p r e u ß i s c h e r 
Autoren der Gegenwart und Vergangenheit. 

Merken Sie sich den 31. August in Ihrem Kalender 
vor. 

Dora Janz-Skerat 
24 T r a v e m ü n d e 1, Backbord 5 

Neidenburg 
Gerhard K n i e ß . Heimalpfleger f ü r Vorgeschichte 
des Kreises Neidenburg, 60 Jahre 

A m 16. August begeht L m . Gerhard K n i e ß , jetzt 
wohnhaft Bremerhaven-Mitte, B ü r g e r m e i s t e r -
S m i d - S t r a ß e , Briefanschrift: Postfach 2085 seinen 
sechzigsten Geburtstag. Die Neidenburger' kennen 
Gerhard K n i e ß nicht nur p e r s ö n l i c h , sondern auch 
durch seine Arbeiten als Heimatpfleger vor der 
Vertreibung und die Landsleute des Kreises durch 
die vielen heimatkundlichen Art ike l i m Neiden­
burger Heimatbrief. Durch seine Arbeiten ist die 
Kreisgeschichte m a ß g e b l i c h b e e i n f l u ß t worden. So 
wurden viele wichtige Dinge ü b e r die Heimat und 
inre Lresenichte den Landsleuten z u g ä n g l i c h ge­
macht. Wir w ü n s c h e n Landsmann K n i e ß noch jahr­
zehntelange Gesundheit und R ü s t i g k e i t , damit er 
f ü r die Vorgeschichte seines Heimatkreises weiter­
hin E r s p r i e ß l i c h e s leisten kann. 

Exemplare von Heimatbrief 41 gesucht 

„ J ^ S - * H e f t i 1 . ? e s Neidenburger Heimatbriefes ist 
vergriffen. Dadurch fehlen einige Exemplare für 
Archiv-Zwecke. 

Wer kann uns diese Nr . abgeben? Es ist die Aus-
d e , m A u f r u f zum Jahr der Menschern « ö l t e 

erschienen im Sommer 1965. 

Paul Wagner, Kreisvertreter 
83 Landshut, Postfach 502 

Osterode 
Kreisrundbrief 

lJ2$£? TÜ? i d e L ^ ^ « x t e ' - Zeitung ist nunmehr zum 
i u 5 " durch den Herausgeber, unseren vei-
A.IX, , a A l t m S ? Ä L . D n K o w a l s k i , versandt worden. 
w ? i r e s B i ^ * e n ' w i e e r e s immer bezeichnet, 
h i i n i ^ 8 i n h a l t e r e l « * i und interessant mit Heimat-
A Intu\ f ™ e h « 2 ' D e n D a n k f « r die so m ü h e v o l l e 
iVtnl d . e r H f r a u s g a b e der „O.Z.", die sich Uber 
l h « t « V / S , e i 3 t r o e C k t . h a t ' k ö n n e n w l r « m besten damit 
H Ä 1 ^ ß ^ , i r d a s g l i c h e Vertrauen und die 
n fnmSh d i e D n Kowalski erwiesen wurde. 
N v L d e n v o n i h m e r w ä h l t e n und erprobte 
n u r ^ l r ^ ü b e r t r a g e n . Dessen Anschrift ist: Klaus 
f t r X W H ^ - A s s e s s o r , 225 Husum. R u n g h o ü 
s t r a ß e 65/11 (Heimatort Locken). 
r w w S f d i e F o ? g e 3 0 a u s Postalischen oder anderen 
rrunaen einzelne E m p f ä n g e r nicht erreicht haben. 

Fortsetzuno; Seite 14 
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Unsere Leichtathleten wieder dabei 
Ostpreußische Traditionswettkämpfe in Düsseldorf 

Die 17. Tradi t ionswet tkampfe der ostdeut­
schen Leichtathleten mit e inem Wiedersehen 
werden in Düsse ldor f , In den Tagen vom 15 bis 
17. Augus t , statttinden, und zwar im Rahmen 
der Deutschen Leichtathletikmeisterschaften 
Vie l le ich t ist es die letzte Begegnung für die 
o s t p r e u ß i s d i e n , w e s t p r e u ß i s c h e n und-Danz iger 
Leichtathleten. G r u n d : Die ger ingen f inanzie l len 
M i t t e l reichen trotz der dankenswer ten Unter­
s t ü t z u n g durch den B d V , das Land Nord rhe in -
Westfa len und einige Kreisgemeinschaften nicht 
aus, auch nur e inen angemessenen Z u s c h u ß zu 
den Reisekosten, der Unterkunft und V e r ­
pflegung zu geben. A u c h der g r ö ß t e T e i l der 
ä l t e r e n Spor t ideal is ten hat es aufgegeben, an­
gesichts dieser schwier igen f inanziel len Lage 
organisatorisch wei ter mitzuarbei ten. 

Trotz al ler Hemmnisse w o l l e n die Ost- und 
W e s t p r e u ß e n in Düsse ldo r f versuchen, besser 

Vor 20 Jahren in Hamburg-Blankenese, vom 5. 
bis 7. August 1949, führten die K ö n i g s b e r g e r Rasen­
sportvereine ihr erstes Wiedersehenstreffen mit 
sportlichen W e t t k ä m p f e n durch. Wi l l i Krawzick-VfB 
und Hans Schemionnek-Asco, die heute noch ihre 
Vereine führen, sowie Bruno Romahn (f)/Pr.-Sam-
land und Alfred E i s e n b l ä t t e r / R a s e n s p o r t Preußen 
hatten ihre Vereinsmitglieder von nah und fern zu­
sammengetrommelt. Leichtathletik, Hand- und Fuß­
ball, Hafenrundfahrt und Treffen im Winterhuder 
Fährhaus sowie auf dem Sü l lberg standen auf dem 
reichhaltigen Programm. 

Im Aktuellen Sportstudio des Fernsehens sah man, 
wie vor 33 Jahren bei den Olympischen Spielen 1936 
in Berlin Erwin B lask-Lötzen mit 55,04 m im Ham­
merwerfen den Deutschen Rekord verbesserte und 
der Hamburger Karl Hein mit 56,49 m noch weiter 
warf, Olympiasieger wurde und Erwin Blask so 
.nur" die Silbermedaille gewann. 

Gute Fortschritte macht die Genesung des K ö n i g s ­
berger Olympiaturners J ü r g e n Bischof nach seiner 
Achillessehnen-Operation im März. . A n meinem Ge­
burtstag, am 24. September, bin ich wieder fit*, 
meinte Bischof. Die Ä r z t e glauben, daß es mit der 
v ö l l i g e n Genesung nicht ganz so schnell gehen 
wird. Bischof wird am 24. September 28 Jahre alt. 

Das D e b ü t des neuen Deutschland-Achters mit 
Ruderern aus sechs S t ä d t e n , darunter dem 22jähr igen 
Braunsberger Manfred Weinreich/Emden war weit 
erfolgreicher, als man nach gemeinsamem Training 
an drei Wochenenden erwarten konnte. Der Achter, 
zum erstenmal am Start und sofort mit Weltklasse­
booten bei der internationalen Regatta in Amster­
dam, erreichte einen dritten Platz hinter zwei russi­
schen Achtern (Wilna und Moskau) und einen zwei­
ten Platz hinter dem russischen Marineachter vor den 
weiteren englischen und h o l l ä n d i s c h e n Booten und 
dem Prager Dukla-Achter. Die schnellste Zeit des 
deutschen Bootes: 5:52,13 Min. Vielleicht reicht die 
Zeit bis zu den Europameisterschaften in Klagenfurt, 
um s tärker als früher zum Kreis der Favoriten zu 
gelangen. 

Kapi tän der FuUballbundesliga-Elf von Borussia-
Dortmund ist jetzt der 25fache Nationalspieler Sieg­
fried Held aus dem Sudetenland. Die Dortmunder 
Borussen, in deren Reihen auch der O s t p r e u ß e Dieter 
Kurrat steht, war in der letzten Saison vom Abstieg 
bedroht und will wieder zur Spitze g e h ö r e n . Die 
ersten Probespiele gegen Arsenal-London und For­
tuna D ü s s e l d o r f endeten unentschieden 2 :2. Man 
hofft wieder zum Kreis der A n w ä r t e r für die Deut­
sche Meisterschaft zu g e h ö r e n und möchte auch wie­
der Europapokalsieger werden. 

Seine g r o ß e Klasse als Tennispieler zeigte Christian 
Kuhnke (30), H e y d e k r u g K ö l n , auch bei den Inter­
nationalen Bayrischen Meisterschaften. Als Nr. 2 
gelangte er mit Siegen über den Chilenen Rodriguez, 
den Exil-Ungarn Korpas und den Australier Ruffels 
ins Endspiel gegen den als Nr. 1 gesetzten süd­
afrikanischen Profi, Davispokalspieler und Wimble­
donsieger Bob Hewitt und unterlag diesem in vier 
S ä t z e n recht ehrenvoll. 

In der Weltbestenliste 1969 nehmen einige Ost­
deutsche zum Teil hervorragende Plätze ein. Heide 
Rosendahl/Tilsit an der Spitze im Weitsprung mit 
6,64 m und im Fünfkampf auf Platz zwei mit 5023 
Punkten sowie im 100 m-Hürden lauf in 13,5 Sek., 
Ameli K o l o s k a / K ö n i g s b e r g mit 59,86 m im Speer­
werfen, Karin Illgen/Pommern mit 59,74 m im Dis­
kuswerfen, Renate Boy-Garisch/Pillau mit 17,22 m 
im K u g e l s t o ß e n , T ü m m l e r / T h o r n im 1500-m-Lauf in 
3 : 40,7 Min. , Girke'Schlesien im 5000-m-Lauf in 
13 : 37,8 Min. , Beer/Schlesien im Weitsprung mit 
8 07 m Neumann'Schlesien im Dreisprung mit 
16 28 m, Hoffmann/Danzig im K u g e l s t o ß e n mit 
20,60 m und W e s s e l ' K ö n i g s b e r g im Zehnkampf mit 
7721 Punkten. 

Bei den Regionalmeisterschaften in Berlin, Wer­
dohl und Wetzlar fehlte eine Reihe der Spitzen­
könner , so auch einige Ostdeutsche. Nord-, bzw. 
West- oder S ü d m e i s t e r wurden Karin Welsch/Memel 
im Weitsprung mit 5,95 m, Schilkowski/Danzig im 
Hochsprung mit 2,08 m, L e m k e / K ö n i g s b e r g im Hoch­
sprung mit 1,98 m, Lutz P h i l i p p / K ö n i g s b e r g im 5000-
m-Lauf in 14:30,4 Min . , WogatzkyTommern im 
3000 m Hindernislauf in 8 : 58,0 Min . , Matuschewski/ 
Schlesien im Hammerwerfen mit 64,42 m und Salo-
mon-Danzig im Speerwerfen mit 75,76 m. Recht be­
achtenswerte Leistungen zeigten Jutta Schachler und 
Sybille Herrmann über 100 m in 11,9 und J . Schach­
ler über 200 m in 24,2 Sek., dann Eidiler'Bartenstew 
im Speerwerfen, J . Sehmidt'Insterburg im Hammer­
werfen, D. Sohn/Braunsberg im 10 000-m-Lauf und 
Rosemarie F u h r m a n n - N i t s c h / K ö n i g s b e r g .m 800-m-
Lauf und der 3 mal 800-m-Staffel. 

lm belgischen B l a n k e n b e r g ! « bei einem internatio­
nalem Sportfest startete im Diskuswerfer' « ' « u s - P e t e , 
Hennig, T a p i a u ' M ü n s t e r , der bereits 60,78 m ge­
worfen hatte, und siegte mit einer Weite von 58,76 m. 

W , Ge, 

als im Vor jahr abzuschneiden. Bis 1967 war Ost­
p r e u ß e n stets an der Spitze, was die A n z a h l der 
Tei lnehmer und ihre Leis tung betraf; 1968 in 
Ber l in waren es die Sehlesier und Pommern, die 
O s t p r e u ß e n so manchen Sieg wegschnappten 
und die v o ' a l lem die Verbandsstaffel und den 
Mannschaf t s fünfkampf gewannen. N u r in der 
Al te rsk lasse dominier t O s t p r e u ß e n noch und 
dür f te auch zum 15. M a l hintereinander die Tra­
ditionsstaffel gewinnen. 

Zum ersten M a l e w i r d seit 1966 wieder eine 
o s t p r e u ß i s c h e Jugendstaffel starten; dank einei 
Spende konnten die Kos ten für diese vier 
Jugendlichen ü b e r n o m m e n werden. E twa 45 
O s t p r e u ß e n und 10 W e s t p r e u ß e n und Danziger 
dür f t en ihre Me ldungen er fü l len . W i r finden 
darunter erfreulicherweise auch einige Meis ter ­
schaftsteilnehmer wie S y b i l l e Her rmann (Bar­
tenstein), Jutta Schachler (Lotzen), Hubertus 
Lemke (Kön igsbe rg ) und auch Udo Phi l ipp 
(Kön igsbe rg ) , J ü r g e n Schmidt (Alienstein) und 
Dietr ich Sohn (Braunsberg). Den 1000-Meter-
Wanderpre i s w i l l der Vor jahrsgewinner J ö r g 
Erdmann (Tilsit) hoffentlich mit Erfolg ver­
teidigen. 

V o n den weiteren Tei lnehmern sollen vor 
a l lem H a h n (Kön igsbe rg ) , K u l i n n a (Lyck), 
March lowi t z (Allenstein) , Schantowski (Ortels-
burg) und Schweitzer (Königsberg) in der 
M ä n n e r k l a s s e sowie Eichstedt und Hildebrandt 
(Kön igsbe rg ) , Kuckl ick (Lyck), Schlegel (Heils­
berg) und G r o ß (Königsberg) in den Al te rs ­
klassen g ü n s t i g abschneiden k ö n n e n . 

Bei den Meisterschaften werden folgende 
Ost- und W e s t p r e u ß e n und Danziger in den 
D L V - V e r e i n e n um Meis ter t i te l k ä m p f e n : 
Schmidtke (Kön igsbe rg ) , Jurkschat (Memel), 
K i n d e r (Kön igsbe rg ) , T ü m m l e r (Thorn), Lutz 
Ph i l ipp (Kön igsbe rg ) , Sch i lkowsk i (Danzig), 
Schüß le r (Goldap), Henn ig (Tapiau), J . Schmidt 
(Insterburg), Salomon (Danzig), Heide Rosen­
dahl (Tilsit) , K a r i n Wel sch (Memel) und andere. 

(fast fünfoiy Jahre ist es her 

Unser Foto zeigt die Mi tg l i ede r des Sportvereins G r o ß Friedrichsdorf, Kre i s Elchniederung, 
zu Beginn der zwanziger Jahre: in der Mi t t e (mit Bart) Postmeister Albrecht , der G r ü n d e r 
des Vere ins , der auch in G r o ß Friedrichsdorf eine der ersten Jugendherbergen schuf. V o r n 
l inks Kur t Zentarra und seine Schwester H i l d e g a r d . W e r v o n den Abgebi lde ten lebt noch? Uber 
ein Lebenszeichen freut sich Georg Hugo Erz ig keit, 4801 Ve r smo ld , Ber l iner S t r a ß e 31. 

Das Programm unserer Veransta l tungen: 

Freitag, 15. Augus t : 

16.00 Uhr, erweiterte Vorstandsi tzung im Haus 
Deutscher Osten, Düsseldorf ; 

18.00 Uhr, Jahreshauptversammlung im Haus 
Deutscher Osten, Düsseldorf . 

Sonnabend, 16. Augus t : 

10.00 bis 13.00 Uhr , T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e im 
Rather Walds tad ion ; 

15.00 Uhr, Deutsche Meisterschalten im Rhein­
stadion; 

19.30 Uhr, Wiedersehenstreffen mit Sieger­
ehrung und Tanz im Saal des K o l -
pinghauses, B i l k e r s t r a ß e 36. (Eintritt 
frei.) 

Sonntag, 17. Augus t : 

10.00 Uhr, freie Stadtrundfahrt für A k t i v e und 
Inaktive ab Omnibusbahnhot (am 
Hauptbahnhof); 

15.00 Uhr, Deutsche Meisterschaften im Rhein­
stadion. 

Mit dem tfuhttuö in die weite Welt 
A l s ich sechs Jahre alt war, da w ü n s c h t e ich 

mir brennend e in Fahrrad. M e i n e Mut te r fand, 
es sei noch zu früh und stellte mi r zwe i Be­
dingungen: Abtrocknen-Helfen , selbst wenn 
manche Tasse zu Bruch ging unter meinen un­
geduldigen H ä n d e n , und Radfahren-Lernen. 
U n d ta t säch l ich : jeden M i t t a g fand ich mich 
f r e iw i l l i g i n der Küche ein, obwohl mir kaum 
eine A r b e i t so v e r h a ß t war w i e diese, und tat 
sie schließlich sogar gern, w e i l ich dabei davon 
t r ä u m e n konnte, e inmal auf zwe i R ä d e r n durch 
die Gegend zu fl i tzen. D ie zweite Bedingung 
war schwieriger zu er fü l len . A b e r als ich dem 
alten Ernst auf unserem H o f v o n meinem K u m ­
mer e r z ä h l t e , da schob er seine Piep v o n ei­
nem M u n d w i n k e l i n den anderen, kletterte auf 
die Lucht, b l ieb lange oben und kam schließlich 
mit e inem m e r k w ü r d i g e n Ges te l l zurück, das 
sich als e in uraltes Herrenfahrrad entpuppte. 
Der Ernst war e in Tüft ler , und er brachte 
A b e n d für A b e n d damit zu, dieses verbogene 
Ges te l l f ah r tüch t ig zu machen. 

A n e inem Sonnabend i m Augus t war es end­
lich so we i t : der Ernst drehte mit dem komi ­
schen Appara t ein paar Runden auf dem Hof 
U n d dann begann der Unterricht. Er hielt das 
G e f ä h r t am Sattel fest, ich trat mit dem l inken 
F u ß auf das Pedal , steckte den rechten unter 
dem G e s t ä n g e durch (vom Sattel herunter w ä ­
ren meine Beine v i e l zu kurz gewesen) — und 
ab g ing die Post. D ie L ina , dieses dumme Ding , 
wol l te sich a u s s c h ü t t e n vo r Lachen. A b e r der 
Ernst gab ruh ig und ohne mit der W i m p e r zu 
zucken seine Kommandos, und ich war von 
e inem g l ü h e n d e n Eifer erfüll t , alles zu tun, was 
in meinen Krä f t en stand, um meinen Herzens­
wunsch erfül l t zu sehen. 

K u r z und gut, ich lernte rasch, Balance zu 
halten, K u r v e n und Achten zu fahren, ab- und 
wieder aufzusteigen. Der Ernst war e in strenger 
Lehrmeister . In seiner o s t p r e u ß i s c h e n G r ü n d ­
lichkeit gab er mi r nicht nur praktischen, son­
dern auch theoretischen Unterricht („de Spei­
chen sind, damit der Reifen h ä l t " ) ; er legte 
auch W e r t darauf, d a ß ich nach Schluß der 
Unterrichtsstunde das V e h i k e l putzte, ö l t e und 
schmierte, bis es trotz seiner A l t e r s s c h w ä c h e 
nur so funkelte und bli tzte. Der Ernst hatte 
nämlich im Sta l l die Pferde unter sich, und wehe, 
wenn eines davon am A b e n d nicht gestriegelt 
war — da kannte er keine Gnade. 

Sieben Jahre war ich alt. Zwölf lange Monate 
waren inzwischen vergangen. D a lehnte das 
Fahrrad — mein Fahrrad! — unter dem W e i h ­
nachtsbaum. N i e wieder im Leben habe ich mich 
ü b e r e in Geschenk so gefreut w ie an diesem 
A b e n d . D r a u ß e n lag der Schnee einen halben 
Meter hoch, die K ä l t e kroch einem durch M a r k 
und Be in — ich schob mein Fahrrad durch die 
Stuben und Flure, h in und her, und t r ä u m t e 
von- F rüh l ing , wo ich lossausen w ü r d e bis an= 
Ende der Wel t 

Der F r ü h l i n g kam, und ich fuhr nicht gleich bis 
ans Ende der Welt, dafür aber zu Nachbars 
Role, und w i r machten Wettfahrten auf der 
glatten S t r a ß e und zum nächs ten Dorf, und 
wir wurden k ü h n e r und probierten a l ler le i 
K u n s t s t ü c k e wie Lenkstange loslassen und Beine 
hoch und Rückwärtsfahren und anderes mehr. 

W a s sol l ich noch v ie l e r zäh l en . Ich lernte 
unsere Heimat kennen, als ich mit dem Rad 
durch die W ä l d e r Masurens, durch die Johan­
nisburger Heide fuhr. W i r waren damals zu 
zwei t oder zu dritt, unsere R ä d e r waren keine 
Luxusfahrzeuge, w i r m u ß t e n so manches M a l 
anhalten, um einen Reifen zu flicken oder eine 
Kette zu reparieren — aber wi r taten es gern, 

So macht Radfahren S p a ß : M i t den neuen 
Nylonre i fen kommt man schneller voran — 
außerdem halten sie länger als die herkömm­
lichen Reifen. Foto Continental 

um dann wieder ü b e r die einsamen L a n d s t r a ß e n 
zu fl iegen in dem Gefühl , uns, uns a l le in ge­
h ö r e die W e l t . 

V ie l e s hat sich gewandelt i n den Jahrzehnten, 
die seither vergangen sind. A b e r eins ist w o h l 
uns al len geblieben, die wi r damals auf zwei 
bl i tzenden R ä d e r n unser Land erobert haben: 
die Freude an der Bewegung, an der Landschaft, 
an der herrlichen U n a b h ä n g i g k e i t , die diese 
Fahrten uns brachten. 

Heute so l l es Leute geben, die mit ihrem W a ­
gen zum n ä c h s t e n Briefkasten steuern, um ja 
nicht einen Schritt zu F u ß gehen zu m ü s s e n . Sie 
nehmen Herzverfet tung und L e b e r s c h ä d e n in 
Kauf. Der W a g e n — mögl ichs t langgestreckt 
und chromblitzend — ist zum Symbol des Er­
folgsmenschen geworden. A b e r da gibt es, Gott 
sei Dank, auch andere, die packen i n den Koffer­
raum ein kl i tzekleines , zusammenlegbares Fahr­
rad, und die steuern eine einsame Gegend an 
und packen dann dieses K l e i n g e f ä h r t aus und 
strampeln damit los und füh len sich mit einem 
M a l e mit ten i n Gottes freier Natur , fern v o n 
Büros und Kontoren und dem ganzen Betrieb 
unserer Zeit . U n d sie s p ü r e n , w ie wohl tuend 
es ist, sich mit eigener Kraft fortzubewegen 
und sich S t r a ß e und Fe ldweg und Waldschneise 
neu zu erobern. 

Die .Grünen W i t w e n ' am Rande der G r o ß ­
s t ä d t e , die jungen Menschen, die zur Schule 
fahren — sie al le holen das Rad aus dem K e l ­
ler und strampeln los w ie w i r einst zu Hause, 
als der N e u n z e h n j ä h r i g e glücklich war, e in 
Fahrrad zu besitzen, so w i e er heute nach e i ­
nem K l e i n w a g e n strebt. 

Es hat sich herumgesprochen, wie gesund 
das Radfahren ist. V i e l e Autofahrer , Manager , 
Geschä f t s l eu t e haben ihren .Gesundheits-
Strampler ' hinten i m Kofferraum — und wenn 
es keiner sieht, brausen sie damit los. Haus­
frauen, deren G ö t t e r g a t t e morgens i m Fami l i en­
auto losfähr t , machen ihre E inkäu fe mit dem 
Fahrrad; junge Menschen fahren auf zwei Rä­
dern zur Schule. 

Und auch hier hat die Technik, w i e auf so 
vie len anderen Gebieten, das Tor zur Zukunft 
geöffnet : i n diesen Tagen kam ein Nylon-Re i fen 
auf den M a r k t , der so ziemlich pannensicher 
ist. A u ß e r d e m rol l t er eine Strecke, die um ein 
Vie r t e l l ä n g e r ist als die der bisher üb l i chen 
Reifen aus Baumwol lgewebe. Die Kraft, die 
wir anwenden, um v o r w ä r t s z u k o m m e n , ve rmin­
dert sich also erheblich, obwohl w i r unser Z i e l 
in der gleichen Zeit erreichen. 

Schutz vor unvorhergesehenen Pannen, 
schnelles V o r w ä r t s k o m m e n , gesunde Bewe­
gung — sollte uns das nicht wert sein, es wie ­
der einmal mit einem Fahrrad zu versuchen? 
Natür l ich kann es nicht mehr der ausgediente 
Drahtesel sein, auf dem mich der Ernst das 
Radfahren lehrte. A b e r die heutigen leichten 
Räde r mit ihren Nylonre i f en soll ten doch eine 
Probe wert sein. Vie l le ich t ble iben w i r bei die­
sem gesunden Sport, der den Kre i s lauf nicht 
belastet und uns v o r w ä r t s bringt, hinaus ins 
G r ü n e . . . RFvfW 
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JXW occ lanöarnonnffftaftliclicn Mut in , 
BERLIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Berl in: Kurt im 
kowskl, 1 Berlin 81, Stresemannstralie 90—102 
(Europahaus), Telefon 18 07 11. 

20. Tag der Heimat 
in der 

Berliner Waldbühne 
am 7. September 1969 

um 14 Uhr. 

Kein Ostpreuße darf fehlen! 

10. August, 9 Uhr: Heimatkreise Heiligenbeil, Tilsit-
Stadt, THsit-Ragnit, Elchniederung und Ortels-
burg, Dampferfahrt ab Tegel mit Salonschiff 
„Seehaupt" , Fahrpreis 2,50 D M . Kinder die H ä l f t e . 
Mittagessen im Forsthaus Tegel, R ü c k f a h r t etwa 
19.30 Uhr (Fahrverbindung: U-Bhf. Tegel Busse 
13, 14, 15 und 20). 

30./31. August: Heimatkreis Heiligenbeil, Hauptkreis­
treffen in Burgdorf. Unser Hauptkreistreffen 
findet am 30./31. August wieder in Burgdorf 
statt. Wer daran teilnehmen will, melde sich 
bitte bei Landsmann Willy R ü d i g e r schriftlich 
an. Wir werden F a h r m ö g l i c h k e i t e n organisieren 
und wollen auch allen Teilnehmern an dem 
Hauptkreistreffen einen kleinen Unkosten­
z u s c h u ß geben. Alle Landsleute, die mit eigenem 
Pkw nach Burgdorf fahren, m ö c h t e n wir bitten, 
freie P l ä t z e in ihrem Wagen ebenfalls an Lands­
mann R ü d i g e r zu melden, damit wir alle Tei l ­
nehmer nach Burgdorf bekommen. Bitte geben 
Sie uns rechtzeitig Ihre Teilnahmemeldung auf, 
auch ob ein Quartier b e n ö t i g t wird, damit wir 
alles rechtzeitig organisieren k ö n n e n . 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber 

hard Wiehe, 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 
Nr. 14, Telefon 5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkallee 86. Telefon 45 25 42. Potscheck-
konto 96 05 

Bezirksgruppen 
Altona — Die für den 30. August vorgesehene Ver­

anstaltung im Hotel Stadt Pinneberg m u ß leider 
ausfallen, wegen der g r o ß e n Anzahl in Urlaub 
weilender Landsleute. 

Bergedorf — Sonntag, 10. August, Ausflug mit dem 
Bus nach Bremen. P ü n k t l i c h e Abfahrt 7.30 Uhr, 
Busbahnhof Bergedorf. R ü c k f a h r t ab Appelbeck 
19 Uhr. Unkostenbeitrag 9.50 D M . Anmeldungen ab 
sofort bei Wollscharffetter, Alte H o l s t e n s t r a ß e 50, 
oder in der G e s c h ä f t s s t e l l e bei Kerstan, Wentorfer 
S t r a ß e 3. 

F a r m s e n - W a l d d ö r f e r — Die Bezirks- und Frauen­
gruppe bittet zum 22. August um 19.30 U h r zu einem 
Bunten Abend im neu e r ö f f n e t e n Luisenhof in 
Farmsen, g e g e n ü b e r U-Bahn Farmsen. U m rege Be­
teiligung wird gebeten. G ä s t e sind herzlich will­
kommen. 

Wandsbek — Die Fahrt ins Blaue findet Sonntag, 
24. August, statt. Abfahrt mit Sonderbus um 8 Uhr 
vom Gewerkschaftshaus am Besenbinderhof. R ü c k ­
kehr gegen |2 Uhr. Der Preis für H i n - und R ü c k ­
fahrt, Mittagessen und Kaffeegedeck wird wie lm 
Vorjahr etwa 17,— D M betragen. Es wird im Bus 
kassiert..£ rfeste Teilnehmer-Anmeldungen werden 
ab sofort an Bezirksgruppenleiter Herbert Sahmel, 
2 Hamburg 2<i, Bruggarten 17. erbeten. 

Iieimatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Z u m Haupttrefien der Kreis­

gemeinschaft Heiligenbeil am 30. und 31. August be­
absichtigen wir bei g e n ü g e n d e r Beteiligung am 
Sonntag, 3i. August, nach Burgdorf zu fahren. A b ­
fahrt morgens 7.30 Uhr vom ZOB-Bahnsteig 0, Ham­
burg, mit Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t in Harburg (gegen 
8 Uhr am Bahnhof). R ü c k f a h r t um 19 Uhr von Burg­
dorf. Fahrpreis für Mitglieder 5,— D M , f ü r Nicht-
mitglieder 10,— D M . Anmeldungen bitte ab sofort 
an L m . Emi l K u h n , 2 Hamburg 61, Paul-Sorge-
S t r a ß e 141 c, Telefon 5 51 15 71. Letzter Anmeldetag 
ist der 18. August. Die Fahrt gilt erst als fest ge­
bucht, wenn der Fahrpreis auf Postscheckkonto 
Hamburg Nr. 27 56 82 eingezahlt ist. 

Sensburg — Z u m Kreistreffen in Remscheid findet 
keine Gemeinschaftsfahrt statt. Anmeldungen f ü r 
die Gemeinschaftsfahrt zum Kreistreffen in Hanno­
ver am 7. September nimmt L m . Pompetzki, Ham­
burg 63, W ö h r m a n n s w e g 9. entgegen. 

Osterode — Die für den 30. August vorgesehene 
Veranstaltung im Hotel Stadt Pinneberg m u ß leider 
wegen der g r o ß e n Anzahl in Urlaub weilender 
Landsleute ausfallen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig Holstein: 

G ü n t e r Petersdorf. 23 Kiel . Nlebuhrstrafle 26 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . W i l h e l m t n e n s t r a ß e 47/4» 
Telefon 4 02 11 

Heiligenhafen — Sonntag, 17. August, Ausflug der 
Gruppe. Abfahrt 8.30 Uhr vom Stadtpark in Rich­
tung Kie l — E c k e r n f ö r d e — Rendsburg — Schleswig. 
Rast erfolgt dort, wo es den F a h r g ä s t e n besonders 
ge fä l l t . Fanrpreis 6,— D M . Anmeldungen bis zum 
15. August an Frau Juschka. 

P l ö n — Sonnabend, 30. August, Tagesausflug in 
die L ü n e b u r g e r Heide. Abfahrt H i p p e r s t r a ß e 7 Uhr, 
Markt 7.10 Uhr. Fahrpreis 14,— D M , einschl. Be­
nutzung der Pferdekutschen. G ä s t e herzlich will­
kommen. Anmeldungen nehmen die Kassierer ent­
gegen. Letzter Termin 20. August wegen der Vor­
bestellungen (z. B. in Undeloh). Rege Beteiligung 
erbeten. — Sonnabend, 27. September, ,Altchen­
fahrt': Nachmittagsausflug nach Laboe mit Besuch 
des Ehrenmals und gemeinsamer Kaffeetafel. U n ­
kostenbeitrag 3,— D M , f ü r G ä s t e 6,— D M . Anmel ­
dungen ebenfalls an die Kassierer. — Die Kaffee­
fahrt im Ju. i ,Rund um den P l ö n e r See' fand eine 
erfreulich g r o ß e Beteiligung. Von 180 Mitgliedern 
waren 118 in drei Bussen unterwegs! 

S c h ö n w a l d e — Sonntag, 24. August, Omnibus­
ausflug. Abfahrt um 8.50 U h r in Kniphagen, 9 Uhr 
in S c h ö n w a l d e , Schule, 9.10 Uhr in S c h ö n w a l d e . 
Haltestelle Steinberg, und 9.15 Uhr in Kasseedorf, 
Dorfplatz. Gesamtpreis je Teilnehmer 5,— D M . Da 
nur 51 P l ä t z e vorhanden, wird umgehende Anmel­
dung mit Entrichtung des Fahrgeldes in Buchhand­
lung Walter Giese, S c h ö n w a l d e , erbeten. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Ntedersachsen c. V 
Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­

burg, A m Stemmelteich 24, Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg, A m Stemmelteich 24. 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn Haupt­
zweigstelle Gifhorn 

Gruppe S ü d : Alfred Hein M d L , 332 Salzgitter-Leben­
stedt, Hint Osterta) 44, Telefon (0 53 41) 4 4t 26. Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. 
Telefon (05 11) Vi 46 51, Bankkonto Volksbank Helm­
stedt. Konto Nr. 197 91. 

Gruppe West: Fredl Jost 457 Q u a k e n b r ü c k . Hase­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17: G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60, Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr 80 - 12 62 04 

Braunschweig — N ä c h s t e Zusammenkunft am 
12. August, 20 Uhr, im S c h ü t z e n h a u s , Hamburger 
S t r a ß e . V o r f ü h r u n g von Dias ü b e r O s t p r e u ß e n und 

erbitte umgehenden Bescheid an obige Anschrift von 
Klaus B ü r g e r . 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Die ehemaligen Seminaristen von Osterode treffen 
sich mit ihren Damen zu der Feierstunde, 11.30 Uhr, 
auf der Heimatveranstaltung in Hannover am 
17. August, Lokal Limmerbrunnen (Linie 1 und 2). 
Veranlasser ist Lehrer Otto Trustorff, 2208 G l ü c k ­
stadt, Reichenberger S t r a ß e 53. Gebenenfalls wird 
dessen Kollege Sommerfeld dort ein in der N ä h e 
gelegenes Ausweichlokal bekannt geben. 

v. Negenborn, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Rastenburg 
Hauptkreistreffen in Wesel 

Noch einmal weise ich auf unser Hauptkreistreffen 
hin, das am Sonntag, dem 31. August in Wesel. 
Niederrheinhalle. stattfinden wird. 

Das Tagesprogramm ist wie folgt festgesetzt: 
Sonntag vormittag Eintreffen aller Teilnehmer in 
der Niederrheinhalle. U m 10 Uhr Gottesdienste bei­
der Konfessionen — Will ibrordi-Dom und St. Mar­
tini; um 11.30 Uhr Kranzniederlegung am neuen 
Rastenburger Ehrenmal an der Schillkaserne. So­
weit nicht eigene Wagen zur V e r f ü g u n g , stehen 
Busse um 11.20 Uhr am Kaiserhof; um 12.30 Uhr 
Sitzung des Kreistags Rastenburg im Sitzungssaal 
der Niederrheinhalle; um i5 Uhr Beginn des offi­
ziellen Teils im g r o ß e n Saal, ab 16 U h r Unter­
haltungsmusik, G r o ß e r Zapfenstreich, danach Tanz. 

Die am Vortage, Sonnabend, den 30. August, vor­
gesehene Bootsfahrt auf dem Rhein kann aus tech­
nischen G r ü n d e n nicht stattfinden. D a f ü r ist eine 
Busfahrt zum neu errichteten Denkmal an der 
Schillkaseme in Hamminkeln vorgesehen und da­
nach eine Fahrt durch das Kreisgebiet. Treffpunkt 
zu dieser Busfahrt um 14.30 Uhr am Hotel Kaiserhof 
in Wesel. Anmeldungen h i e r f ü r werden unbedingt 
erbeten an die G e s c h ä f t s s t e l l e Patenschaft Rasten­
burg in 423 Wesel, B r ü n e r - T o r - P l a t z 7. 

A b 20 U h r zwangloses Beisammensein im Parkett­
saal der Niederrheinhalle mit Musik und Tanz. 

Verbilligte Ü b e r n a c h t u n g s m ö g l i c h k e i t e n k ö n n e n 
in b e s c h r ä n k t e r Zahl zur V e r f ü g u n g gestellt wer­
den. Anmeldungen h i e r f ü r sind umgehend an un­
sere G e s c h ä f t s s t e l l e in Wesel zu richten. 

Die Rastenburg S c h ü l e r und die Soldaten unserer 
Regimenter haben Sondertische, die mit Stander 
bezeichnet sind. 

Ich w ü r d e mich freuen, wieder recht'viele Lands­
leute b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . Es werden erhebende 
Stunden sein' 

Gesucht werden: 
Johann und Wilhelmine Ihlo, f r ü h e r Bahnwarter-

haus 118, Gemeinde Krausendorf bei Rastenburg. 
Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehm, Post Kletkamp 

Sensburg 
Ich bitte alle aus der Landwirtschaft stammenden 

Landsleute nachstehende Bekanntgabe unseres 
Landsmannes Gustav Waschke doch zu beachten. 
Der Patenstadt und Herrn Waschke m ü s s e n wir 
dankbar sein, d a ß hier eine besonders g ü n s t i g e 
M ö g l i c h k e i t geschaffen ist, zu einem eigenen Haus 
zu kommen. 

E . v. Redecker. Kreisvertreter 
2321 Rantzau 

Nebenerwerbssiedlungen 
Der Remscheider Kreisvertrauenslandwirt Gustav 

Waschke, 563 Remscheid 24, Struck 6, Telefon 4 78 03, 
gJbt folgendes bekannt: 

Unsere Patenstadt Remscheid hat sich bereit er­
klärt , 100 bis 150 Nebenerwerbsstellen anzusetzen. 
Landwirte, die durch die Vertreibung einen Hof 
verloren haben, bzw. Erbe eines Hofes sind, k ö n n e n 
b e r ü c k s i c h t i g t werden, wenn sie sich umgehend 
schriftlich bei Gustav Waschke bewerben, der auch 
den sogenannten Siedlerschein besorgt. Jeder 
Nebenerwerbssiedlung werden 800 qm Land zu­
geteilt. Es werden E i n z e l h ä u s e r mit Einlieger­
wohnung erstellt; letztere kann an Eltern oder an­
derweitig vermietet werden. Die Siedlerwohnung 
unten ist zirka 65 qm, die Einliegerwohnung oben 
58 bis 60 qm g r o ß ; dazu kommt f ü r jede Wohnung 
ein Wirtschaftsraum von zirka 20 qm, alles massiv. 

Die Siedlung wird gebaut bei Remseheid-Lennep 
an der Schwelmer S t r a ß e . N ä h e Bushaltestelle Luse-
busch. A r b e i t s m ö g l i c h k e i t e n sind vorhanden. 

Meldungen bitte folgende Angaben b e i f ü g e n : 
Name, Familienmitglieder, Heimatort, G r ö ß e der 
heimatlichen Wirtschaft in Hektar und eingetra­
gener E i g e n t ü m e r . 

Rößel 
Ich weise schon heute darauf hin, d a ß am 18. Ok­

tober die Sitzung unseres Kreistages, verbunden mit 
der Mitgliederversammlung, stattfinden wird. 
( M ü n s t e r , Hotel Feldmann.) N ä h e r e Bekannt­
machungen erfolgen d e m n ä c h s t im O s t p r e u ß e n b l a t t 
(Wahl des neuen Kreistages und des Kreisver­
treters). 

Unsere Teilnehmer haben Gelegenheit, Lands­
leute aus den Kreisen Braunsberg und Heilsberg am 
19. Oktober zu b e g r ü ß e n . 

Beide Kreise veranstalten an diesem Tag in 
M ü n s t e r '.in gemeinsames Treffen. 

Dr. Schroeter, Kreisvertreter 
44 M ü n s t e r - A n g e l m o d d e - O r t 

Wehlau 
Nachdem der Kreistag am 31. Jul i mit den Herren 

des PatenKreises getagt hat, werden hiermit Einzel­
heiten zum Treffen in Hamburg, Haus des Sports, 
A m Schlump bekanntgegeben. 

Kreistagssitzung am Sonnabend, 30. August, 14 bis 
18 Uhr. Die Einladungen mit der Tagesordnung wer­
den den Kreistagsabgeordneten zugestellt. Wesent­
liche Punkte der Tagesordnung betreffen die Z u ­
sammenarbeit mit dem Patenkreis. Es soll versucht 
werden, der Zusammenarbeit mit dem Patenkreis 
Grafschaft Hoya ein neues Fundament zu geben, 
um damit s t ä r k e r e Bindungen zu schaffen und den 
Patenschaftsgedanken neu zu beleben. Ferner wer­
den uns Fragen des Haushalts und Satzungs­
ä n d e r u n g e n b e s c h ä f t i g e n . Es soll ein K r e i s ä l t e s t e r 
g e w ä h l t werden, der in seinem Amt die Aufgabe 
e r h ä l t , die Kreistagssitzungen zu leiten. 

Z u m Haupttreffen am Sonntag, 31. August, ist 
folgendes Programm vorgesehen: 

9 Uhr Eintreffen der Teilnehmer. Sie erreichen 
das Haus des Sports ü b e r den U-Bahnhof Schlump 
oder zu F u ß ab S-Bahnhof Sternschanze (8 Minuten). 
A m Eingang des Saales e m p f ä n g t Sie eine Aus­
stellung ü b e r den Kreis Wehlau; Sie werden hier 
einige G e g e n s t ä n d e erwerben k ö n n e n . 10 Uhr Be­
g r ü ß u n g und Bericht ü b e r die Arbeit in der Kreis-
Gemeinschaft. n.15 Uhr Feierstunde. Wir b e m ü h e n 
'ins, hier eine neue Form zu finden. Es sprechen 
der Heimatpfarrer, Hugo Ltnck (Wehlau) und der 
Kreisvertreter. 12.30 Uhr Mittagessen im Haus des 
Sports. Ab 14.30 Uhr neue, nie bisher gezeigte Bilder 
aus dem Heimatkreis. A n s c h l i e ß e n d Plachandern 
und Schabbern nach Herzenslust. 

Nicht weit vom Lokal liegen Planten un Blomen 
und der 270 Meter hohe Fernsehturm, die zum Be­
such einladen. Achten Sie auf weitere V e r ö f f e n t ­
lichungen an dieser Stelle ü b e r unser Treffen. 

Werner Lippke, Kreisvertreter 
2358 Kaltenkirchen 

Das staatsbürgerliche Bewußtsein in Gefahr 
Nächstes staatspolitisches Seminar im September in Bad Pyrmont 

Teilnehmer eines staatspolitischen Seminars in einer Pause vor dem Eingang zum O s t h e ü n 

Die staatspolit ischen Seminare der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n s ind für a l le Be­
te i l ig ten e in G e w i n n . Das beweist auch das 
starke Interesse, das diesen Verans ta l tungen 
aus der Landsmannschaft selbst und auch aus 
den Kre i s en v o n Nich t -Ver t r i ebenen ent­
gegengebracht w i r d . 

So schreibt jetzt H e r r W . R. aus K r e f e l d : 
„Die ersten Tage nach der Begegnung stan­
den bei mi r noch' stark unter dem Eindruck 
des dort Er lebten. D ie staatspolitische B i l ­
dungsarbeit , die im Os the im geleistet w i r d , 
g e h ö r t w o h l zu den besten, die ich hier nach 
dem Kr i ege auf Seminaren und V o l k s h o c h ­
schulen kennengelernt habe. Das geistige 
R ü s t z e u g , welches man uns v o n dort mit­

gegeben hat, w i r d n u n h ie r mi t a l l e r Inten­
s i t ä t genutzt werden . A u c h die ü b r i g e n 
Dinge, w i e Un te rb r ingung , V e r p f l e g u n g und 
Organ i sa t ion , w a r e n bestens geregelt ." 

Das n ä c h s t e Staatspol i t ische Semina r f in ­
det i n der Ze i t v o m 10. bis 14. September i m 
Os the im, B a d Pyrmont , statt. Das Le i t thema: 
Das s t a a t s b ü r g e r l i c h e B e w u ß t s e i n i n Gefahr . 
Der Zweck ist eine gesamtdeutsche Bestands­
aufnahme ü b e r die G e f ä h r d u n g des staats­
b ü r g e r l i c h e n B e w u ß t s e i n s . 

A n m e l d u n g e n s ind noch m ö g l i c h . Es w i r d 
gebeten, sie an das He ima tpo l i t i s che Referat 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . , 
2000 H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86, zu r ichten. 

Anmeldung f ü r eine von drei zur Auswahl stehen­
den Busfahrten. 

Cloppenburg — Da die Winzerfeste in diesem Jahr 
erheblich s p ä t e r beginnen, findet die Abfahrt der 
Frauengruppe nicht Anfang September, sondern erst 
vom 26. bis 28. September statt. Anmeldungen nimmt 
ab sofort Frauenreferentin E r i k a L ink , Sevelter 
S t r a ß e 69, entgegen. 

Emsteker Feld — Die Mitglieder der Frauengruppe 
nehmen an der Ahrfahrt der Gruppe Cloppenburg in 
der Zeit vom 26. bis 28. September teil. Anmeldun­
gen nimmt ab sofort Frau G ö t z entgegen. 

Neustadt (Rbge) — Die Gruppe unternahm einen 
Busausflug nach L ü n e b u r g , um das O s t p r e u ß i s c h e 
Jagdmuseum kennenzulernen. Dieses einmalige 
Archiv Forstmeister Loeffkes sollte nicht nur jeder 
O s t p r e u ß e , sondern m ö g l i c h s t jeder Deutsche, be­
sonders die Jugend, gesehen haben. Nach der ein­
drucksvollen z w e i s t ü n d i g e n F ü h r u n g durch den 
Hausherrn wurde Mittagsrast im sehenswerten T r a -
kehner- und P o n y g e s t ü t von L m . Kle in in Deutsch-
Evern gehalten. Das G e s t ü t ist mit einer gepflegten 
G a s t s t ä t t e und einem Reiterpensionat verbunden. 
F ü r die Pferdefreunde war es ein lohnender A b ­
stecher, besonders auch f ü r die Kinder, die sich von 
der g r o ß e n Ponyherde nicht trennen wollten. 

Salzgitter — Die Gruppe Lebenstedt f ü h r t am 
Sonntag, 10 August, einen Ausflug durch. In Salz-
dethfurt wird am Nachmittag eine l ä n g e r e Rast ge­
macht. — Die Gruppe Gebhardshagen kam im Ver­
einslokal Keune zu einer ordentlichen Mitglieder­
versammlung zusammen, die gut besucht war. Man 
gedachte des verstorbenen G r ü n d u n g s m i t g l i e d s 
Berta Herrmann und des ebenfalls verstorbenen 
Vorsitzenden des F l ü c h t l i n g s r a t e s der Stadt Salz­
gitter, Heinz M ü n c h . Es wurden eine Reihe organi­
satorischer Fragen behandelt. Vor allem aber ging 
es um die Gestaltung der kulturellen Herbst- und 
Winterarbeit. Vors. Staff dankte allen f ü r ihre rege 
Mitarbeit. 

V ö r d e n — A m Vortag des Tages der Heimat, Sonn­
abend, 13. September, f ä h r t die Gruppe zur Feier­
stunde nach Bramsche. Beginn 16.30 U h r in der Aula 
der Realschule. Professor Dr. Wolfrum aus G ö t t i n ­
gen spricht zum Thema „50 Jahre nach Versailles — 
Frieden und Gerechtigkeit?". 

Wilhelmshaven — Sonntag. 24. August, 7 Uhr, 
Tagesausflug in die L ü n e b u r g e r Heide. N ä h e r e s ist 
durch Rundschreiben bekanntgemacht worden. — 
Montag, 1. September, 19.30 Uhr , Heimatabend im 
Clubhaus Graf Spee, S c h e l l i n g s t r a ß e , neben der 
neuen kathol. Kirche. — Sonnabend. 11. Oktober, 
G r o ß v e r a n s t a l t u n g der Landesgruppe West in 
Oldenburg. Bitte diesen Termin jetzt schon vor­
merken. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-West-

falen: Harry Poiey, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr. 24, Telefon (0 21 31) 33 92 41. Stellvertreter: Erich 
Grimoni , 493 Detmold, Postfach 296, G e s c h ä f t s ­
stelle, 4 D ü s s e l d o r f . Duisburger S t r a ß e 71. Tele-
ron (02 11) 48 26 72 

Lage/Lippe — 7. August. 15.30 Uhr, Treffen der 
Frauen In Hardts Bierstuben. — 12. August Fahrt 
mit Kindern in den Tierpark Waldfrieden, Herford. 
Abfahrt 13.30 U h r von der B ü r g e r s c h u l e . Fahrpreis 
2,50 D M , bei Anmeldung zu bezahlen. Kinder der 
Mitglieder bis zu 14 Jahren haben die Fahrt frei, 
m ü s s e n aber angemeldet werden. — 19. August Be­
sichtigung des Karstadt-Hauses, Bielefeld. Abfahrt 
13.30 Uhr von der B ü r g e r s c h u l e . Fahrpreis einschl 
Abendessen bei L m . Corinth, Pivitsheide (6. DM) 
bei Anmeldung im B ü r o b e d a r f s h a u s Giering be­
zahlen. — 25. August Fahrt um 13.30 Uhr von der 
B ü r g e r s c h u l e nach Pr.-Oldendorf f ü r 4,50 D M . Bitte 
bei der Anmeldung (Giering) bezahlen. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge-

s c h ä f t s t e i l e : Konrad Opitz, 63 G i e ß e n . A n der 
L i e b l g b ö h e 20. Telefon M 41/3 81 47 

Mainz — Unerwartet ist der 2. Vorsitzende der 
Kreisgrupoe, Reinhard Freiheit, verstorben, der sich 
in kurzer Zeit allseitiges Vertrauen erworben 
hatte. Die Landsleute gedenken seiner i n tiefer 
Trauer. — Die Schatzmeisterin, Frau Dembrowski 

macht darauf aufmerksam, d a ß alle Mitglieder, die 
ihre B e i t r ä g e f ü r 1969 noch nicht voll bezahlt haben, 
die M ö g l i c h k e i t haben, sie auf das Konto der Kreis­
gruppe bei der Stadtsparkasse Mainz, M ü n s t e r p l a t z , 
K t . - N r . 3936 71, einzuzahlen. 

RHEINLAND-PFALZ 
I Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz. 

Werner Henne, 675 Kaiserslautern. Barbarossa­
ring l . Telefon-Nr. 22 08. 

Ausstellung in Kaiserslautern 
„ O s t p r e u ß e n s Menschen und Landschaft waren 

wieder beliebte Themen bei dem vom nordrhein-
w e s t f ä l i s c h e n Arbeits- und Sozialministerium ver­
anstalteten mittel- und ostdeutschen S c h ü l e r w e t t ­
bewerb des Jahres 1969. Dieser Wettbewerb wurde 
jetzt zum 15. Mal d u r c h g e f ü h r t . Erfreul ich ist be­
sonders die starke Beteiligung, die allem A n ­
erkennungsgerede zum Trotz um ein Drittel gegen­
ü b e r dem Vorjahr zugenommen hat. A l l e in in der 
Stadt K ö l n nahmen 1351 S c h ü l e r teil, 452 mehr als im 
letzten Jahr. Die in diesem Jahr p r e i s g e k r ö n t e n 
Arbeiten werden wieder in einer Wanderausstellung 
gezeigt', h e i ß t es in ?????. Diese Wanderausstellung 
ist nun in Kaiserlautern i m V o r r a u m des R a t h a u s e » 
vom 30. August bis zum 12. September zu sehen. E r ­
ö f f n u n g s f e i e r Sonnabend, 30. August, um 16 Uhr. 
Diese Ausstellung wird ihre werbende Ausstrahlung 
nur voll zur Geltung bringen k ö n n e n , wenn die 
O s t p r e u ß e n oder diesem L a n d verbundenen Freunde 
in den Lehrergremien aller A r t den Sinn des Wett­
bewerbs aufgreifen und sich d a f ü r einsetzen. 

Ich bitte daher baldigst die Anschriften solcher 
P e r s ö n l i c h k e i t e n an Frau Schmidtke, 675 Kaisers­
lautern, D o n n e r s b e r g s t r a ß e 40 (die dankenswerter­
weise diese Ausstellung in jeder Weise betreut), zu 
geben, damit dieser Personenkreis Einladungen er­
h ä l t . Diese Ausstellung nach Kaiserslautern zu brin­
gen, hat viel M ü h e gekostet, die durch zahlreichen 
Besuch aus allen Gruppen gelohnt werden sollte. 

Seitner, S c h r i f t f ü h r e r der Landesgruppe 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner, 8 M ü n c h e n 23, C l e m e n s s t r a ß e 48/IV I i -
Telefon Nr. 30 46 86. G e s c h ä f t s s t e l l e ebenfalls dort. 
Postscheckkonto: M ü n c h e n 213 9«. 

Marktheidenfeld — Z u ihrer Monatsversammlung 
trafen sach die Mitglieder der Gruppe Ostland in 
der „Eiche". Nach Bekanntgabe verschiedener lands-
mannschaftlicher Angelegenheiten berichtete der 
Vors. ü b e r die Landesdeleglertentagung. die, ver­
bunden mit einem Heimattreffen, i m Juni in W ü r z ­
burg stattfand. Uber 130 D e l e g i e r t » aus allen Grup-
$£H ^ e r 1 w - n ^ h , ^ e n a n d e r Tagung teil, bei der 
™J ivT i e„ F

T

l ü c h t l i n g s p r o b l e m e wie Anerkennung, 
O d e r - N e i ß e - L i n i e , Verzichtpolitik u. ä. heftig de-

w u n i e - D e r Abend galt einer Volkstums-
yeranstaltung musikalisch umrahmt durch eine 
30 Mann starke Trachtenkapelle. Eine zwei Tage 
^ ' a i ? I S r n d e p e m ä l d e a u s s t e l l u n g „ O s t p r e u ß e n - Land 
und Menschen" wurde in den N e b e n r ä u m e n gezeigt. 
Sonntag vormittag fand die Festveranstaltung im 
£2^n von Vertretern d c s Ministeriums f ü r Arbeit 
h f S L S ^ v ? \^OTgc, der Regierung und des W ü r z -
tieffen ^ Ä 1 , N a c n m i t t a g galt dem Heimat-
R B , , H ' . a K . f d ? m ? u r c h d i e Flucht 1945 zerrissene 

w f , ^ 8 L r e l C u . w , e d e r Kc-knüpft werden konnten. 
i i ? r ^ K i u K « e " i - l ? 2 s e i 1 , * u r Intensivierung der K u l -
Knt'inhP " V e r l a u t b a r u n g e n d e r F l ü c h t l i n g s g r e m i e n , 
p R m ^ f l d u n - g e n , n F l ü c h t l l n g s f r a g e n von all-

M ^ J n i e r e S S e ; * u l t u r e l l e Abhandlungen usw. 
s e w i w g , i d e r n ^ , ^ U , n n i g d u r c h Rundschreiben 

n a chha l t i ger z u g ä n g l i c h zu machen. 
aus Ä I J n e u V e r s ! m m l u n g bildeten V o r t r ä g e aus Werken von Humoristen daheim und hier. 

B u l f T h ^ " . , ^ 0 ^ , 2 3 - , ^ l s 2 B - September wird eine Busfahrt durch Dolomiten und Engadin unter der 
u e e f ü h r t V ° 7 u 2 r U „ S c * u n d a . B d V M g ü n c n e n , d u r * -
sfnri A ; m P i H , n 0

a K L L a n d s l e u t e herzlich eingeladen 
w T n h „ , ? , g

 A B L T T E
 a n K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r L m . 

a3? 2 0 - A u g u s t . am besten Montag nach-
FahrnreU I n e . ^ « « c h ä f t s s t e l l e , A r n u l f s t r a ß e 71. 
nensionen in . . . a u t , ^ b ü h r e n u n d d r e l H a l b -pensionen in Leifers HO,— D M . l Tae- Kufstein 
C o Ä ^ . ? « - ? * I M i t t a g ) ' ToblkchM^urTnasee; t-ortina, Falzarego, Auer . Leifers- 2 Tas - Bozen 
rZTt R ^ V ,

 W

r

e l n r s e u m ' KalTererseefs. Tag! 
Reslnennan^^^ T a g : B o z e n ' M e r a n -
T e r w o V i i n i r « n f l A * ^ ' Engadtn mit Schuls. 
S ™ M ü n c h e n 1 R Ü C k f a h r t ü * * ^ r n p a ß . Gartnisch 
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® i t gcaiulieren.. # 

zum 94. Geburtstag 

Kalkstein, Lydia, Lehrerwitwe, aus Brückendorf Kreis 
Osterode und Elbing, Jetzt bei ihrer Tochter F-au 
Lv Hdunsdiild, '23 Bremen, Hauptmann-Böse-Weo 
Nr. 28, am 15. August 

zum 92. Geburts tag 

Bartsch, Hermann, Pos tpräs iden l i. R., aus Lyck, jetzt 
232 Plein, L ü t j e n b u i g e r Straße 20, din 7 August 

Westenberger, Anna, geb. Toleikis, aus Kinderhau-
sen, Kreis Ebenrode, jetzt 532 Bad Godesberg 
Büchelstraße 22, bei Gudatke, am II. August 

zum 90. Geburts tag 

Krajewski, Luise, aus Gilgenau, Kreis Orteisburg, 
jetzt 46 Dortmund-Derne, B e y l i n g s t r a ß e 16, am 
11. August 

Weitschies, Emma, uns Plein, Post Wildwiese, Kreis 
Elchniederung, jetzt bei ihrem Sohn Ewald, 473 
Milen, H e l l s t r a ß e 28, am 5. August 

Wölk , Auguste, aus Georgenthal, Kreis Mohrungen, 
jetzt 233 Eckernförde, Auf der H ö h e 26, am 7. Au­
gust 

zum 89. Geburts tag 

Zimmermann, Martha, jetzt 4404 Telgte Westf., Haus 
Maria Rast, am 1. \ugust 

zum 88. Geburts tag 

Bendzko, Emil, Ü U S K ö n i g s b e r g , Helf ferichstraße 31, 
jetzt 5672 Leichlingen, Grünsche id 40, am 6. August 

Hermann, August, Schmiedemeister, aus Ripkeim, 
Kreis Wehlau, jetzt 6 Frankfurt M . , Burgstraße 79, 
am 14. August 

Bischof Kindermann 70 Jahre 
Der Weihbischof von Hi ldeshe in i , Prot. Dr. 

A d o l f K inde rmann , vol lendet am 8. Augus t sein 
70. Lebensjahr. In W ü r d i g u n g seiner Verdiens te 
um die Betreuung der Heimatver t r iebenen, 
F lüch t l inge und V e r i o l g t e n in der Bundesrepu­
bl ik hat ihm der B u n d e s p r ä s i d e n t das g r o ß e 
Verd iens tkreuz mit Stern des Verdiens tordens 
der Bundesrepubl ik Deutschland ver l iehen, das 
durch den hessischen M i n i s t e r Hemsath a n l ä ß ­
lich der Jahrestagung der in der Bundesrepubl ik 
lebenden sudetendeutschen Priester am 30. J u l i 
in K ö n i g s t e i n ü b e r r e i c h t wurde. 

Kurz nach Kr iegsende wurde Prof. K inde r -
mann mit der Betreuung der ver t r iebenen Prie­
ster in Westdeutschland betraut, für die er in 
K ö n i g s t e i n e in Zentrum, s p ä t e r für angehende 
Priester eine philosophisch-theologische Hoch­
schule und die heute (als eine der modernsten 
G y m n a s i e n geltende) Bischol-Neumann-Schule 
g r ü n d e t e . In den folgenden Jahren entsprang 
seiner Ini t ia t ive das Haus der Begegnung, das 
K ö n i g s t e i n e r Institut für Ki rchen- und Geistes-
geschichte der S u d e t e n l ä n d e r , das katholische 
Institut für Sozial torschung, das baltische und 
das slawische Institut und die Ostpr ies ter-Hilfe . 
A u s der theologischen Hochschule sind i n z w i ­
schen 364 Priester hervorgegangen. 

Seine kraf tvo l le In i t ia t ive wurde aud i v o n 
kirchl icher Seite g e w ü r d i g t : 1962 ernannte der 
Papst Prof. K inde rmann zum Apostol i schen 
Protonotar und 1906 zum Weihbischof v o n H i l ­
desheim — mit der Aufgabe, sich besonders 
um die sudetendeutschen Ver t r i ebenen zu k ü m ­
mern. In der Bischofskonimission ist Weihbischof 
Kindermann M i t g l i e d der Kommiss ion für ö k u ­
menische und gesellschaftliche Fragen. 

Lempert, Auguste, jetzt 294 Wilhelmshaven, Marien­
straße 2, am 10. August 

zum 87. Geburts tag 

Mahl, Emilie, geb. Marx, aus K ö n i g s b e r g , Traghei-
mer P u l v e r s t r a ß e 31, jetzt 1 Berlin 37, Lupsteiner 
Weg 69a, am 15. August 

Pdlenczat, Gustav, aus K ö n i g s b e r g , Melanchtonstr. 6, 
jetzt 75 Karlsruhe 41, Wilferdinger Straße 15, am 
13. August 

zum 85. Geburts tag 

Düttchen, Emma, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 24 Lubeck-
Dornbreite, L . - D . - W e s l e y - S t r a ß e 1616, am 16. Au­
gust 

l.m/m), August, aus Wittenberg, Bahnhof Tharau, 
jetzt 3338 Schöningen , Schützenbahn 2. am 13. Au­
gust 

/ um 84. Geburtstag 

Lichler, Friedrich, aus Sonnenborn, Kreis Mohrun­
gen, jetzt 24 Lübeck, E l swigs traße 10, am 16. August 

zum 83. Geburtstag 

Bechler, Ida, geb. Gronmeyer, aus Schwenten, Kreis 
Angerburg, jetzt 7101 Offenau, Sa l inens traße 6, 
am 15. August 

Uamerau, Max, aus Eschenwalde, Kreis Orteisburg, 
jetzt 35 Kassel-Warteberg, Vaaker Straße 18, am 
14. August 

Gnadt, Helene, geb. Neuruann, aus Gr.-Budschen, 
Kreis Angerburg, jetzt 465 Gelsenkirchen-Buer, 
Bogens traße 23, am 13. August 

Haase, Hans, Gutsbesitzer, aus Gut Bornfeld bei 
Peitsdiendorf, Kreis Sensburg, jetzt 3501 Sanders­
hausen, Osterho lzs traßr 26 

Hübner , Emilie, aus Pillau II, jetzt 3 Hannover, 
KomnidndanUirstraße 6a, am 16. August 

Scharffetter, Therese, aus Memel, W i e s e n s t r a ß e 20, 
jetzt 205 Hamburg 80, Lohbrüggcr Weg 3, am 
2. August 

zum 82. Geburtstag 

Dibowski, Karl, aus Rohiiianen, Kreis Ottelsburg, 
jetzt 2903 Bad Zwischen ahn, Reihdamm 5t, am 
13. August 

Heppner, Elisabeth, geb. Erdmanski, aus Alienstein, 
J a k o b s t r a ß e 19, jetzt 5305 Roisdorf, Kreis Bonn, 
Auf der Fuhr 22c, am 13. August 

Jonat, Hermann, aus Kön igsberg , Rippenstraße 30. 
jetzt 24 Lübeck, Gr. G r ö p e l g r u b e 3, am 11. August 

Köhn, Ida, geb. Masuhr, aus Kanitz, Kreis Anger­
burg, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen übe) 
Franz Jordan, 213 Rotenburg, Mittelweg 35, am 
14. August 

Lordan, Wilhelmine, geb. Pawlovwski, aus Henriet­
tendorf, Kreis Rastenburg, jetzt 2102 Hamburg 93, 
Neuenfelder Straße 71, am 30. Juli 

Nittka, Adolf, aus B i r k e n h ö h e , Kreis Angerburg, 
jetzt 8301 Fuhrt, A m Badifeld 12, am 12. August 

Rockel, Meta, geb. Wien, aus Angerburg, jetzt 235 
N e u m ü n s t e r , Herders traße 10, am 16. August 

Schwittay, August, aus A r y s - S ü d , Kreis Johannis­
burg, jetzt 24 Lübeck, Butterstieg 7, am 14. August 

zum 81. Geburtstag 

Gabriel, Max, aus K ö n i g s b l u m e n a u , Kreis Pr.-Hol­
land, jetzt 24 Lübeck, Robert-Koch-Straße 7, am 
15. August 

Hinz, Elisabeth, aus Wiesental, Kreis Angerburg, 
jetzt 75 Karlsruhe 1, Li l ienthalstraße 11, am 16. Au­
gust 

Pöpping , Auguste, geb. Liedtke, aus Jakunen, Kreis 
Angerburg, jetzt 475 Unna, Danziger Straße 5a, 
am 10. August 

Repold, Hermann, aus Orteisburg, jetzt bei seine) 
Tochter Grünke , 312 Wittingen, Barhausenstr. 42, 
am 15. August 

Sakowski, Maria, aus Farinen, Kreis Orteisburg, 
jetzt 244 Oldenburg, Os t lands traße 35, am 13. Au­
gust 

Thiel, Alberl, aus Augerburg, jetzt 5161 Binsfeld, 
Alte Trierer Straße 52, am 11. August 

zum 80. Geburtstag 

Baer, Hertha, aus Graudenz, jetzt 85 Nürnberg , 
Schn ieg l ingers traße 25, am 14. August 

Conrad, Elise, geb. Schwarz, aus Tilsit, Bismarck­
straße 22, jetzt 783 Emmendingen, Asterweg 63, 
am 10. August 

Glaser, Otto, aus Kön igsberg , Dirschauer Str. 32, 
jetzt 497 Bad Oeynhausen, V ik tor ia s t raße 7, am 
13. August 

Frommer, August, aus Schlangau, Kreis Goldap, jetzl 
7t4 Ludwigsburg, Reichertshalde 42, am 7. August 

Gröger , Marie, Prokuristin der Firma A . E. Kardinal, 
Neidenburg, jetzt in Mitteldeutschland, zu errei­
chen über Frau Fech, 6122 Erbach'Odw., Zentlinde 
Nr. 4, am 9. August 

Kerrutt, Albert, aus Trempen, Kreis Angerapp, jetzt 
2153 Neu-Wulmstorf, G o e t h e s t r a ß e 8g, am 11. Au­
gust 

Kleinfeld, Hermann, Telegraphen-Inspektor i. R., aus 
K ö n i g s b e r g , jetzt 495 Minden/Westf,, Rodenbecker-
straße 105a, am 13. August 

Motzkau, Maria, geb. Brost, aus Königsberg , jetzt 
8520 Erlangen, Isarstraße 13, am 13. August 

Prostka, Julie, geb. Rogowski, aus Lübeckfelde, Kreis 
Lyck, jetzt 4136 Rumeln-Kaldenhausen, Liebig-
straße 3, am 14. August 

Schwarzwä lder , Anneliese, geb. Gleike, aus Königs ­
berg, Hinter-Traghcim 39, jetzt 7742 St. Georgen/ 
Schwarzwald, Sommerrauers traße 49, am 2. August 

Radtke, Otto, Schmiedemeister, aus Sdvwalbental, 
Kreis Insterburg, jetzt 56 Wuppertal-Barmen, Lüne-
burger Straße 9, am 15. August 

Ihiele, Walter, aus Augerburg, jetzt 2 Hamburg-
Altona, Wi l l ibrandstraße 18, am 12. August 

Trzon, Kurt, aus Königsberg , jetzt 4 Dütseldorf , 
El i sabethstraße 105, am II. August 

zum 75. Geburtstag 

Beckmann, Anna, geb. Goeritz, aus Schwanensee, 
Kreis Elchniedei ung, jetzt 6523 Worms-Pfedders­
heim, Richard-Wagner-Straße 19, am 6. August 

Ebert, Hedwig, geb. Szpanski, aus Rosenberg und 
Brückendorf, Kreis Osterode, jetzt 294 Wilhelms­
haven, Peterstraße 173, am 12. August 

I iciiiiulli, Willy, aus Memel, Eid iens traße 7, jetzt 
24 Lübeck, Wendi sches t raße 21, am 16. August 

Friedrich, Katharina, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 85 Nürn­
berg, Merkelgasse 1, am 10. August 

Gusko, Liesbeth, aus Rastenburg, K ö n i g s b e i g e r Straße 
Nr. 21, jetzt 239 Flensburg, Adelbylund 16, am 
12. August 

Jakstat, Magdalene, geb. Saunus, aus Aigenbrück, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 5657 Haan Rhld., Am 
Sandbach 8, am 10. August 

Kugge, Olga, geb. Kohl, aus Perteltnicken, Kreis 
Samland, jetzt 599 Altena, Schubertstraße 58, am 
14. August 

Lange, Gertrud, Ehefrau des Baumeisters Friedrich 
Lange, aus Memel, jetzt 2082 Uetersen, Kleine 
Twiete 14, am 8. August 

Lingsminat, Emma, geb. Bukpesdi, aus Gumbinnen, 
Bismarckstraße 70, jetzt 224 Heide, Ostroher Weg 6 

Wer erinnert 
sich noch an 
Lita Krueqer? 

L I I J k , i ur,,on<>r in wpllliclien und geistlichen Konzerten gesungen; sie beherrsclitc 
u n t o Ä Ä ° " ° / S d i e ^preußische Nachtigall be­
unter anderem aie ie^in"y " Köniasberq wird ihre Stimme heute noch in Erinnerung sein. 
T ° r ? , % ° ! Z ? j l l h ? ^ Gründen nicht mehr möglich, die Strapazen 
S s l e ^ ^ G a t t e i h ^ F o t a g r a t e n lebt Lita Kruc 
g ^ w t o t n ü } ™ ™ Sohn in 777/ Neufrach, in einem Haus mit dem bezrehungsvollen Na­
men .Butterfly'. eHnf1f>rin Lita Krueqer-Maxwitat feierte am 6. Juni ihren 70. Ge-

Die bekannte und beliebte ^f"nM%e^Tlfge Tilsiterin nach dem Besuch der Königin-
burtstag Ihr Gejangstudmm b e g ^ Musikdirektor Wilhelm Wolf vom Til-
Lmsen-Schule; bei ließ sie ihre Stimme Überholen bei dem Königsber-
T & n ^ T u r K ^ e r S Ä **><**m und andere berühmte Sänger aus-
gebildet hat. 

Mursdiall, Marie, geb. M a k o w k ü , aus Sadunen, Kreis 
Johannisbuig, jetzt 4018 Langenfeld, Am Ohren-
busch 37, am 10. August 

Nock, Friedrich, aus Meitkienen, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 4551 Adimer-Wackum. am 15. August 

Schmauks, Franz, aus Poppendorf, Kreis Wehlau, 
jetzt bei seiner Pflegetochter in Mitteldeutschland, 
zu erreichen durch Heinrich Wenzel jun., 565 Solin­
gen 1, Birkenweiher 38, am 16. August 

Wange, Martha, geb. Erwin, aus Tilsit, Salzburger 
Straße 7, jetzt 6407 Schlitz'Oberhessen, Im Grund 
Nr. 45, am 10. August 

Wondollek, Auguste, geb. Olsdiewski, aus W e i ß e n ­
burg, Kreis Sensburg, jetzt 32 Hildesheim, Lüne­
burger Straße 10, am 11. August 

Goldene Hochzeiten 

Blank, Emil und Frau Ella, geb. Schröder, aus Balg*., 
jetzt 244 Oldenburg, Ost lands traße 43, am 16. A u ­
gust 

Hoyer, Karl, Realschullehrer i. R., und Frau Minna, 
geb. Bergmann, aus Saalfeld, jetzt 294 Wilhelms­
haven-Altengroden, Lubbeweg 36, am 20. Juli 

Abitur bestanden 

Albrodt, Barbara (Hans-Joachim Albrodt, Diplom-
kaufmann, und Frau Karla, geb. Haase, aus Do­
mäne Jürgenfe lde , Post Trempen, Kreis Angerapp, 
jetzt 344 Eschwege, Hande l s traße 12), an der 
Leuchtberg-Oberschule, Eschwege 

%emten Sie die &teimat wirklich? (% 2h) 

Heute bringen wii ein neues Bild aus unserer Serie .Kennen Sie die Heimat wirklich;" Da­
zu stellen wir wieder die fünf Fragen: 

1. Was stellt dieses Bild dar? 

2. Wann ungefähr ist das Bild entstanden? 

3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 

4. Was wissen Sie darüber? 

5. Welche persönlichen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufschlußreichste Antwort wird wieder mit 20,— DM honoriert. Betrachten Sie das 

Bild genau und schicken Sie Ihre antworten auf die Fragen mit der Kennziffer T 24 späte­

stens in zehn Tagen, also bis Dienstag, 19. August, an 

2 Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 

FÜR IHRE NEUWERBUNG! 
Hiermit bestelle leb bis auf Widerruf ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreisee 

zu führen . Meine letzte Heimatanschrift 

StiS O l i i m i i l i i n b l u i ! 

ui >;.m der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 
ü i e Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h 
Den Bezugspreis In H ö h e von 2,40 DM bitte Ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Ich ü b e r w e i s e die B e z u g s g e b ü h r viertel-/halb-
lähri ich im voraus an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Ham­
burg 13. Postfach «047 

a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank Hamburg. 
Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

Vor- und Zuname 
v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e tcb 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Unterschrift 

AJs offene Briefdrucksach» senden an: 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabtellung 
2 Hamburg 13, ParkaNee 84$ 
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Immanuel Birnbaum 75 Jahre 
In diesem A l t e r noch akt iv als stel lvertreten­

der Chefredakteur eines g r o ß e n deutschen Blat­
tes — der S ü d d e u t s c h e n Ze i tung i n M ü n c h e n — 
zu w i rken , Studienreisen zu unternehmen, die 

ihn wochenlang in 
v ie le Te i l e Europas 
und der ü b r i g e n W e l l 
führen , das ist schon 

der Bewunderung 
wert. Immanuel B i r n ­
baum hat i n K ö n i g s ­
berg das Licht der 
W e l t erblickt. Sein 
Vater , Kan to r der 
Synagogengemeinde, 

war e in bedeutender 
M a n n . In der Lebens­

beschreibung eines 
Schulkameraden, die 
ich soeben aus Israel 
erhielt , s t i eß ich auf 

folgende Passage: 
„Dann sahen w i r mit 
Bewunderung, w i e der 
Oberkantor Birnbaum 
der feierl ichen Pro­
zession voranging , um 
dann seinen bezau-
zaubernden Bar i ton 

erk l ingen zu lassen." A b e r dieser ku l t iv ie r t e 
Vater , der eine christlich eingestell te F r a u aus 
dem Kre i s der Fre ien Evangel ischen Gemeinde 
zur Frau hatte, war auch ein bedeutender Samm­
ler v o n Mus ik l i t e ra tu r . Sie hat heute in einem 
Birnbaum-Zimmer in C i n c i n n a t i / U S A Aufs t e l ­
lung gefunden. 

Immanuel Birnbaum, am 12. Augus t 1894 ge­
boren, begann nach dem Schulbesuch in seiner 
Vaterstadt das S tudium der Staatswissenschaf­
ten in Fre iburg, K ö n i g s b e r g und M ü n c h e n . A n 
dieses M ü n c h e n der Zeit vo r und nach dem 
Ersten W e l t k r i e g hat er noch bewegende Er­
innerungen, v o n denen man w ü n s c h t e , d a ß sie 
zu Papier gebracht werden w ü r d e n . 1919 be­
gann sein journalist ischer Aufs t i eg : er wurde 
Chefredakteur der Bremer B ü r g e r z e i t u n g , e in 
Posten, auf dem s p ä t e r W i l h e l m K a i s e n sein 
Nachfolger wurde. Paul Lobe holte Bi rnbaum 
als Chefredakteur an die Breslauer Vo lkswach t . 
V o n 1927 bis 1952 war er hochangesehener K o r ­
respondent namhafter deutscher, ö s t e r r e i ch i ­
scher, Schweizer und skandinavischer Blä t te r , 
davon 15 Jahre lang in Warschau. Dort hatte 
er sich einen solchen Ruf erworben, d a ß er bei 
Konferenzen v o n Polen und Li tauern, die z. B. 
auch e inmal i m O b e r p r ä s i d i u m zu K ö n i g s b e r g 
stattfanden, als Experte hinzugezogen wurde. 

Nach schicksalhaftem A u f und A b — so wurde 
sein in K ö n i g s b e r g i n der Hochschulpol i t ik und 
als Mi ta rbe i te r der Hartungschen Ze i tung be­
kannter Bruder Ge rha rd durch die Gestapo um­
gebracht — ist Immanuel B i rnbaum schl ießl ich 
in M ü n c h e n vo r A n k e r gegangen. Dort hat er 
sich nicht nur als a u ß e n p o l i t i s c h e r Le i t a r t ik le r 
seiner Zei tung, als Dozent an der Hochschule 
für Pol i t ik , sondern auch als Buchautor Ach tung 
und A n e r k e n n u n g erworben. 1945 erschien aus 
seiner Feder der Band „Die Dri t te polnische 
Republ ik" , 1960 „Kle ine Geschichte der Sowjet­
union" , 1963 „Die Tschechoslowakei" , 1968 „Ent­
zweite Nachbarn, deutsche Po l i t i k i n Osteuropa" . 
A u c h in seinen Büchern hat sich B i rnbaum als 
exzel lenter Sachkenner erwiesen. M a n m u ß sei­
nen M e i n u n g e n und Ur t e i l en nicht ü b e r a l l zu ­
st immen; er hat auch in Sachen der He imatver -

Sind Sie mit dabei? 
Frauenarbeitstagune vom 1. bis 7. September 

Gruppenle i te r innen, Mi ta rbe i t e r innen u n d in teress ier te F rauen treffen sich v o m 1. bis 7. Sep­
tember i m Os the im, B a d Pyrmont , zur 20. s t a a t s b ü r g e r l i c h e n Frauenarbei ts tagung. B e i V o r t r ä ­
gen und i n Arbeitsgemeinschaften w o l l e n sie sich neue A n r e g u n g e n ho len u n d ihre Kennt ­
nisse e rwei te rn . 

. . . W a s ist aber deine Pflicht? D i e Forderung des Tages. 
So h e i ß t es i n e inem W o r t v o n Goethe, das als Le i twor t für diese Tagung g e w ä h l t wurde . 

Meute und hier werden w i r gefordert, g i l t es, d ie Aufgaben zu e rkennen und zu meis tern, 
die uns i m Zeitgeschehen gestellt werden . D i e s e n N o t w e n d i g k e i t e n i m pol i t ischen, soz ia len , 
p ä d a g o g i s c h e n und ku l tu re l l en Bereich entsprechen die Themen der Arbe i t s t agung . 
W i e immer w i r d auch gemeinsam gesungen, schaffen die ku l tu r e l l en Verans ta l tungen den 
n ö t i g e n Ausg l e i ch und bedeuten für jede aufgeschlossene Te i l nehmer in inneren G e w i n n . 

Zu dieser J u b i l ä u m s t a g u n g l ä d t der Frauen arbei tskreis der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
herzl ich e in . 

D ie Fahr tkos ten ( k ü r z e s t e Fahrstrecke B u n d e s b a h n - R ü c k f a h r k a r t e 2. Klasse) werden zu rück ­
erstattet. Unterkunft und Verp f l egung in b e w ä h r t e r G ü t e s ind frei . Der Tagungsbei t rag be­
t r ä g t 42,— D M . 

Die Anmeldungen , die nach der Reihenfolge des Eingangs (Poststempel) b e r ü c k s i c h t i g t wer­
den, richten Sie bitte an das Frauenreferat, z. H . H a n n a W a n g n e r i n , B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, Pa rka l l ee 86. 

D a s R A T S E L f ö r S i e . . . 
U m w a n d l u n g 

A u s den W o r t p a a r e n a) und b) ist e i n drittes 
W o r t c) z u b i l den , w o b e i a) se inen letzten, b) 
seinen ersten Buchstaben ver l ie r t . D ie ersten 
Buchstaben v o n a) nennen e inen Barockdichter 
I U S O s t p r e u ß e n . 
t a) Sonnengot t , b) F l u ß i n B a y e r n , c) Jahres­

zeit 
2. a) N e b e n f l u ß der Donau , b) Lastt ier , c) geo­

graphischer Begr i f f 
i a) M o n a t , b) F i s c h e r e i g e r ä t , c) W ä s c h e r o l l e 
4. a) B a d i n Hessen , b) Stachelt ier , c) M u s i k i n ­

strument 
5. a) T i e rbau , b) Last t ier , c) G e w e b e 
6 a) A b z u g , b) G e t r ä n k , c) A n s t a n d , Schicklich­

kei t 
7 a) S ings t imme, b) Herbs tb lume, c) N e b e n f l u ß 

der E lbe 
tf a) Or tsname, b) F u ß r ü c k e n , c) Streicher 
9. a) Raubfisch, b) Insektenfresser, c) Naturer­

scheinung 

..und die LOSUNG aus Folßf 31 
1. A s i a t ; 2. B o g e n ; 3. A r m u t ; 4. O g o w e ; 5. Rei­

se; 6. A n g s t ; 7. Assel; 8. B e i l e ; 9. Seide. 

Sorgensee. 

Salzburger-Aostalt Gumbinnen und 
Salzburger-Verein e. V. 

/ 
G e s c h ä f t s s t e l l e ! 48 Bleiefeld 
Postf. 7206. Te l . 05 21/7 66 32 
und 05 21/4 37 07 

tr iebenen manches unbequeme und kri t ische 
W o r t gesagt. Dennoch gil t v o n ihm, d a ß er sich 
der Herkunf t aus O s t p r e u ß e n jederzeit b e w u ß t 
war, d a ß er seit seiner Studentenzeit für eine 
m ä ß i g e n d e , auf Ausg le i ch bedachte P o l i t i k ein­
trat, die uns die Heimat erhal ten h ä t t e , und 
d a ß er auch heute noch als namhafter ak t iver 
Journa l i s t unseren Respekt und unsere A n e r ­
kennung verdient . Gerade w e i l er manchmal 
recht unbequem war, soll te man einem so ge­
lebten Leben Ach tung zo l len . 

Immanuel B i rnbaum hat e in staunenswertes 
G e d ä c h t n i s . A u s O s t p r e u ß e n t r ä g t er tausender­
l e i Er innerungen i n sich herum. Sie sol l te er 
für uns als sein Geburtstagsgeschenk nieder­
legen. W i l h e l m M a t u l l 

C Kamerad, ich rufe dich! 3 
Kameradschaftstreffen in Hamburg 

Z u m dritten Kameradschaftstreffen kamen die A n ­
g e h ö r i g e n des ehem. III. Btl./Inf.-Regt. 3 Osterode 
(Ostpr) und des Traditionsverbandes Inf.-Rgt. 18 
„v. Grolmann" in Hamburg zusammen. Z u ihnen 
gesellten sich noch A n g e h ö r i g e des Inf.-Rgt. 24 
Braunsberg. Treffpunkt war das Restaurant Feldeck 
in Hamburg 6, das ein O s t p r e u ß e leitet. Vorsitzen­
der Schareina b e g r ü ß t e die zum Tei l von weither 
gereisten Kameraden mit ihren A n g e h ö r i g e n . Nach 
der Totenehrung, dem Vorspiel des G r o ß e n Zapfen­
streichs und der V o r f ü h r u n g von zwei Tonfilmen 
ü b e r die Heimat O s t p r e u ß e n sprach Oberst i. G . 
a. D . v. Tresckow den g r o ß e n Kameradenkreis an 
mit herzhaften Worten, die die Vergangenheit mit 
der Gegenwart und Zukunft verbanden und s c h l o ß 
mit mahnenden Worten, f ü r die bleibenden Werte 
einzutreten und sie f ü r die nachwachsende Jugend 
lebendig zu erhalten. U r s p r ü n g l i c h war geplant, 
dies Treffen wieder mit dem Osteroder Kreistreffen 
zusammenzulegen, das aber wegen des Bundes­
treffens verschoben wurde. Vielleicht ergibt sich 

Fahrten nach Salzburg 
In diesen Wochen sind wieder ü b e r 20 Jugendliche 

von 12 bis 17 Jahren als G ä s t e des Amtes der Salz­
burger Landesregierung f ü r vier Wochen In der 
herrlichen Alpenwelt. 

Nachdem die Gruppe z u n ä c h s t eine Woche im 
S c h ü l e r h e i m der Evangelischen Pfarrgemeinde in 
der Stadt Salzburg weilen und die S c h ö n h e i t der 
Mozartstadt erfahren durfte, ist jetzt der noch aus 
der Emigrationszeit h e r r ü h r e n d e alte „ B e r g h o f " in 
Werfenweng ihr Domizi l . 

So soll es auch im kommenden Jahr — f ü r das 
Anmeldungen schon jetzt entgegengenommen wer­
den — wieder sein. Dabei wird jedoch angestrebt, 
die Fahrttermine m ö g l i c h s t nach den F e r i e n p l ä n e n 
s ü d d e u t s c h e r B u n d e s l ä n d e r abzustimmen, um allen 
Mitgliedern und Freunden dort, die in diesem Jahr 
nicht mit dabei sein konnten eine Teilnahme zu 
e r m ö g l i c h e n . 

F ü r dieses Jahr d ü r f e n wir aber noch auf den 
Salzburgbesuch 1969 hinweisen, der Mitgliedern und 
Freunden offensteht und eine gemeinsame Woche 
in der Stadt Salzburg vom 7. bis zum 14. September 
1969 (mit V e r l ä n g e r u n g s m ö g l i c h k e i t e n ) unter beson­
deren V e r g ü n s t i g u n g e n f ü r die Fahrt- und Unter­
bringungskosten vorsieht. N ä h e r e A u s k ü n f t e auf 
Anfrage. 

am Rande des Kreistreffens am 17. August in Hanno­
ver aber do?h noch f ü r einige Kameraden ein Wie­
dersehen. Erfreulicherweise w ä c h s t die Kameraden­
kartei, die von L m . Otto Goden, 2 Hamburg 13, 
R a p p s t r a ß e 4, g e f ü h r t wird, s t ä n d i g weiter. Über 
jeden „ w i e d e r g e f u n d e n e n Kameraden" herrscht 
g r o ß e Freude. Dieser Kameradenkreis ist mit seinen 
A n g e h ö r i g e n auf bestem Wege, zu einer „großen 
Familie zusammenzuwachsen". 

R. M . v. Randow-Hube 

Unser Glücksgrifti 
Bernstein-Insektenstucke 
Katalog kostenlos 1 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr, 
Meister 1011 Münrfisn-VATERSTETTEN 

S t a t t K a r t e n 

F ü r die zahlreichen Ehrungen. 
G l ü c k w ü n s c h e , Blumen und Ge­
schenke zu unserer goldenen 
Hochzeit danken wir recht 
herzlich und g r ü ß e n in heimat­
licher Verbundenheit 

Kurt Prochnow 
und Frau Emmy 

Wiedersehen nach dreißig Jahren 

Wir haben geheiratet 

Horst Zander 
Elisabeth Zander, geb. Raethe 

Der ä l t e s t e Bruder (Max) der Geschwister 
T r o x aus A l t - U k t a kehrte i m J u n i 1969 aus der 
He ima t i m Lager F r i ed land e in . N a c h dem Waf ­
fenst i l ls tand 1945 war er bis B e r l i n verschlagen 
worden . Dor t erfuhr er, d a ß seine F r a u und 
K i n d e r noch i n W i g r i n n e n , dicht bei A l t - U k t a , 
gebl ieben w ä r e n . Darauf wanderte er zu F u ß 
nach A l t - U k t a , fand auch seine F a m i l i e (Frau 
u n d fünf K i n d e r , v o n denen inzwischen der 
ä l t e s t e Sohn vers torben ist) i n der He imat vor . 

M a x T r o x sorgte unter schweren Bedingungen 
für seine Fami l i e . Endl ich erhiel t er i m J u n i 
1969 für sich und seine A n g e h ö r i g e n die A u s ­
reisegenehmigung. Im J u l i 1969 traf er sich mit 
se inen Geschwistern be im Bruder Robert, 2091 
Ellerbeck, K r . Pinneberg. V o n den neun 1945 

lebenden Geschwis tern waren 5 erschienen, w ie 
auf be i l iegendem B i l d z u e rkennen ist. V o n 
l i n k s : Robert T rox , F r i eda S e y e l l , geb. T r o x , 
H e i m k e h r e r M a x T r o x , Gre te l M e y , geb. T rox , 
He lmut T r o x . 

H e i m k e h r e r M a x , inzwischen am 7. J u l i 71 
Jahre alt geworden, hat seinen Tatendrang und 
seinen o s t p r e u ß i s c h e n H u m o r trotz schwerer 
Sch icksa l s sch läge nicht ve r lo ren . D i e Freude war 
g r o ß , als er neben seinen Geschwis tern auch 
seine z w e i Töch te r , d ie 1945 ge f lüch te t waren , 
in H a m b u r g i n die A r m e sch l i eßen konnte . 

Fami l i e T r o x war eine i n A l t - U k t a sehr an­
gesehene Fle ischer-Famil ie . Das v ä t e r l i c h e Ge­
schäft wurde i n der v ier ten Genera t ion v o n 
Bruder Robert ge führ t . W a l t e r M e y 

2 Schenefeld. Borgfelde 34, den 4. August 1969 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Jürgen Faust 
Brigitte Faust, geb. Wetzel 

Studienassessor(in) 

A m 1. August 1969 feierten un­
sere lieben Eltern \ 

Rudolf und Minna 
Gerlach 

geb. Laphus 
aus Pellen, 

K r . Heiligenbeil. O s t p r e u ß e n 
jetzt 41 Duisburg-Laar. 

K a n z l e r s t r a ß e 9 

das Fest der goldenen Hochzeit. 

Es w ü n s c h e n Gottes Segen. Ge­
sundheit und noch viele ge­
meinsame Lebensjahre 

K i n d e r u n d E n k e l 

7 Stuttgart 731 Plochingen 
S i l c h e r s t r a ß e 21 

2447 Heiligenhafen, F e l d s t r a ü e 31, am 1. August 
G r . - B ü r g e r s d o r f — Rastenburg 

A n l ä ß l i c h unseres 55. Hoch­
zeitstages g r ü ß e n wir alle Ver­
wandten und Freunde aus der 
Heimat und danken noch für 
die G l ü c k w ü n s c h e , Blumen und 
Geschenke zu unserer goldenen 
Hochzeit n a c h t r ä g l i c h . 

Maurerpoller 

Fritz Hintze 
Margarete Hintze 

geb. Aeltermann 

aus K ö n i g s b e r g Pr., 
Unterhaberberg 34 

mit Tochter Edeltraut-Sonja J 

J 

-= Anzeigen knüpfen neue Bande =-

Hiermit m ö c h t e ich allen für 
die zu meinem 85. Geburtstage 
ü b e r s a n d t e n lieben Glück­
w ü n s c h e danken. 

Emma Köseling 
aus Heiligenbeil, Wemikestr. fi 

^.letzt Berl in 30. Zletenstr. 28^ 
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Czv) 
Otto Prepens 

Johanna Prepens 
geb. Falk 

aus Labiau, O s t p r e u ß e n 
jetzt 29 Oldenburg i. o. 

Dersagauweg 34 

Wir gratulieren von ganzem 
Herzen 

F a m i l i e W a 1 1 n e r 

29 Oldenburg, den 8. August l'J69 
V J 

So Gott will, leiern wir am 11. 
August 1969 unsere eoldene 
Hochzeit. 

Richard Kimme 1 
und Frau Marta 

geb. G r u b e n 
aus A u e r f l i e ß . 

Kreis Tilsit-Ragnit 

776 Radolfzell 
Lettow Vorbek 17 

r 
A m 16. August 1969 begehen Herr 

Emil Blank 
und Frau Ella, geb. Schröder 

aus Balga, O s t p r e u ß e n 
jetzt 244 Oldenburg (Holst), O s t l a n d s t r a ß e 43 

die g o l d e n e H o c h z e i t . 

Es gratuliert herzlich 

M a r g a r e t e B a r u t z k l . g e b . S c h r ö d e r 
aus Tilsit, O s t p r e u ß e n 
jetzt 2358 Kaltenkirchen. Haus Oppeln 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief unsere liebe, 
treusorgende Schwester. 
S c h w ä g e r i n . Tante, G r o ß t a n t e . 
U r g r o ß t a n t e und Kusine 

Elise Leibinnes 
aus Gumbinnen 

im fast vollendeten 79. Lebens­
jahre 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Gertrud Leibinnes 
Helene Neuhoff 

85 N ü r n b e r g , den 13. Juli 196U 
W i l h e l m - S p a e t h - S t r a ß e 57 

Die E i n ä s c h e r u n g hat am Mitt­
woch, dem 16. Jul i 1969. im 
Krematorium stattgefunden. 

A m 25. Juli 1969 verstarb mein 
lieber Mann, unser guter V a ­
ter und G r o ß v a t e r 

Franz Jessat 
aus Insterburg-Heiligenbeil 

im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Emma Jessat, geb. Schinz 

219 Cuxhaven. H ä n d e l s t r . 23 

A m 12. August 1969 leiert mein 
lieber Mann, mein lieber Vater 

Herbert Paschkewitz 
aus Seerappen bei K ö n i g s b e r g 

seinen 6 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
seine Frau Er ika 
und Tochter Helga 

7707 Engen 
F r . - M e z g e r - S t r a ß e 12 

A m 5. August 1969 feierte mein 
lieber Mann, unser guter V a ­
ter, Schwieger- und G r o ß v a t e r 

Hermann Feyer 
aus Wehlau, Pogegener Str. 7 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Im Namen aller gratuliert 
E l f r i e d e F e y e r 

5777 Freienohl 
Arnsberger S t r a ß e 17 

A m 16. August 1969 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Omi und Uromi, Frau 

Gertrud Lemke 
geb. Minuth 

aus K ö n i g s b e r g P r „ 
Altst. Langgasse 4—6 

jetzt 493 Detmold, Sofienstr. 33 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n noch viele s c h ö n e 
Jahre bei bester Gesundheit 

. ihre, dankbaren Kinder. Enkel 
und Urenkel 
in D ü s s e l d o r f , Kassel, Leipzig. 
Detmold, Tidworth (England) 
und Vechta. 

V 

A m 14. August 1969 feiert un­
sere liebe Mutter und Oma. 
Frau 

Olga Kugge 
geb. K o h l 

aus Perteltnicken. K r . Sainland 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit und Gottes Segen 

Eleonore Kugge 
Hildegard Lass. geb. Kugge 
Werner Lass und Kinder 

599 Altena (Westf) 
S c h u b e r t s t r a ß e 58 

Wer so gewirkt wie Du im 
Leben. 

Wer so e r f ü l l t e seine Pflicht 
und stets sein Bestes 

hergegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode 

nicht. 

Nach langem, mit g r o ß e r Ge­
duld ertragenem Leiden ent­
schlief sanft am 16. Juni 1969 
fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i ­
schen Heimat meine liebe 
Schwester. S c h w ä g e r i n , unsere 
herzensgute Tante und G r o ß ­
tante 

Elise Brandstaeter 
aus Eichhagen 

im Alter von nahezu 79 Jahren. 

In s ü l l e r Trauer 

Ludwig Brandstaeter 
und Krau Luise, geb. Blechert 

Familie G ü n t e r Balluneit 
Berlin 

Oskar Kern und Frau Christel 
geb. Brandstaeter 

Familie Gerhard Brandstaeter 

7631 M e i ß e n h e i m . Hauptstr. 50. 
den 25. Juli 1969 

Lasset uns aulsehen auf Jesum, 
den A n f ä n g e r und Vollender 
des Glaubens. 

Hebr. 12. 1—2 
A m Morgen des 21. Juli 1969 ist 
unser lieber guter Vater 

Albert Henkel 
aus Sensburg, O s t p r e u ß e n 

im gesegneten Alter von 85 
Jahren heimgegangen. 
Auf dem Friedhof des Pilger­
heimes Weltersbach (Leich­
lingen, Rhld) wurde er an der 
Seite seiner vor 3 Jahren heim-
gegangenen L e b e n s g e f ä h r t i n 
zur letzten Ruhe gebettet. 

In Dankbarkeit 
für alle Liebe und G ü t e : 
Gertrud Daniel, geb. Henkel 
Frida K a r u ß e i t . geb. Henkel 
Else Wilcke. geb. Henkel 
Siegfried Henkel 
Christel Mül l er , geb. Henkel 
sowie alle F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n 
und Verwandten 

509 Leverkusen, im August 1969 
P a r a c e l s u s s t r a ß e 22 

Meinem lieben Mann und mei­
nem Vati 

Kurt Trzon 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

gratulieren wir herzlich und 
w ü n s c h e n ihm weiterhin gute 
Gesundheit 

Frida und Helga Trzon 

4 D ü s s e l d o r f , Elisabethstr. 105. 
Telefon 33 54 20 

Auguste Zachrau 
geb. Lemke 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , 
Kaporner S t r a ß e 17 e. 
und G e r l a c h s t r a ß e 99 b 

unsere b e w u n d e r n s w ü r d i g e 
Pflegemutter, wird am 15. A u ­
gust 1969 im Kreise unserer Fa­
milien, durch Gottes Gnade, 
ihren Ehrentag begehen. 

Erwin Josupeith 
und Frau Else. geb. Schwenk 
zwei Enkelkinder 
ein Urenkel 

Horst Lemke 
und Frau Magdalena 
geb. Starapatzki 
f ü n f Enkelkinder 

22 Elmshorn, A m Sandberg 102 
V ' 

A m 28. Juni 1969 starb mein lie­
ber Mann, Vater. Schwieger­
vater. G r o ß v a t e r und Bruder, 
der 

Landwirt 

Ernst Behring 
aus Heiligenwalde, 
Kreis Pr.-Holland 

Ella Behring, geb. Fiedler 
x 2711 Hof Barnin 

Charlotte Behring 
x 2404 Kirchdorf a. Poel 

Jutta und Heinz Brodehl 
Dieter und Mariann Behring 
5 Enkelkinder 

Die Heimatzeitung für Familienanzeigen 

Stilles Gedenken 

T 
R. 8. 19K8 

In Liebe und Dankbarkeit mei­
nes u n v e r g e ß l i c h e n Mannes 
und lieben Vaters 

Otto Bisch 
Wehlau, Ostpr. Berlin 

Die Deinen 

Ihrem lieben Onkel Otto folgte 
p lötz l i ch meine liebste Nichte, 
Kusine und Schwester 

Elsa Wohlert 
geb. 

* 4. 5. 1924 
Wehlau 

Sabolewski 

t 5. 5 1969 
Hannover 

Warum? 

T i e f b e t r ü b t 
Frau Anna Bisch 
Tochter, Sohn und Neffe 

1 Berlin 21. Solinger S t r a ß e 1 

A m 14. August 1969 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Julie Prostka 
geb. Rogowski 

aus L ü b e c k f e l d e . 
Kreis Lyck. O s t p r e u ß e n 

jetzt 
4136 Rumeln-Kaldenhausen. 

L i e b i g s t r a ß e 3 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und viel Freude 

alle Kinder , Sehwiegerkinder 
Enkel und U r g r o ß e n k c l 

80 Jahre alt wird am 15. A u ­
gust 1969 unser lieber Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Schmiedemeister 

Otto Radtke 
aus Schwalbental, 

Kreis Insterburg. O s t p r e u ß e n 
jetzt 56 Wuppertal-Barmen. 

L ü n e b u r g e r S t r a ß e 9 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin beste 
Gesundheit 

seine dankbaren Kinder 
Schwieger- und Enkelkinder 

56 Wuppertal-Barmen 
Schwarzbach 70 

A m 27. Jul i 1969 ist unerwartet meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Hedwig Bitzer 
geb. Muchlinski 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , Hufenallee 27 

im Alter von 82 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Wilhelm Bitzer 
und A n g e h ö r i g e 

6251 Eschhofen. B a h n h o f s t r a ß e 32 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler 

A m 13. August 1969 begehl 

Otto Glaser 
aus K ö n i g s b e r g Pr.. 
Dlrschauer S t r a ß e 32 

jetzt 497 Bad Oeynhausen 
V i k t o r i a s t r a ß e 7 

mein lieber Mann. Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
Maria Glaser, geb. Witt 
Helmut Glaser 
Margret Glaser, geb. Basenau 
Corinna Glaser 

A m 19 Jul i 1969 verstarb nach 
kurzer Krankheit unsere liebe 
Tante. Frau 

Minna Kämpf 
geb. Taetz 

fern ihrer geliebten Heimat 
Cranz (Samland) im 81. Lebens­
jahre. 

Im Namen aUer Verwandten 
Elfriede F ä l b e r - R o m a h n 

79 Ulm (Donau) 
Burgunderweg HS 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief heute sanft, fern 
ihrer geliebten Heimat, unsere liebe Mutter. Schwiegermutter. 
Oma und Uroma 

Wwe. Berta Bartel 
verw. B a ß , geb. D e u t s c h k ä m m e r 

aus Kreuzburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 91 Jahren. 

In stiller Trauer 

Helene Arndt, verw. Peppel, geb. B a ß 
Fritz B a ß und Frau 
Hans B a ß und Frau 
Enkel nnd Urenkel 

4791 Lichtenau (Westf). Unt. Horn, den 24. JuTl 1969 

Gott sprach das g r o ß e Amen 

Nach langem, schwerem, mit g r o ß e r Geduld er­
tragenem Leiden entschlief heute sanft unsere ge­
liebte, treusorgende Mutter Schwiegermutter und 
G r o ß m u t t e r 

Alma Sokolowski 
geb. Burbulla 

aus Passenheim, Kreis Ortelsburg 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Hildegard Sokolowski 
Reinhold Sokolowski und Krau Erika, geb. Börne] 
Eugene Troutman und Krau Ingeborg 

geb. Sokolowski 
Heinz O. Mettner und Krau Irmgard, geb. Sokolowski 
Dr. Kritz Depke und Krau Gertraud, geb. Sokolowski 
und 10 Enkelkinder 

34 G ö t t i n g e n . L o t z e s t r a ß e 22. den 23 Juli 1969 

Nach kurzem Leiden ist am 18. Juli 1969 meine liebe Mutter und 
Schwiegermutter, unsere gute Oma Schwester. S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Gertrud Butz 
geb. Pietsch 

aus Osterode O s t p r e u ß e n S c h u l s t r a ß e 9 

im Alter von 69 Jahren in Frieden heimgegangen. 

In tiefer Trauer: 
Hildegard Mul l , geb. Butz 
Henning Mull 
Enkel Lutz und Thomas 
Schwester Lina Demsky. geb. Pietsch 

492 Lemgo/Lage, P i d e r i t s t r a ß e 3 
Schwester Ella Schröck , geb. Pietsch 

x 4409 Raguhn. Kreis Bitterfeld. Bahnhof 

6051 Weiskirchen ü b e r Offenbach (Main). S p e s s a r t s t r a ß e 5 

Im gesegneten Alter von fast 92 Jahren entschlief sanft unsere 
liebe Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

Berta Kretschmann 
geb. Kiewitt 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Elisabeth S c h w ö b l i . geb. Kiewitt 
Kar l Kiewitt 

2407 L ü b e c k - T r a v e m ü n d e . Mecklenburger L a n d s t r a ß e 44. 
den 24. Jul i 1969 
2400 L ü b e c k , M ö n k h o f e r w e g 183 
Sie ruht auf dem Friedhof in T r a v e m ü n d e . 

A m 23. Juli 1969 entschlief nach kurzer Krankheit meine liebe 
Frau 

Anna Beckerat 
geb. Butkus 

aus Coadjuthen. Memelland 

im Alter von 85 Jahren. 

In stiller Trauer 

Heinrich Beckerat 
und A n g e h ö r i g e 

858 Bayreuth, F l ö ß a n g e r 
C - S t r a ß e 18 

A m 25. Jult 1969 ist die von uns allen geliebte Mutter, Groß­
mutter und Schwiegermutter 

Helene Stamer 
geb. Saro 

geb. 31. Oktober 1883 
aus G e o r g e n t h a l - M ü h l e , K r . Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

verstorben. 

Es trauern 
Gertrud und Kurt Haast-
Hans Stamer mit Familie 
Christel Neumann mit Eamilit 

2380 Schleswig, R i n g s t r a ß e 14, den 26. Jul i 1969 
Die Beerdigung fand am Montag, dem 28. Juli 1969. um 15 Uhr 
von der Kapelle des Domfriedhofes aus statt. 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben entschlief heute sanft unsere liebe 
Mutter, G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r , Schwester und Tante 

Elise Küßner 
geb. K ü B n e r 
aus Tharau 

im 91. Lebensjahre. 

In stiller Trauer, 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n : 

Kmll K ü ß n e r 

4901 W ü l f e r - B e x t e n . Im hohlen Siek 18. den 31. Juli lüti'i 
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A m 14. Juni 1969 entschlief nach langer, schwerer Krankheit 
im Alter von 61 Jahren meine liebe Frau 

Charlotte Sandhof 
aus Ludwigsdorf, Kreis Osterode 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Georg Sandhof und Kinder 

21 Hamburg 90, Leinestieg 24 a 

Meine liebe Freundin. Frau 

Eva Atzpadin 
geb. Pipirs 

ist am 28. Jul i 1969 nach kurzer, schwerer Krankheit gestor­
ben. 

In tiefer Trauer 

Charlotte N e i ß 

899 Lindau (Bodensee), Schachener S t r a ß e 133 

A m 18. Jul i 1969 rief Gott der Herr unsere geliebte, 
heozensgufte Mutter, Schwiegermutter, Oma und 
Uroma, meine liebe Schwester und unsere gute 

B Tante 

Anna Wunder 
geb. Borchert 

aus Seeburg, O s t p r e u ß e n 
im 89. Lebensjahre zu sich in den ewigen Frieden, 
g e s t ä r k t durch die Gnadenmittel unserer heiligen 
katholischen Kirche. In Gedanken lebte sie oft in 
der Heimat, in ihrer so sehr geliebten Stadt Allen-
stein. 

In stiller Trauer 
Elisabeth Bartsch, geb. Wunder, u. Tochter Annelie 

G ü t e r s l o h / Seeburg 
Ernst G r ü t z und Frau Magdalene, geb. Wunder 

und Familie 
Kronshagen-Kiel / Alienstein 

Otto Wenk und Frau Paula, geb. Wunder, u. Familie 
Lensahn / Forsthaus Rothwaide-Wartenburg 

Richard Borchert und Tochter Christel 
Paderborn / Orteisburg 

Hans Borchert und Familie 
Hamburg / K ö n i g s b e r g 

In Liebe und Verehrung gedenken wir auch unserer 
Toten 

Josef Wunder 
gestorben am 8. Mai 1964 — Lensahn 

Hubert Wunder 
gefallen am 30. Dezember 1944 — Belgien 

Luzia Wunder 
gestorben am 8. Mai 1945 — UdSSR 

2432 Lensahn (Ostholstein). B r e d e n f e l d s t r a ß e 12. den 30. Juli 1969 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter und Oma. Frau 

Minna Kühne 
geb. Schwidder 

aus Pellen ü b e r Zinten 

ist im 82. Lebensjahre von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Paul K ü h n e 
Kinder und Enkel 

652 Worms-Horchheim, F l e m i n g s t r a ß e 8, den 21. Jul i 1969 

Elise Klein 
geb. Westphal 

geb. 21. 6. 1886 gest. 23. 7. 1969 

Angerburg. O s t p r e u ß e n Malente (Holst) 

Unsere liebe Mutter, Schwester. Schwiegermutter, G r o ß m u t ­

ter und Tante ist sanft entschlafen. 

Sie findet in aller Stille ihre letzte Ruhe neben ihrem Lebens­

g e f ä h r t e n in Kropp (Schleswig). 

Die S ö h n e : 

Dr. Werner Kle in und Frau Susanne 
79 U l m (Donau). Hafengasse 9 

Wolfgang Kle in und Familie 
242 Eutin (Holst). C h a r l o t t e n s t r a ß e 4 B 

Die Geschwister Westphal 
aus Bischofsburg 

3327 Salzgitter-Bad. A m Ptingstanger 20 

Dr. Oskar Epha und Familie, 23 Kiel 

Horst Spiekien 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 
23 Kie l 

A m 23. Jul i 1969 ist unsere liebe, gute Mutter. Schwiegermuttei 
und Oma 

Helene Pritzkat 
geb. Gudat 

aus Kreuzberg. Kreis Labiau, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 76 Jahren für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 

Familie Ernst Pritzkat 
763 Lahr. K a i s e r s t r a ß e 86 

Familie Erich Pritzkat 
7631 Hugsweier, Mittelweg 4 

Enkelkinder und Anverwandte 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten, was man hat 
m u ß scheiden. 

Heute morgen wurde meine liebe Frau, unsere gute Mutter. 
Tochter. Schwiegertochter. Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Hildegard Bönkost 
geb. Ehlert 

aus Rhein, O s t p r e u ß e n , und Nikolaiken 
geb. 13. 10. 1918 gest. 29. 7. 1969 

von ihrem langen, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden 
fern ihrer geliebten Heimat, er lö s t . 

Horst B ö n k o s t 
Bernd B ö n k o s t 
Brigitte B ö n k o s t 
Bodo B ö n k o s t 
Emma Ehlert 
Henriette Leise 
Ruth Meding, geb. Ehlert 
und alle Anverwandten 

4972 L ö h n e - O b e r n b e c k , Danziger S t r a ß e 19 
Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 1. August 1969. um 
15 Uhr statt. 

Unsere liebe Mutter. Schwiegermutter. Omi . Uromi und U r -
uromi 

Wilhelmine Bonacker 
aus Tapiau. O s t p r e u ß e n . A l t s t r a ß e 55 

ist am 19. Jul i 196» im 93. Lebensjahre in Frieden heimge­
gangen. 

Die Trauernden: 

Elisabeth S c h w e i g h ö f e r 
Elsa Boldin 
Sohn Max mit Familie 
Helene Bonacker, geb. Neberg 

7208 Spaichingen, Vor Gruben 15 

In den f r ü h e n Morgenstunden des 21. Juli 1969 entschlief 
p lötz l ich und unerwartet der 

Landwirtschaftsrat i. R. 

Dr. Ernst Anbuhl 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

jetzt 3508 Melsungen. B r ü g g e r s b e r g 9 

Um seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat auch weiterhin 
dienen zu k ö n n e n , setzte er sich in u n e i g e n n ü t z i g s t e r Weise 
in den verschiedensten Gremien für die Belange der Heimat­
vertriebenen ein. 

Wir verlieren ein treues Mitglied, das in unseren Reihen kaum 
zu ersetzen sein wird. 

Ostseedeutsche Landsmannschaft im Kreisverband 
des B v D Melsungen 

Im gesegneten Alter von 84 Jahren ist mein treuer 
Lebenskamerad und lieber Mann, unser geliebter 
Vater. Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Landwirt 

Bruno Farnsteiner 
geb. 15. 6. 1885 gest. 11. 7. 1969 

aus Kiesdorf, Kreis S c h l o ß b e r g 

von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Eva Farnsteiner, geb. Heiden reich 
Christel Dyck, geb. Farnsteiner 
Werner Dyck 
Rosemarie Vogelreuter, geb. Farnsteiner 
Ernst Vogelreuter 
Friedrich-Wilhelm Farnsteiner 

und Frau Annemarie, geb. Bock 
Marianne Kittke, geb. Farnsteiner 
Rudolf Kittke 

3135 Thune, den 11. Jul i 1969 

Das unerbittliche Schicksal nahm uns durch einen tragischen 
Unfall meinen lieben, treusorgenden Mann, unseren guten 
Vater, Schwiegervater, herzlieben Opa. Bruder. Schwager und 
Onkel 

Erich Pottschardel 
• 29. 4. 1905 t 28. 7. 1969 

aus Insterburg. P r e g e l s t r a ö e 16 

In unsagbarem Schmerz 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Helene Pottschardel 
und Kinder 

581 Witten (Ruhr). R u h r s l r a ß e 10 

Nach langer schwerer Krankhei t entschlief am 17. Ju l i 1969 
meme gute Frau , unsere inniggeliebte Nichte und Schwester, 
unsere liebe S c h w ä g e r i n und Tante 

Ruth Krüger 
geb. P r e u ß 

Im Alter von 66 Jahren. 

In tiefer Trauer 
für alle Hinterbliebenen 

Margarete P r e u ß . geb. Benwich 
Magdalene Stange, geb. P r e u ß 
Lieselotte Hollack, geb. P r e u ß 

7413 Gomaringen. B e e t h o v e n s t r a ß e 1 

Die Beerdigung fand am 21. Jul i 1969 auf dem S t ä d t i s c h e n 
Friedhof in M ö n c h e n g l a d b a c h statt. 

Nach einem schicksalsschweren Leben und langei 
Krankheit entschlief heute abend mein lieber Mann 
guter Schwager. Onkel und G r o ß o n k e l 

Franz Stankuweit 
V i e h h ä n d l e r 

aus K ü s s e n . Kreis S c h l o ß b e r g 

im 78. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Bertha Stankuweit. geb. Gumbold 
Familie Behrendt 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3101 Bostel, den 29. Jul i 1969 
Die Beerdigung fand am 2 August 1969 in Bostel statt. 

A m 29. Jul i 1969 verstarb nach langer, schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter Vater. Schwiegervater, G r o ß ­
vater. Onkel und Schwager 

Postbetriebsassistent a. D. 

Emil Reinke 
aus K ö n i g s b e r g Pr.. K a r l s t r a ß e 3 

kurz vor Vollendung seines 80. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 

Helene Reinke. geb. Zimmermann 
und A n g e h ö r i g e 

2 Hamburg 33. S t e i l h o o p e r s t r a ß e 203 

A m 15. Jul i 1969 verstarb im Alter von 77 Jahren nach kurzer 
Krankheit unser Kamerad 

Oberstleutnant d. Res. a. D. 

Wilhelm Dalheimer 
Bis 1918 aktiv im 1 Ostpr. Feldart.-Regt. Nr. 16 

E r war einer unserer Tieuesten und hing mit u n e r s c h ü t t e r ­
licher Liebe an seinem alten Regiment. Soldat mit Le ib und 
Seele, hat er an beiden R r o ß e n Kriegen teilgenommen. Alle 
alten 16er werden ihn nie vergessen und sein Andenken in 
Ehren halten. 

Im Namen der Kameraden 

des ehem. 1. Ostpr. Feldart.-Regt. Nr. 16 

Hans Gerlach. Hauptm. d. Res. a. D. 

In deine H ä n d e befehle ich meinen Geist, 
du hast mich e r l ö s t . 
Herr, du treuer Gott. 

Psalm 31, Vers 8 

Hermann Lange 
IL 3. 1896 t 23. 7. 198 

Kaufmann 
aus Johannisburg. O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 

Mathilde Lange, geb. G ö r l i t z 
Herbert Lange 

und Frau Elfriede, geb. H ö t g c i 
Edith Koletzki , geb. Lange 
Helmut Koletzki 
Margarete Kupfer , geb. Lange 
Enkelkinder Heate. A r m i n , Maiim.< 

und K a r i n 

3167 Burgdorf. K ö r n e r e t r a ß e 4. den 23. Ju l i m g 
\f.mannshausen (Rhein) N ü r n b e r g Delkenheim 
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Am 10. Jul i 1969 entschlief sanft nach l ä n g e r e m Leiden de, 

Landwirt 

Martin Brenneisen 
aus Gr . -Baum, s p ä t e r Dwielen. Kreis Labiau. O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Dorothea Brenneisen, geb. Brandt 

Berlin 21, LeuingstraBe 6 

Gott der Herr nahm heute nachmittag nach langem Leiden 
meinen lieben Mann, meinen guten Vater und Schwiegervater, 
unseren lieben G r o ß v a t e r U r g r o ß v a t e r Bruder. Schwager 
und Onkel 

Hermann Augur 
aus Sportehnen. Kreis Mohrungen 

im Alter von fast 79 Jahren zu sich in den ewigen Frieden. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n : 

Martha Augur, geb. Bader 

583 Schwelm, Jesinghauser S t r a ß e 7, den 21. Jul i 1969 
Berlin, Hamm, L ü b e c k und Buer-Erle 

A m 24. d. Mts. verstarb in Bad Hersfeld unser lieber Kamerad 

Major a. D. 

Eduard Zimmermann 
ein vielfach b e w ä h r t e r Offizier, im 89. Lebensjahre. 

Als „Alter Adler", als Sieger im O s t p r e u ß e n - R u n d f l u g 1913 
g e h ö r t e er zu den Pionieren der Luftfahrt. 
Wir verlieren mit ihm einen unserer Treuesten. Ehre seinem 
Andenken' 

Offizier-Vereinigung des ehem. 
F u ß a r t . - R e g t s . v. Linger (Ostpr) Nr . 1 
l. A . Kadgien 

88 Ansbach, den 28. Juli 1969 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 24. Juli 1969 
kurz nach Vollendung seines 92. Lebensjahres unser ü e b e r 
Papa, Schwiegervater, Opa. Uropa, Schwager und Onkel 

Tischlermeister 

Rudolf Heise 
aus Pobethen, Kreis Samland 

Seine ganze Sorge galt seinen Kindern. 
Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben Mutti und unseres 
Bruders G ü n t h e r . 

In stiller Trauer 

Waldemar Ewert und Krau Eva, geb. Heise 
Rudi Thomas und Krau Gerda, geb. Heise 
Liesbeth Bentjem,. geb. Heise 
Irma Heise 
Heinz Heise und Krau 
Reinhard Heise und Frau 
Robert Faust und Krau Brigitte, geb. Heise 
Horst Heise 
7 Enkel . 2 Urenkel 
und alle A n g e h ö r i g e n 

23 Kiel . B e l l m a n n s t r a ß e 2 

Wilhelm Kempka 
Meister der Gendarmerie i . R. 

geb. 30. 11. 1890 gest. 29. 7. 1969 
in Langendort in Soltau 

aus Grabnick. Kreis Lyck. und Krokau, Kreis Neidenburg 

Sein Leben galt dem P r e u ß e n t u m und der unvergessenen 
Heimat O s t p r e u ß e n . 

In stiller Trauer 

Kamilie Erwin Kempka 
i .umii<- Minna Pingel 

3046 Breloh, Kreis Soltau. Am Waldwinkel 1 

Mein lieber Mann, unser guter Vater. G r o ß v a t e r , Schwieger­
vater. Bruder. Schwager und Onkel 

Wilhelm Bartel 
Kaufmann 

aus Haselberg. O s t p r e u ß e n 

ist heute nach langem Leiden im 74. Lebensjahre sanft ent­
schlafen. 

In stiller Trauer 
Helene Bartel, geb. Jenett 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

7251 Hirschlanden (Württ ) , E i m e s t r a ß e 54, den 20. Jul i 1969 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 14. Juli 
1969 nach kurzer, schwerer Krankheit mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Hermann Luckat 
aus Fuchshagen. Kreis Ebenrode. O s t p r e u ß e n 

im 87. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Helene Luckat, geb. Nikoleit 
Kar l Luckat 
Elisabeth Eikermann, geb. Luckat 
Fritz Eikermann 
Ursula T o d t e n h ö f e r , geb. Luckat 
Waldemar T o d t e n h ö f e r 
Armin, Sabine und Klaus als Enkelkinder 

3261 Silixen 135 ü b e r Rinteln (Weser) 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 18. Juli 1969, um 14 Uhr 
in der Friedhofskapelle in Silixen statt. 

N d d i langer, schwerer Krankhe i t entschlief heute meine geliebte Frau, unsere liebe 

Mut te r , G r o ß m u t t e r und U r o m i 

Eveline Kuhn 
geb. Grunwald t 

aus K ö n i g s b e r g Pr„ G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 20 

i m 79. Lebensjahre . 

In l ietem Schmerz 

Friedrich Kuhn, Oberlandwirtschaftsrat i . R. 

Carl Grunow und Frau Brigitte, geb. K u h n 

Dr. med. Rolf Brandel und Frau Hannelore, 

geb. K u h n 

6 Enkel und 1 Urenkel 

2061 Grabau ü h e r Bad Oldesloe, den 30. J u l i 1969 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben 

Nachruf 

Die Ost- und W e s t p r e u ß e n in Stadt und Kreis 
T ü b i n g e n beklagen das Ableben ihres lieben 
Landsmanns 

Alfred Rautenberg 
Mehr als 20 Jahre hat er sich in der landsmannschaftlichen 
Arbeit b e t ä t i g t . Die F ü r s o r g e f ü r seine Landsleute, seine 
Kameradschaft, sein nie erlahmender Einsatz f ü r die Lands­
mannschaft und seine Liebe zu seiner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat 
waren für uns immer Vorbild und Ansporn 

Er war einer unserer Besten. Sein Name wird immer mit der 
O s t p r e u ß e n g r u p p e T ü b i n g e n verbunden sein. 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Ortsgruppe T ü b i n g e n 

T ü b i n g e n , den 28. Jul i 1969 

Am 28. Juli 1969 entschlief nach schwerer Krankheit mein 
geliebter, guter Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r . Bruder Schwager und Onkel, der 

Bundesbahnoberinspektor a. D. 

Alfred Rautenberg 
im 69. Lebensjahre. 

In tiefem Leid 

Lisbeth Rautenberg, geb. Erbe 
Dieter und Inge Rautenberg mit Oliver 
J ü r g e n Rautenberg 
und alle A n g e h ö r i g e n 

7401 T ü b i n g e n - G a r t e n s t a d t , Dahlienweg 7 

Die Beerdigung fand am 30. Jul i 1969 auf dem Bergfriedhof 
statt. 

Friederike Gniewofj 
geb. Platzek 

aus Peitschendorf, K r . Sensburt) 

• 19. 3. 1897 t 14. 7. 196!) 

Unsere geliebte Mut te r wurde aus ihrem schweren Leben durch einen sanften Tod 

e r lös t . 

Erna Riedel, geb. G n i e w o ß 

Werner Riedel 

Susanne 

5 Köln -Ehrenfe ld , F r i d o l i n s t r a ß e 15 

Käte Schulze, geb. G n i e w o ß 

Reinhold Schulze 
Mi-,/ < :,M">th<ulrt (Elbe), Kc.s.-iiwog 3fi 

W i r I 
l d b e n sie cm 18. 7. 1969 in Dungelbeck in al ler St i l le zur letzten Ruhe geleitet. 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief heute morgen meine l iebe Schwieger­

mutter, unsere herzensgute G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Auguste Malzkuhn 
geb. Bernhardt 

Ehefrau des B ä c k e r m e i s t e r s Hermann M a i z k u h n 

aus Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 

im A l t e r v o n 85 Jahren. 

In stiller Trauer 

Heinz Richter 

Marianne Heydhaustm, geb. R R I I U - I 

Hermann Heydhausen 

Alice Richter, geb. Richter 

Jürgen Richter 

Margot Ergüvenc , geb. Richter 

C a n Ergüvenc 

Ali , Sabine und Sünone ais Urenkel 

565 Sofingen-Ohligs, den 24. Juli r969 

Sauerbrey straße 10 

Die Trauerleier iand am Dienstag, dem 29. Juli 1969, um 11 Uhr in der Kapelle 

des evangelischen Friedhofes, Solingen-Ohligs, Bonner Straße, slatt. Anschl ießend 

• li die Beisetzung. 
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Gefahren aus dem All - Vision und Wirklichkeit 
Moskaus militärische Anstrengungen im Weltraum und der amerikanische Gegenpart 

A pol lo , der den amerikanischen M o n d -
fahrt-Unternehmen seinen N a m e n gab, 
ist zur Zei t Homers „de r verderblichste 

der G ö t t e r " gewesen, e in schonungsloser K r i e ­
ger mit goldenem Schwert, der w ie die Nacht 
k a m , die schreckliche Ä g i s trug, einen Bogen 
führ t e , dessen Pfeile die Menschen mit Pest und 
T o d trafen. Erst s p ä t e r wurde aus dem Furcht­
baren eine lichte, geist ige Gestalt , e in Symbo l 
für den Sieg des H e l l e n ü b e r das Dunk le , des 
M a ß e s ü b e r das Unbegrenzte. 

Eben daran m ö g e n die Ve re in ig t en Staaten 
gedacht haben, als sie aus dem O l y m p des 
klassischen Gr iechenland einen Paten für ihre 
lunaren Expedi t ionen w ä h l t e n . Doch die K o s ­
monaut ik, die sich den unwir t l ichen Trabanten 
unseres Planeten als ihr erstes g r o ß e s Z i e l aus­
gesucht hat, dü r f t e i n W a h r h e i t v o m apo l in i -
schen W a n d e l ihres Sinnes noch sehr wei t ent­
fernt sein. W e n n man sich auch gern einreden 
w i l l , d a ß i e i n wissenschaftlicher Ehrgeiz die 
beiden W e l t m ä c h t e -— die U S A und die UdSSR 
— bei ih rem Rennen i m Raum v o r w ä r t s g e h e t z t , 
b le iben die machtpolit ischen M o t i v e a l ler A n ­
strengungen für jeden, der sich v o m faszinie­
renden Fortschritt der Technik nicht blenden 
läßt , h ü b e n und d r ü b e n k l a r erkennbar : D ie 
Atomstra tegie , die mit ihren Interkontinental­
raketen das E indr ingen in Gebie te jenseits der 
A t m o s p h ä r e e r m ö g l i c h t e , wuchert wei ter i n das 
U n i v e r s u m hine in . Z w a r profi t ieren die For­
schung und die Wirtschaft be t r äch t l i ch davon, 
so d a ß die Invest i t ionen reichliche Rendi te ab­
werfen; aber w e n i g geschieht letzt l ich a l l e in um 
z i v i l e r Zwecke w i l l e n , w e i l m i l i t ä r i s c h e E r w ä ­
gungen selbst dort dominieren, w o sie die 
Öf fen t l i chke i t nicht sogleich auszumachen ver­
mag. 

Verflogene Illusionen 
Die I l lus ion , d a ß der „ W e l t r a u m v e r t r a g " , der 

Ende 1966 nach V e r h a n d l u n g e n v o n e inem 
v o l l e n Dezenn ium zustande kam, den ewigen 
Fr ieden im A l l garant ieren k ö n n t e , ist a l ler­
dings jetzt w o h l verf logen. Denn jedermann 
m u ß t e lernen, d a ß die Ubereinkunf t , die eine 
Sta t ionierung v o n Kernwaffen i m Kosmos und 
auf den H i m m e l s k ö r p e r n verbietet , die eigent­
l ichen R i s i k e n nicht ausschaltet. Sie w a r noch 
ke ine zehn M o n a t e i n Kraft , als der amer ikan i ­
sche Ver te id igungsmin is te r Robert S. M c N a m a r a 
am 3. N o v e m b e r 1967 mit tei l te , d a ß der russi­
sche Riese sein Potent ia l an thermonuklearen 
Kampfmi t te ln um Orb i ta l rake ten bereichert 
habe. 

Es handelt sich um F l u g k ö r p e r , die bis zu 
einer H ö h e v o n nur 160 K i l o m e t e r n (Inter-
kontinentalgeschosse erreichen den Scheitel­
punkt ihrer bal l is t ischen K u r v e bei mehr als 
1000 Ki lometern) emporsteigen und dann so ge­
bremst werden, d a ß sie v o r V o l l e n d u n g des U m ­
laufs u m die Erde auf ihre Z i e l e n i e d e r s t ü r z e n . 

A l s » w e l t r a u m f ä h i g " werden z w e i Raketen-
T y p e n angesehen: 
# ' die „S rag " , die schon bei einer M o s k a u e r 

M ü i t ä r p a r a d e am 9. M a i 1965 entdeckt 
wurde, damals indessen noch nicht i n ihren 
Eigenarten erkannt worden zu se in scheint; 

# die „SS-9", die ers tmal ig auf einer Truppen­
revue i n der sowjetischen Hauptstadt im 
N o v e m b e r 1967 festgestellt werden konnte, 
aber kaum schon ganz einsatzreif sein 
dür f t e . 

Diese F l u g k ö r p e r hat Robert S. M c N a m a r a 
vermut l ich gemeint, als er die Drohung aus dem 
A l l mit der Bezeichnung F O B S ( „ F r a c t i o n a l O r ­
b i t a l Bombardement System") t i tul ierte. A n d e r s 
als die I C B M ( „ I n t e r c o n t i n e n t a l Ba l l i s t i c 

M i s s i l e " ) , deren Reiseweg ü b e r die n ö r d l i c h e 
H a l b k u g e l — die k ü r z e s t e Strecke zwischen A b ­
s c h u ß b a s i s und Z i e l — genau zu berechnen ist, 
k ö n n t e n russische Waffen solcher A r t gleich­
sam hintenherum ü b e r die süd l i che E rdhä l f t e in 
den amerikanischen Raum h i n e i n s t o ß e n . 

Gegen den Versuch , die Sache als harmlos 
darzustellen, haben sich handfeste E i n w ä n d e an­
scheinend a l lmäh l i ch durchgesetzt: 
# Die niedrige F l u g h ö h e derart iger Geschosse 

läß t be fürch ten , d a ß sie v o m Radar nicht 
eher zu erfassen s ind als an e inem Punkt , 
der um 70 bis 80 Prozent n ä h e r an den V e r ­
e inigten Staaten l iegt als jene L i n i e , an der 
eine At tacke mit „ k l a s s i s c h e n " Fernraketen 
erkennbar w i r d . 

0 Zudem sind Warnan lagen , die gleichsam 
ü b e r den Hor izon t zu schauen v e r m ö g e n , bis­
her nur nach N o r d e n h in ausgerichtet, w ä h ­
rend ein A la rmsys t em, das sich auch nach 

S ü d e n h m orientiert , erst noch errichtet, v i e l ­
leicht te i lweise auf Schiffe sowie S tü tz ­
punkten in La te inamer ika postiert werden 
m ü ß t e 

Die W a r n z e i t dü r f t e sich folgl ich von fünfzehn 
auf drei M i n u t e n v e r k ü r z e n , so d a ß für A m e r i k a 
eine Si tuat ion entsteht, die schlimmer ist als die 
Lage, in der die Sowjetunion Mit te ls t recken­
raketen aut K u b a stationierte. 

Wesent l i ch h ä r t e r s ind die Probleme, die aut­
geworfen werden, wenn es stimmt, d a ß die 
Russen e in Ver fahren entwickeln , das man als 
M O B S ( „ M o b i l e Orb i t a l Bombardement 
System") charakterisiert . Das w ü r d e n O r b i t a l ­
raketen sein, die ih ren K u r s v e r t i k a l und hor i ­
zontal wechseln k ö n n e n . Derar t ige M a n ö v e r 
machten es dem Ver t e id ige r unmög l i ch , d ie 
Offens ivbahn des Angre i fe r s zu berechnen und 
d e m g e m ä ß die Defensive zu steuern. 

Daraus e r w ä c h s t die Sorge, d a ß es M o s k a u 

eines Tages e inf ie le , e inen k ü n s t l i c h e n Traban­
ten monate lang f r iedl ich um die Erde kre i sen 
zu lassen und i h n i m M o m e n t pol i t i scher Hoch­
spannung mit e iner the rmonuk lea ren Ladung 
zu ve rb inden , um W a s h i n g t o n z u erpressen. 

W e n n das auch v o r l ä u f i g V i s i o n e n und bis 
mr Stunde nicht W i r k l i c h k e i t e n s ind, haben Ge­
danken ü b e r die C h a n c e n , den R i s i k e n der sieb­
ziger oder achtziger J ah re zu begegnen, l ä n g s t 
begonnen. M e l v i n L a i r d , der neue H e r r des 
Pentagon, wi rdmet ihnen offenbar mehr Auf­
merksamke i t als es Rober t S. M c N a m a r a , der 
den Dogmen der „ a r m s con t ro l" - Ideo log ie ver­
traute, einst getan hat. Z u n ä c h s t scheinen die 
U S A noch nicht e i nma l das Halbfe r t ig fabr ika t 
eines Schildes zu besi tzen, der sie — wenn er 
geschaffen w ü r d e — gegen das Damok le s ­
schwert der U d S S R abzudecken v e r s p r ä c h e . 
W e r d e n sie der „ k o s m i s c h e n Defens ive" oder 
der „ k o s m i s c h e n Of fens ive" V o r r a n g geben? 

Überprüfung des Raumfahrtprogramms bis zum Herbst 
M i t der le i E r w ä g u n g e n k ö n n t e es zu tun 

haben, d a ß der P r ä s i d e n t der V e r e i n i g t e n Staa­
ten ba ld nach seinem Amtsant r i t t eine Uber ­
p r ü f u n g des Raumfahrtprogrammes angeordnet 
hat, die bis zum Herbst 1969 abgeschlossen sein 
so l l . 

A u f eine recht s p e k t a k u l ä r e A r t ist jetzt w i e ­
der v o m M O L ( „ M a n n e d Orbi t img Laboratory") 
die Rede, v o n einem mi l i t ä r i s chen Projekt , das 
— o b w o h l ihm L y n d o n B. Johnson bereits am 
25. Augus t 1967 „ g r ü n e s Licht" ertei l t hatte — 
v o n der Öffen t l i chke i t beinahe vergessen wor ­
den war . Es handelt sich u m eine orbi ta le For­
schungswerkstatt , die be i 480 Erdumrundungen 
b innen 30 Tagen ihrer Besatzung v o n minde­
stens z w e i Off iz ieren Gelegenhei t für v i e l ­
fä l t ige Versuche bieten so l l . 

Abstinenz 
Mil i t ä r i sch abstinent ve rh ie l t en sich die U S A 

im ü b r i g e n auch vorher schon nur dort, w o es 
um die eigentl ichen Waffen ging, w ä h r e n d sie 
als A u g e n , O h r e n und F ü h l e r ihrer V e r t e i d i g u n g 
— zumal ihrer Atommacht — zahlreiche Sa­
tel l i ten für verschiedene V e r w e n d u n g e n auf 
Umlaufbahnen schickten: 

# als A u f k l ä r u n g s s a t e l l i t e n in d iversen V a r i a ­
t ionen, die ihnen einen z ieml ich genauen 
Einb l ick i n das Lager des Gegners ge­
statten ; 

# als Fernmeldesate l l i ten , mit deren H i l f e ihre 
strategischen Opera t ionen im g loba len M a ß ­
stab gesteuert und koord in ie r t werden 
k ö n n e n ; 

% als Wetterbeobaditungssatel l i ' ten, die für 
den Einsatz v o n Bombern und Raketen v o n 
wesentl icher Bedeutung s ind; 

# als Naviga t ionssa te l l i t en , ohne die zum B e i ­
spie l die „ P o l a r i s " - F l o t t e , e in wicht iger T e i l 
des Abschreckungspotent ia ls , nicht funk­
t ionieren w ü r d e ; 

# als Erdvermessungssatel l i ten, die Daten be­
sorgen, auf die das Pentagon be i seiner 
P lanung nicht zu verzichten vermag. 

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist die U d S S R i n ihrer Be­
t ä t i g u n g auf diesen Gebie ten ebenfalls nicht 
faul gewesen, wenn ihre Propaganda auch — 
als die A m e r i k a n e r ihre ersten „ H i m m e l s ­
spione" auf die S p ä h r e i s e sandten — ein 

w ü t e n d e s Protestgeschrei erhob. Sie sprach v o n 
„ W e l t r a u m s c h ä n d u n g " , von „ k r a n k h a f t e r 
Kr iegs t re ibe re i " , schaffte es jedoch nicht, da­
durch wiede r eine „ U - 2 " - S t i m m u n g zu erzeugen 
— um so weniger , als sich die Russen ku rz dar­
auf selber mit ihren Erkundungsresul ta ten zu 
b r ü s t e n begannen. 

Roboter in Uniform 
Heute d ü r l t e n unter den Satel l i ten, die von 

der Sowje tunion und v o n den Vere in ig t en Staa­
ten gestartet werden, mehr als die Hä l f t e „Ro­
boter i n U n i f o r m " sein. 

So m ü ß t e es jedem, der die Entfaltung der 
Arsena l e i m A l l — ob es Waf fen oder nur H i l f s ­
mi t te l für Waf fen s ind — aufmerksam beob­
achtet, reichlich na iv erscheinen, wenn man noch 
an die M ö g l i c h k e i t glaubte, das unendliche F e l d 
jenseits unserer Luftglocke zu e inem M e e r des 
re inen Fr iedens machen zu k ö n n e n . 

V o r et l ichen Jahren bereits, i m A p r i l 1962, hat 
M i c h a e l G o l o v i n e , V i z e p r ä s i d e n t der „Bri t i sh 
Interplanetary Soc ie ty" und der „ R o y a l A e r o -
nau t ica l Socie ty" , i n e inem V o r t r a g , den er in 
London hiel t , das v i s i o n ä r e D e n k m o d e l l einer 
kosmischen Schlacht vorgeze ig t : 

0 Es k ö n n t e der Tag kommen, an dem die 
U d S S R die A k t i v i t ä t der U S A mit ihren 
„ H i m m e l s s p i o n e n " , die der amerikanischen 
F ü h r u n g Informationen ü b e r sowjetische 
M i l i t ä r a n l a g e n l ieferten, mit dem A b s c h u ß 
v o n Sate l l i ten auszuschalten trachteten. 

# Es k ö n n t e sich aus e inem solchen Zwischen­
fal l z u n ä c h s t eine Beschleunigung des Wet t ­
r ü s t e n s i m Bereich der Orbi ta lwaffen und 
sodann e in offener K r i e g i m W e l t r a u m er­
geben, be i dem um die Herrschaft i m A l l ge­
rungen w i r d . 

# Es k ö n n t e sich e in derart iger K a m p f auf das 
Gebie t jenseits der A t m o s p h ä r e begrenzen, 
w e i l ke ine der beiden Seiten aus A n g s t v o r 
der gegensei t igen Vern i ch tung w ü n s c h t e , die 
Erde i n das D u e l l e inzubeziehen. 

0 Es k ö n n t e darum sein, d a ß der V e r l i e r e r des 
Gefechts kapi tu l ie r te , da er es — i n der 
Furcht, Z i e l einer letzten A t o m s a l v e z u wer­
den — v ie l l e ich t nicht wagte, die Entschei­
dung mit terrestrischen Bombardements zu 
suchen 

# Es k ö n n t e im Resul ta t der Ere ign isse mi th in 
e ine S i tua t ion entstehen, in der d ie unter­
legene Par te i gezwungen werde , sich i n ihrer 
Ideologie und in ih re r soz ia len St ruktur der 
ü b e r l e g e n e n Par te i anzupassen. 

F ü r das B e m ü h e n , derar t ige D r o h u n g e n nicht 
akut we rden zu lassen, reichen V e r t r ä g e , die 
sie einfach verb ie ten , g e w i ß nicht h in . D ie Ab­
sicht, den K r i e g zu ve rh inde rn , bedingt v i e l 
mehr die B e w a h r u n g des Gle ichgewich t s der 
Krä f t e — auch und gerade im A l l , bedingt da­
her eine Po l i t i k , die der dynamischen Entwick­
lung der Waffen technik entspricht, bedingt also 
die Einsicht , d a ß mit K o n z e p t i o n e n , d ie das 
„ a t o m a r e Patt" auf statische W e i s e erhal ten 
wo l l t en , e inem A b e r g l a u b e n gehuld ig t wurde . 

In d iesem Lichte sol l te man auch die M o t i v e 
der M o n d f a h r t sehen. W e n n es e inem der bei­
den Gegner g e l ä n g e , e ine Bas i s für A t o m r a k e ­
ten auf- dem Begle i t e r unseres P lane ten — wo­
m ö g l i c h auf seiner unsichtbaren R ü c k s e i t e — 
zu errichten, ohne d a ß der andere das zu unter­
b inden v e r m ö c h t e , so e r w ü r b e er e ine unan­
greifbare Pos i t ion . F l u g k ö r p e r , d ie m a n dort 
a b s c h ö s s e , brauchten b l o ß e twa 20 Prozent der 
Schubkraft, die sie für den Start v o n h ier be­
n ö t i g t e n . Sie w ä r e n rascher auf der Erde, als 
jene Waf fen , die man v o n unserem G l o b u s in 
umgekehr ter Rich tung abfeuerte, i h re S tü t z ­
punkte z e r s t ö r t h ä t t e n . D i e Mach t , d ie als e in­
zige strategische Massenve rn i ch tungsmi t t e l in 
lunaren Ste l lungen stat ionierte , w ü r d e fäh ig 
sein, den V ö l k e r n ih ren W i l l e n aufzuzwingen , 
w e i l sie — be i Entscheidungen auf Leben und 
T o d — i n j edem F a l l e e inen V o r s p r u n g von 
48 Stunden für sich k a l k u l i e r e n d ü r f t e und ihr 
F e i n d das b e r ü c k s i c h t i g e n m ü ß t e . Darauf haben 
vo r J ah ren berei ts v i e l e Fachleute — e twa der 
amerikanische G e n e r a l H o m e r A . B o u s h e y und 
der deutsche Professor Eugen S ä n g e r — hin­
gewiesen . 

D i e Theor i e i n die P rax i s umzusetzen, kann 
vorerst aber w o h l ke ine r der be iden Riesen 
planen, w e i l nach dem momentanen Stand des 
Rennens ke ine r v o n ihnen e rwar ten darf, so 
ü b e r l e g e n z u werden , d a ß er sich u n g e s t ö r t eine 
Mondfes tung zu bauen v e r m ö c h t e . E b e n darum 
aber — da wede r die A m e r i k a n e r den Russen 
noch die Russen den A m e r i k a n e r n einen 
wesent l ichen V o r t e i l gestatten w o l l e n , w idmen 
sich W a s h i n g t o n u n d M o s k a u der Sache mit so­
v i e l A u f w a n d und Verb i s senhe i t . 

Moskaus militärische Anstrengungen im Weltraum 
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